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Denische Staatsklmst .
Im letzten Jahre fand der deutsche Zickzackkurs zum

erstenmal die Gelegenheit , sich in der Behandlung tief -
einschneidender auswärtiger Verwicklungen zu zeigen . Läßt
sich, wenn auch nur von dem niedrigen Standpunkt diploma -
tischer Geschicklichkeit , behaupten , daß er sich hierbei hervor -
gethan habe ? Werfen wir ein paar Blicke nach rückwärts .

Im Juni und Juli begannen die chinesischen Wirren ,
Ketteler wurde ermordet , die Gesandten eingeschlossen : c. So

günstig diese Ereignisse für die russischen Pläne waren , so
wenig paßten sie England , dessen Kräfte durch den Boeren -

krieg in Südafrika festgehalten wurden . Aber wozu gab es
denn in Berlin so ausgezeichnete Diplomaten ! So erhielten
denn die englischen Telegraphenagenturen den Wink ,
einmal einen richtigen Radau zu machen , damit der

deutsche Aar zornentbrannt gegen Osten fliege und
dort dem russischen Bären , dem das englische Ein -

Horn dermalen nicht ankonnte , ein Paroli biete . Die braven
Männer am Telegraphen thaten mit Vergnügen , wie ihnen
geheißen , sie logen , daß sich die Balken bogen , und siehe da ,
drohend erhob sich der deutsche Aar und rausche zum Entzücken

' der englischen Diplomatie wutentbrannt gegen China . Ja ,
der deutsche Aar machte es sogar , noch viel kräftiger , als
England es erhofft hatte . Obwohl Deutschland die ge -
ringsten Interessen in China hatte , schickte es dennoch
nach und nach 25000 Mann dorthin , so daß es jetzt
von allen Nationen das stärkste Expedittonscorps aufweist .
Außerdem lieferte Deutschland auch noch den sogenannten
Oberfeldherrn der sogenannten Verbündeten .

Man kommt hier wirklich in die Versuchung , zu fragen ,
ob denn den Berliner „ Staatsmännern " die Weltgeschichte
und auch diejenige Preußens ein unentdeckter Erdteil ist . Die

Vergangenheit lehrt mit ehernen Lettern , daß solche Koalitionen ,
wie die gegen China gerichtete , fast ausnahmslos versagen
und die Oberfeldhcrren derartiger Bündnisse geradezu
klägliche Rollen spielen . Wir erinnern an die Bündnisse gegen
Friedrich II . von Preußen , an die Koalitionen gegen die erste
französische Republik , wo Friedrich Wilhelm II . von Preußen
den berüchtigten Separatfrieden zu Basel abschloß und seine
Verbündeten einfach im Stich ließ . Wir weisen ferner auf
die erbärmlichen Verhältnisse hin , unter welchen Schwarzen -
berg gegen Napoleon I . kommandieren mußte . Die Briefe ,
die der arme Generalissimus der Befreiungskriege an seine
Frau schrieb , in denen er sich bitter beklagte , daß er nicht den
richtigen Gehorsam finde , ja daß ihm mancher seiner Unter -
gebenen sogar einen tüchtigen Hereinfall wünsche , geben eine

interessante Illustration für die Stellung solcher „ Oberfeld -
Herren " .

Aber obwohl die Geschichte die fast ausnahmslose Wert -

losigkeit militärischer Koalitionen darthut , trotzdem sie das
Oberkommando über solche vereinigten Truppen als ein

Unglück erscheinen läßt , hat der Zickzackkurs sich dennoch mit

ganz besonderem Eifer am China - Abenteuer beteiligt und sogar
den Generalissimus präsentiert .

Die Bescherung liegt denn jetzt auch vor uns . Von
einem wirklichen Oberbefehl des Grafen Waldersee kann keine
Rede sein , die Russen , Amerikaner und Japaner haben sich
einfach empfohlen , ohne Se . Q�cellenz um die Erlaubnis zu
bitten : - ine kleine Mitteilung , daß die Herrschaften nicht
mehr dableiben werden , mußte dem . . Oberfeldherrn " ge -
nügen . Kurz , für den deutschen Weltmarschall bleibt nichts
übrig als die Bestätigung einiger Todesurteile und
die Anordnung längerer Marschübungen , bei denen
nebenbei auf kampsunfähige Boxer geschossen wird . Wir
sind der festen Uebcrzeugung . daß der Herr Graf schon
längst wieder heimgekehrt wäre , wenn man nur wüßte , wie
man ihn ohne furchtbare Blamage nach Hause bringen
kann . Es wäre doch ein beißend komisches Bild , wenn der
Generalfeldmarschall , der im August mit so lautem Tamtam
und Trara in den „ Krieg " zog , nun heimkommen würde und

seine großartig angekündigten Thaten im Grunde nur
darin bestünden , daß er auf einem Extradampfer mit größtem
Komfort nach China stihr und dort , unterstützt von einem

Koch, der jährlich 10000 Mark bezieht , einige Monate im

kaiserlichen Palast zu Peking residierte . Diese wirklich an
den Fasching erinnernde Heimkehr des Wettmarschalls , auf
die sich sämtliche Witzblätter und Karikaturenzeichner jetzt
schon freuen , wird dem Ähakikurs freilich nicht erspart bleiben ,
mag er auch noch so lange mit der Rückberufung Sr . Excellenz
zögern . Das einzige Mittel , mit dem die Lächerlichkeit der
Sitttatton einigermaßen verschleiert werden könnte , wäre ein
Friedensschluß , der Deutschland große Vorteile brächte . Daran
ist aber gar nicht zu denken .

Auch der Friedensschluß wird der Berliner Diplomatte
eine schwere Blamage eintragen . Von Anfang an war es
klar , daß gegen China , von dem jeder der übrigen „ Ver -
bündeten " im Geheimen Vorteile erhofft , wirklich harte
Friedensbediugungen gar nicht durchzusetzen sind . Auch ist
China viel zu groß , als daß man hier mit einer Kriegs -
führung bis zum Weißbluten , das sich nur durchflihren läßt ,
wenn man das ganze Land in der Gewalt hat , kommen
könnte . Doch was kümmert sich der Pfiffige Zickzack -
kurs um solche Erwägungen , die in der social -
demokratischen Presse sehr oft zu lesen ivaren . Was verstehen
denn die Socialdcmokraten von solchen Dingen . Um so etwas

beurteilen zu können , muß man Botschafter , Gesandter ge -
Wesen sein , bei Hofe Hände geküßt , Lawntennis gespielt ,
Cottllon getanzt haben und zwei große Diners an einem

Tage vertragen können .
Da aber die rauhe Wirklichkeit sich auch hier wieder aus

die Seite „ des Umsturzes " stellte , so blieb und bleibt den

klugen Khaki - Diplomaten doch nichts übrig , als sachte und

langsam eine ihrer harten Bedingungen nach der andern

fallen zu lassen , bis zuletzt fast nichts mehr übrig sein wird .
Wenn wir auch nur einen kleinen Bruchteil der 350 Millionen ,
die „ der Flug des deutschen Aars gegen Osten " kostet , wieder

erhalten , müssen Ivir zu tot froh sein . Wahrscheinlich werden
wir nicht einmal dies bekommen , so daß der deutsche Aar
den größeren Teil seiner Reise am Ende selbst wird bezahlen

müssen .
So mag den Berliner „ Staatsmännern " ebenso wie bei

dem Gedanken an Waldcrsees Rückkehr bei jenem an den

Friedensschluß eine leichte Gänsehaut über den Rücken laufen .
Wo wird die furchtbare Sühne bleibe » ? werden sie sich mit
einem Seitenblick auf die allezeit spottlusttge Opposition
fragen .

Doch wie es sich für einen richtigen Zickzackkurs , der

heute das und morgen das gerade Gegenteil thut , geziemt ,
so zeigte die kgl. preußische Staatskunst neben der großen
Hitze , die sie in China entwickelte , auch eine eisige Kälte , und

zwar bei der Reise deS Präsidenten Krüger nach Europa .
Wir ' gehören gewiß nicht zu jenen jugendlichen Schwärntern ,
die da meinen , Deutschland solle wegen der Boeren den Krieg
an England erklären . Aber ttotzdem bleibt bestehen , daß die
übertriebene Kälte des Zickzackkurses gegen Krüger ebenso
fehlerhaft und beschämend war , wie die übergroße Hitze bei
den chinesischen Wirren .

Herr v. Bülow , der hier wie dort der verantwortliche
Leiter war , hat zweifellos beide Mal die falsche Temperatur
erwischt . Es ist ja möglich , daß er das zweite Mal so kalt

war , weil er sich das erste Mal die feinen Diplomaten -
fingerlein so böse verbrannte , aber immerhin ist die brenzlige
Thatsache unleugbar , daß der Zickzackkurs bei den ersten
ernsteren Proben , die ihm die auswärttge Politik stellte ,
kläglich versagte . Und wenn die Khakimänner schon
bei solchen doch sehr klar liegenden Fällen mit vollendeter

Virttiosität das Unrichtige treffen , wie wird es erst dann

werden , wenn wirklich verwickelte Situationen ihrer warten ?

politische Mebeefichk .
Berlin , den 23 . Dezentber .

Graf Biilow

macht Anspruch , für die tniicre Politik Sphinx zu spielen . Er hat
Schonzeit für sich verlangt tind die Parteien sind im allgemeine »
geneigt , ihnt diese Schonzeit zu gewähren . Auch wir wollen gern
dem Wunsche des Reichskanzlers nachkomme « , datz man ihn doch
noch nicht kenne und abwarten möge , obschon wir nicht fehl gehen
werden , wenn wir annehmen , Graf Bülow werde sich möglichst

gewandt zwischen den Gegensätzen innerpolitischen Lebens hindnrch -

znschlängeln versnchen , aber nimmermehr eine selbständige , einheit -
liche Politik , welcher Art auch iminer , betreiben .

Nun hat die Münchener „Allg . Ztg . " das Rätsel der Sphinx ein

wenig lüften wollen und hat nutgeteilt . Gras Bülow habe un -
mittelbar nach seinem Amtsantritt als seine Meinung und Absicht
erklärt :

. Vor allen Dingen keine inneren Krisen ! "
Dies Wort kann Graf Billoiv sehr Ivohl gesprochen haben . Er

ist gewiß nicht für Krisen , wenn sie kritisch werden . Wenn etwas
den Schein des Erfolges für sich hat , würde Graf Bülow es unter -

nehmen , wäre es noch so „kritisch ". Es würde uns nicht wundern ,
wenn Graf Bülow eines Tags sich für die Revolution erklärt . Er
würde sich am nächsten Tage ebenso gut für die Reaktion er -
klären .

Jnunerhin hat daS Wort : „ Bor allen Dingen keine inneren
Krisen " die Scharfmacher unangenehm erregt . Die „ Berk .
Neueste Nachrichten " geben sich den Anschein , als glaubten
sie nicht an den Ausspruch des Grafen Bülow . Sie sagen :

. DaS ist ein zwar negatives Programm , aber doch e i u

Program nr von außerordentlicher Tragweite .
Innere Krisen zu verhüten oder ihnen ans dem Wege zu gehen ,
kann unter Umständen sehr verdienstlich sein , unter Um -
ständen aber auch nicht . Die auswärtige Lage
kann gebieten , selbst solche innere Krisen , die der leitende
Minister für unvermeidlich hält , einstweilen zurückzustellen .
Für einen Staatsntann , der sich , wie der deuffche Reichskanzler .
in der einzigartigen Situation befindet , für die Politik
eines großen und durch seine geographisch « Lage dauernd ge -
fährdeten Reichs allein die Verantwortung zu tragen , Ivird es

überhaupt stets ein sehr begreiflicher Wunsch sein , von inneren

Schwierigkeiten verschont zu bleiben . Aber dieser Wunsch wird
bei einem groß veranlagten Staatsmann nicht
dahin führen , innere Krisen um jeden Preis zu vermeiden . Wir

sind deshalb , trotz der „besten Quelle " , zweifelhaft , ob Graf Bülow

wirklich gesagt hat : „ Vor allen Dingen " keine imteren

Krisen . „ Wenn möglich , keine inneren Krisen ! " würde

uns wahrscheinlicher vorkommen . Wir nehmen an , daß dieser
Ausspruch , falls er überhaupt gefallen , Person enfrageu

gegolten hat . Ein leitender Staatsmann , der bei seinem Amts -

antritt « eine grundsätzliche Scheu vor allen

inneren Krisen kundgeben wollte , würde dadurch

nicht nur dem ParteicgoismuS und den unvernünftigsten
Velleitäten einen Freibrief ausstellen , sondern zu einer Art

politischer Erpressung geradezu herausfordern . Wenn in den

letzten Jahren der Uebermut nicht nur des Cen -

trunts . sondern auch derSocialdemokratie in 3

Grenzenlose g e st i e g e n ist , so hat das nicht am geringsten
an dem allgemein verbreiteten Glanben gelegen , daß Fürst

Hohenlohe unter keinen Umständen eine ReichtagS - Auflösung

befürworten werde . Doch daS war nur ein Glaube . Auf

welche Schädigung der Regier ungs - Autorität /
auf welche heillose Wirtschaft im Innern müßten
wir unS erst gefaßt ntachen , wenn jetzt die Vermeidung
aller innerenKrisen ausdrücklich als R e g ieru n g S-

maxime proklamiert würde ! Man hat vom Grafen
Bülow eine feste , kraftvolle Politik auch im Innern
erwartet . Vor allem hoffte man , daß » utrr ihm die Social -

demokratic wieder als das behandelt werden würde , was

sie ist . Jene Maxinte würde das Gegenteil von Kraft

und Festigkeit bekunden und ist schon auS diesem Grunde

mit der Person deS jetzigen Reichskanzlers unvereinbar . "

Wir haben unS von Anfang an in der Beurteilung deS Grafen

Biilvlv keinerlei Illusionen hingegeben und wir zweifeln nicht , daß

unsre Beurteilung seiner Persönlichkeit dem Herrn Reichskanzler in -

mitten der Dithyramben , die ihn von allen Seiten überströmten .

höchst unangenehm ist . DaS allerdings glauben wir ihm nicht ver -

sagen zu sollen : die höchsten Hoffnungen der Scharfmacher wird er

kaum erfüllen wollen . Denn die Scharfmacher wolle « die innere

Krise , wollen die auZnahmcgesetzliche Unterdrückung der Arbeiter «

klaffe , die Beseitigung des Reichstags - Wahlrechts , den Staatsstreich .

Solche Sachen sind dem Grafen Bülow denn doch allzu
ljtzlich . -

_

Gottcö Segen bei Ganden .

Wer es heute bei uns in höheren Kreisen zu Ansehen und Gold

bringen will , muß fromm , sehr fromm , äußerst fromm sei « Je
dicker der gottseligc . Auftrag , um so größer der Erfolg .

So ist denn auch der Kommerzicnrat Sauden , der durch seine
Gaunereien unsägliches Unheil über zahlreiche Familien gebracht
hat , wie bekannt ein bewährter Mann von dreimal gesiebter Christ «
lichkeit gewesen : Religion ist Geschäftssache .

Aber nicht nur Sauden , sondern auch seine Gemahlin , die jetzt
die Besitzerin der 30 Millionen sein soll , war von dieser kirchlichen

Inbrunst angesteckt , und anstatt von ihrem kolossalen Vermögen den

Opfern des frömmelt Schurken etwas zukommen zu lassen , giebt sie

ihnen -- - Wechsel ans den lieben Gott .

An ein älteres Fräulein , das den größeren Teil ihrer in schwerer
Arbeit verdienten Ersparnisse bei der Sanden - Bank angelegt und

das mit der Frau Sauden persönlich bekannt war , schrieb die würdige
Dame den folgenden Brief :

„ Potsdam , Maricnstraße 11 ( Datum fehlt ) . Heute erhielt ich

Ihren Brief , aus dem ich ersehe , daß Sie in ebenso schwerer

Sorge sind , wie wir selbst I Gott der Herr allein kennt

diejenigen , durch deren Verschulden mein armer Mann , der stets
einem jeden ein Muster in Pflichttreue , Fleiß und

Gewissenhaftigkeit sein konnte , in diese so schreckliche

Lage gebracht worden ist . Ich bin überzeugt , wenn Sie

meinen Mann kennen würden , Sie würden eS bereuen ,

auch nur ein Wort der Anschuldigung über ihn ge «
äußert zu habe « Er , dessen größte Freude cS

war , zu helfen , sollte sich an fremdem Hab
und Gut versündigt haben ? DaS können nur Leute

sagen , die ihn nicht kennen , oder solche , die gewissenlos genug
sind , absichtlich Böses zu thnn . — Sie beurteilen die Lage der

Banken ans Zeitungsberichten , die in gehässiger und übertriebener

Weise die Sache darstellen , und gerade diesen Zeitnngs -

berichten ist es zu verdanken , daß die Papiere so gefallen

sind . Eine genaue Darlegung der Verhältnisse wird erst in

nächster Zeit stattfinden und Sie werden daraus ersehen , daß die

Bank nicht so schlecht dasteht , wie es bisher geschildert ist . Sie

schreiben , mein liebes Fräulein , mein Mann besäße 20 Millionen ,
er hat nicht de » zehnten Teil davon nnd alleck , was er hatte ,

ist bereits in die Bank gegeben ( ??) und sogar auch uicin Besitzt » , »
mit angegriffen tvordc » . Daher , mein liebe ? Fräulein , treffen

mich Ihre schweren Anschuldigungen nicht , denn ich habe ein

ruhiges Gewissen nnd ebenso erträgt auch mein Mann diese

schwere Prüfung mit Ergebung und� in festem Vcrtrancu

auf nnsres Herrn und Gotteck Hilfe . Wir find nicht
nur in ebenso trauriger Lage wie Sie , mein liebes

Fräulein . sondern wir müssen noch Schmähungen » nd

Beschimpfung über inis ergehen lasten , die Ivir , Gott
weiß es , nicht verdient haben .

Mein liebes Fräulein , verlieren auch Sie nicht daS Gott «
vertrauen I Wenn wir alle Gott den Herrn bitten , daß er der

gerechten Sache den Sieg verleihe , so wird er uns nicht ver -
lassen , sondern nns gegen unsre Feinde beschützen ,
die nns zti verderben trachten .

Daß Gott der Herr uns alle , die wir auf ihn hoffe », in

seinen gnädigen Schutz nehmen und uns helfen möge , erfleht
täglich i » heiße » Gebeten Frau M. Sauden , geb . Felzer . "

Man mutz gestehen : des Herrn nnd der Frau Sauden fromme
Ehe ist durch eine rührende Seelenvcrwandtschaft ausgezeichnet . Den

guten Sauden hat Gott der Herr trotz seiner Frömmigleit zu Schanden
werden lassen , er hat sein Letztes verloren , und auch die Frau

Gemahlin hat sogar „ ihr " Bcsitzttim — nämlich die 80 Millionen —

angegriffen . Wie billig und bequem ist es doch , die drängenden

Mahner an den Segen des Himmels zu verweisen , der verlangt
kein Geld l



Der moderne Hiob ä la Sonden erträgt mit Gednld und Hin -

gebnng die furchtbaren Schickungen des allmächtigen GotteS , nachdem

er vorher für alle Fälle - - - ein Vermögen von 30 Millionen

bei Frau Hiob in Sicherheit gebracht hat !

So wird auch das Veräußerungsverbot , daß über Herrn
Sauden verfügt worden ist , wenig fruchten , da der Millionen - Schatz
von Gottes Segen bei Frau Sauden in guter Hut ist ; die jetzt ver -

botene „ Veräußerung und Entfernung von Bestandteilen seines Ver -

mögens " ist eben bereits früher erfolgt . Letzt wird nur noch wenig

zu holen sein .
Aus Potsdam wird ferner über die Affaire berichtet : Es wird

jetzt das Gerücht kolportiert , daß auch städtische Gelderin den Banken an -

gelegt und verloren gegangen seien . Aus dem Grunde soll die ganze An -

gelegenheit in der heutigen Stadtverordneten - Versammlung zur Sprache

gebracht werden . Der Magistrat kann die beruhigende Versicherung

abgeben , daß städtische Gelder bei der Affaire nicht in Frage kommen .

Dagegen wird schon jetzt eine wesentliche Erhöhung der Steuer -

zuschlüge für das nächste Jahr angekündigt , die man direkt auf die

Ausfälle der städtischen Steuerkasse zurückführt . Es kommt dabei

nicht nur der Steuerverlust der Direktoren Sauden und Warsinski
in Betracht , sondern auch der Minderbetrag , den die Selbst -

einschätzung der Leidtragenden bei dein Krach ergeben wird und der
bei den eigenartigen Potsdamer Geldverhältnissen ganz erheblich ins

Gewicht fällt . —

Uebrigens hat Sauden auch an heiliger Stätte ein Denkmal .
Am 9. Mai 1894 wurde , wie die „ Volks - Ztg . " berichtet , in der

Pfingstkapelke , die inmitten „ milder " Stiftungen am Fuße
des Pfingstbergs steht , eine Ehrentafel errichtet , die mit

goldenen Lettern auf schwarzem Marmor folgende Worte enthält :
„ Zum ehrenden Gedächtnis dem Bankdirektor
Eduard Sanden " . Die Tafel wird man nun wohl an der
Wand einer Kcrkerzelle anbringen .

Freiherr v. Mirbach gehörte mit zahlreichen andern Hof -
beamten am ersten Feiertage zu den andächtigen Zuhörern des

Lieblingspredigers Sandens , des Pfarrers Kritzinger , der ernste Be -

trachtungen über freie Liebe fSternberg ) und plötzliches
Unglück in Palast und Hütte sSanden ) anstellte .

Sollte Pfarrer Kritzinger wirklich nur über das angerichtete
Unglück und nicht auch über das Verbrechen des Unglücksstifters gc -
redet haben , der seiner freien Liebe zum Golde Tausende von Menschen
opferte !

Ueber die bankrotte Hofbank „ Anhalt u. Wagner Nächst . " ist die

außergerichtliche Liquidation beschlossen worden .
Der heute erschienene Nevisionsbericht der Vertrauenskommission

der Aktionäre der deutschen Grundschuldbank entwirft ein düsteres
Bild von der heillosen Mißwirtschaft der frommen Gründer . Ein
abschließendes Urteil über die Lage der Institute wird nicht gefällt ,
es scheint aber , daß für die Pfandbriefinhaber wenig oder nichts zu
retten ist . Das Ehepaar Sanden wird sich vermutlich auch über
diesen Umstand händefaltend mit dem frommen Spruch hinweg -
trösten : Der Herr hat ' S gegeben , der Herr hat ' S genommen I —

Die Korrektur des Löbtancr ZuchthauSurteils .
Ein Privattelcgramm aus Dresden meldet uns , daß die Bau -

arbeiter Pfeifer und Leiber am Freitag auS dem Zuchthause zu
Waldheim entlassen wurden . Damit ist wieder ein Stück von dem
Urteil des Dresdener Schwurgerichts , das im Anfang des Jahrs
1899 nicht nur in ganz Deutschland , sondern weit über dessen Grenzen
hinaus , bis über den Ocean hinüber ein gewaltiges wie berechtigtes
Aufsehen erregte , durch eine bessere Einsicht korrigiert worden .

Als im Reichstage bei der Beratung des Justizctats das un -
heimliche Urteil zur Sprache gebracht wurde und namentlich unsre
Parteigenossen ihrer Entrüstung darüber Worte liehen , die , so be -
rechtigt sie waren , doch nur von der Tribüne des Reichstag ? aus
möglich waren , da sprach der sächsische Bundesrats - Bevollmächtigte ,
Generalstaatsanwalt Rllgcr , die vermessenen Worte :

„ Sie mögen sagen was Sic wolle » : Ihr Einstuft reicht
jedenfalls nicht so weit , daft sich die Thore deö Zuchthauses
auch nur eine Viertelstunde früher für die Verurteilten
öffne » werden . "

Diese Worte des sächsischen Justizvertreters wie die Rede seines
damaligen Sekundanten , des Herrn v. Stumm , wie die Stellung -
nähme der Scharfmacherpresse , sie drückten dem Urteil vollends den

Stempel auf , den es für immer tragen wird und der es als eine

Handlung zeigte , die aufreizender wirkte , wie alle Reden aller social -
demokratischen Agitatoren zusammengenommen .

DaS Urteil besteht und seine Wirkungen für die Beurteilung des

Klassenstaats sind nicht zu beseitigen . Aber die schweren Leiden der

Opfer dieses Urteils können gemildert werden und eine bessere Ein -

ficht macht ihren Einfluß in dieser Richtung geltend . Nicht glauben
wir — darin sind wir mit dem sächsischen Herrn General - Staats -
anwalt einig — , daß unser Partei - Einfluß den armen Verurteilten
die Thore deS Zuchthauses sogar um mehr als eine Viertelstunde
früher geöffnet hat ; wohl aber glauben wir , daß sich in
der sächsischen Regierung die menschliche Einsicht Bahn gebrochen
hat , daß es nicht im Interesse des heutigen Staats liegt , eine solche
Anwendung der Justiz , wie sie dieses Urteil darstellt , noch zu be -

kräftigen durch den besonderen Trumpf : Nun erst recht ! Die sächsische

Regierung hat sich anscheinend zu der Einsicht erhoben , daß wenn

irgendwo , dann einem solchen Urteil gegenüber eS am Platze ist ,
Gnade für Recht ergehen zu lassen . Wir begrüßen diese Einsicht im

Interesse der armen Verurteilten mit Befriedigung .
Noch schmachten 6 der Opfer im Zuchthause . Begnadigt wurden

bereits die zu je vier Jahren Gefängnis verurteilten G e i ß l e r
und Hecht . Die jetzt Entlassenen waren zu je 6 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Im Zuchthause sitzen noch Karl W o b st und Johann
G e d l i ch , verurteilt zu 7 Jahren Zuchthaus , Karl Moriz , ver¬
urteilt zu 8 Jahren Zuchthaus , Friedrich Schmieder , ver -

urteilt zu 9 Jahren Zuchthaus , und Ernst Z w a h r , verurteilt zu
10 Jahren Zuchthaus .

Möchten sich auch ihnen bald die Thore deS Zuchthauses öffnen .
* «

Deutsches Weich.
Ueber den ReichstagS - Tchluft wird bereits in den Blättern

geredet . Die Regierung soll die Absicht haben , den Reichstag zeitig
im Frühjahr zu schließen und frühzeitig im Herbst zur Beratung des

Zolltarifs wiedereinzuberufen .
Die „ Deutsche Tageszeitimg " ist über diese Absicht recht un -

zufrieden . Wahrscheinlich fürchtet sie , daß die Hinausschiebung der

Zolltarifsberatungen zu einer Ueberrumpelung der Agrarier führen
könne .

Welche Pläne auch immer die Regierung in dieser Hinsicht ver -

folgt , jedenfalls ist eine durchaus gründliche Beratung des Zolltarifs
zu ' fordern . —

Die ewige Kanaldorlage soll dem preußischen Landtage sofort

nach seiner Eröffnung zugehen .
Die „ Post " organisiert bereits wieder die Niederlage dieses

erweiterten Produkts des unbeugsamen Willens deS preußischen
Staatsministeriums . Fürst Hohenlohe hat seine Hoffnung betrogen .
daß er das Zustandekommen des Werks durchsetzen werde , und da

fein Nachfolger . Graf Bülolv . viel zu höflich ist , um eine „ innere

Krisis " zu
'

riskieren , so wird eS noch lange dauern , bis der

erste Tropfen Wasser sich in den Mittelland - Kanal und seine Fort -
führungen ergießt .

Die Junker werden zum mindesten den Kanal als Pfandobjekt
für die Handelsverträge einbehalten . —

Ter chinesische Konflikt hat sich in erschreckender Weise ver -

schärst . Der Pekinger Korrespondent von „ LaffanS Bureau " ver -
breitet die Meldung , daß zwischen dem Feldmarschall Grafen
Walder see und dem deutschen Gesandten in Peking ,
Herrn Mumm v o n S ch iv a r z e n st e i n . Differenzen entstanden
sein sollen , da dieser den Vorrang vor dem Grafen Waldersee
beanspruche .

Jetzt werden nun endlich die erstarrten Chinesen einsehen , wie
viel höher unsre europäische Kultur steht . Dem Grafen Bülow
aber wird nichts weiter übrig bleiben , wenn sich die beiden Herren
nicht nach Hunnenart ohne Pardon an die Gurgel springen sollen ,
als schleunigst nach Peking zu reifen und den für die zukünftige
Entwicklung ' Deutschlands von unberechenbaren Folgen scheinenden
Konflikt friedlich beizulegen . Endlich einmal eine würdige Aufgabe
für ein staatsmännisches ' Genie ! —

Zum Berliner Bankkrach . An ? Straßbnrg i. E. wird
uns geschrieben : Zu den Geprellten beim Krach d. er Preußischen
Hypotheken - und der Deutschen Grundschnldcnbank gehören auch eine

Reihe von Gemeinden und Kirche nfabriken Elsaß -
Lothringens . Seitens der reichsländischen Verwaltungsbehörden ,
denen ein Aufsichtsrecht über die Verwendung und Anlage öffent -
licher Gelder zusteht , hatte man von jeher dahin gewirkt , daß diese
preußischen Geldinstituten zugeführt lvurden . Denn dort — so hieß
es — werde musterhaste Ordnung gehalten und könne von Schwindel
keine Rede sein . Jetzt , da der Krach da ist , beklagt man sich im
Lande bitter darüber , daß die Gläubiger der verkrachten Banken
von unsren Behörden , die ihnen seiner Zeit den Weg nach Berlin

gewiesen hatten , nicht rechtzeitig auf die Unsicherheit ihrer Geld -

anlagen aufmerksam gemacht und dadurch schwer geschädigt
worden sind .

Zweierlei Maft . In seinem kriegerischen gegen den Grafen
PosadowSky gerichteten Manifest hatte Herr Bncck , der General -

sekretär des Centraiverbands , auch die niedliche Enthüllung beiläufig
angebracht , daß die Agitation für den russischen Handelsvertrag im

Auftrag des Reichsamt ' s des Innern auch teilweise finanziell vom
Centralverband ausgehalten worden sei .

Jetzt führt die „ Deutsche Tageszeitung " Klage , daß
„die Presse " diesen Fall von Korruption mit Stillschweigen übergehe ,
und bemerkt :

„ Es ist still über den Wassern geblieben , wie eS damals aller¬
orten still blieb , als Herr v. Bötticher die Unterstützung des Central -
Verbands in der Agitation für die Handelsverträge suchte
und fand . Es ist uns kaum je ein bezeichnenderes Beispiel des
Messens mit zweierlei Maß oder der P o I i t i k mit

doppelte in Boden vorgekommen , als dieses . Als der
Direktor v. Wocdtke die Unterstützung des Ccntralverbands erbat
und erhielt , da handelte es sich um ein Gesetz , das in erster Linie
bestimmt war , die Autorität des Staats gegenüber einer maßlosen
Verhetzung zu stärken . Als Herr v. Bötticher die Unterstützung
desselben ' Centraiverbands in Sachen der Handelsverträge suchte
und fand , handelte es sich um ein außerordentlich bestrittenes
Vorgehen ans wirtschaftlichem Gebiet , daß anerkanntermaßen
einer Interessengruppe sehr förderlich , der andern aber schädlich
war . Wenn das Vorgehen Wödtkcs zu verurteilen war , so war
es das damalige des Herrn v. Bötticher doppelt und dreifach .
Das Schweigen der Presse in diesem Fall beweist , daß ihre
Entrüstung in jene m künstliche Mache zu einem bestimmten
Zwecke war . "

Die „ S t a a t S b ü r g e r - Z e i t n n g " nimmt diese Beschwerde
ans , redet aber nicht mehr allgemein von der „Presse " , sondern
behauptet in ihrer durch unergründliche Dummheit verschärften
Verlogenheit , daß auch die socialdemok ratische Presse jene
Stelle des Bueck - Briefs geflissentlich verschwiegen habe .

Sofern die liberale und freisinnige Presse in Betracht kommt .
ist — auch nach unsren Beobachtungen — die Beschwerde der gc -
nannten Blätter begründet . Die soci ' aldemokratische Presse aber hatte
so wenig Anlaß , mit ihrem Urteil über diesen neuen Fall von
Korruption zurückzuhalten , da gerade der „ Vorwärts " zu aller -
erst im Leitartikel vom 20. Dezember auf diese bedeutsame Stelle
des Bueck - Briefs die Aufmerksamkeit lenkte . und zugleich an die

Agrarier , die den Grafen Posadowsky im 12 000 Mark - Fall ver -
teidigten , die ironische Frage richtete , wie sie sich denn zu dem ähn -
lichen Vergehen des Vorgängers des Grafen Posadowsky stellten .

Die Socialdemokratie mißt stets und überall mit einerlei Maß ,
das ist die Grundlage jeder principicllcn und ehrlichen Politik .
Dagegen sind die Agrarier genau die gleichen Heuchler wie die von
ihnen gerügten Liberalen . Zwar verurteilen sie es jetzt , daß Herr
v. Bötticher den Centralverband die Agitation für den Handels -
vertrag bezahlen ließ , den Grafen Posadowsky aber finden sie nicht
schuldig . Tie unsaubere Intimität zwischen dem Centralverband
der Industriellen und der Regierung ist für uns gleich verwerflich ,
mag es sich um eine ZuchthanSvorlage oder einen Handelsvertrag
handeln . Vielleicht sehen aber nun auch die Agrarier die Ge -
Ehrlichkeit dieses Verhältnisses ein und beantragen im Reichstag
eine parlani entarische Enquete über die Be -

ziehuugen der Regierung zum Centralverband
in den ' letzten Jahrzehnten . Unsrer Unterstützung in

diesem Bestreben , Licht zu schaffen , können sie sicher sein . —

Zwei Ereignisse . Die „ Konservative Korrespondenz " beginnt
ihre Betrachtung zum Jahreswechsel mit dem folgenden Satz :

„ Das zu Ende gehende Jahr hat zwei Ereignisse von hoher

Bedeutung gezeitigt : die Großjährigkeits - Erklärung Sr . kaiser -
lichen und königlichen Hoheit des d e u t s ch e n K r o n p r i n z e n
und den Wechsel im R e i ch s k a n z I e r a m t e. "

Es wäre interessant , zu erfahren , welches der beiden das Jahr
1900 kennzeichnenden Ereignisse dem anitlichcn Organ der lon -
' ervativen Partei vergleichsweise wichtiger erscheint . —

Ein Weihnachtsgeschenk für die Postbeamten . Podbielski
t das Bedürfnis empfunden , seinen Unterbeamten anläßlich des

eihnachtsfestes , das für diese ungeheure Mehrleistungen
mit sich brachte, sein väterliches Wohlwollen kund zu thun . Gerade

zur Weihnachtszeit sind nämlich den Poswnterbcamten der Berliner

Postämter Cirkulare folgenden Inhalts unterbreitet worden :

„ In dem Erlaß des Herrn Staatssekretärs vom 15. Sept . 1898
wird ausdrücklich vor dem „ Deutschen Postboten " gewarnt , weil

dieses Blatt eine Haltung angenommen hat , die geeignet ist , bei
den Unterbeamten das Vertrauen zu den Vorgesetzten zu erschüttern
und Unzufriedenheit mit dem gewählten Lebensberufe zu er «

regen .
Nach einer Verfügung der kaiserlichen Ober - Postdirektion vom

14. Dezember (Gl. 13368 ) stimmt die Wochenschrift „ Deutsche Reichs -
post " inhaltlich mit dem „ Deutschen Postboten " überein und fällt
daher unter den obenbezeichneten Erlaß .

Ich erkenne an , hiervon Kennwis genommen zu haben .
Berlin, "

Gerade zu einer Zeit also , wo von den Kanzeln der Kirche
herab den Menschen „ ein Wohlgefallen " verkündet wurde , hielten
es die oberen Verwaltungsstellen für besonders angebracht , den
unteren Beamten durch diesen Erlaß auch ihrerseits ein besonderes
Wohlgefallen zu bereiten . Oder muß es die betreffenden
Beamten nicht mit freudiger Genugthuung erfüllen , daß ihre vor -

gesetzte Behörde so fürsorglich darüber wacht , daß sie nicht geistiger
Rahrnngsmittelfälschung zum Opfer fallen und sich die hohe

Freude an ihrem selbstgewählten Berns durch Hetzblätter verderben

lassen , die sich aufdringlich zwischen sie und ihre Vorgesetzten zu
schieben suchen ?

Ein professioneller Nörgler könnte freilich meinen , daß das Ver¬
trauen zu den Vorgesetzten und die Lust am Beruf in einem solchen
Musterbetrieb so unerschütterlich in der Brust deS Unterbeamten

wurzeln müsse , daß frivole Hetzereien ganz erfolglos bleiben müßten .
und daß gerade ein Verbot , solche Blätter zu lesen , Mißtrauen und

Zweifel erwecken könne . Aber Herr v. Podbielski weiß als ehe -
maliger Husarenoberst , daß D i s c i p I i n die Säule nicht nur der

militärischen Ordnung und der Quell alles Glücksgefühls ist . —

Die Krise in groftindustrieller Beleuchtung . Ein Berliner
Mitarbeiter der „ Rhcin . - Westf . Ztg . " urteilt über die gegenwärtige
wirtschaftliche Depression folgendermaßen :

„ Das zu Ende gehende Jahr bedeutet besonders einen Wende -

Punkt in unserm wirtschaftlichen Leben . Die gewaltige Eni -

Wicklung , welche die deutsche Industrie und der deutsche Welt -

Handel in dem verflossenen Jahrzehnt durchgemacht haben , ist zu
einem vorläufigen Stillstand gekommen und es beginnen
sich deutliche A n z ei ch e n eines c n t s ch i e d e n e n Rückgangs
bemerkbar zu machen . Es sind nicht nur äußere Gründe , wie die

kriegerischen Verwicklungen in Südafrika und China , die diese rück -

läufige Bewegung hervorgerufen haben . Es sind auch innere
Gründe dafür vorhanden , die leider darauf schließen lassen , daß
die eingetretene Krisis noch weitere Fortschritte
machen und nicht sobald beendet sein dürfte . Ucberall hat eine

Ueberspannung der vorhandenen Kräfte stattgefunden , der eine

Abspannung gefolgt ist . Zwar ist bisher ein förmlicher
Krach vermieden worden , aber die wirtschaftliche Krisis ,
unter der augenblicklich ganz Deutschland — freilich nicht Deutsch¬
land allein

'
— zu leiden hat , ähnelt bereits ver -

zweifeltjene m Krach , wie er vor 27 Jahren das junge
Deutsche Reich heimgesucht hat . Wenn wir heute bis -

her die Folgen dieser Krisis leichter ertragen haben , so liegt das

wesentlich daran , daß der deutsche Nationalwohlstand seitdem

ganz gewaltig erstarkt ist und gegenwärtig bessere Grund -

lagen zur Ueberwindung des erfolgten Rückschlags gegeben sind ,
als vor einem Menschenalter . "

Mitten in diese Depression falle nun der Kampf um die

Handelsverträge , dessen Leidenschaftlichkeit mit dazu beitragen werde ,
eine Gründung der wirtschaftlichen Verhältnisse hinauszuzögern .
Voraussichtlich gehe man noch sehr ernsten , sehr schlimmen Zeiten
entgegen . Nur durch „ entschlossenen Widerstand " könne
nian den Gefahren begegnen . Mehr Ursache als die von der „ Rh. «
Wests . Ztg . " repräsentierten mißvergnügten Industriellen haben
freilich noch die Arbeiter , gegen die zweispännige weltpolitisch -

agrarische Politik den entschlossensten Wiederstand zu organisieren . —

Ein Urteil über die Hunuenpolitik .

Im Handelsgeographischen Verein in S t u t t g a r t hat dieser
Tage in Anwesenheit des Königs von Württemberg der

Geh . Hofrat Bälz aus Tokio einen Vortrag über die

Ostasiaten gehalten , von dem zn wünschen gewesen wäre . daß ihn
auch andre

'
gekrönte Häupter und deren verantwortliche Handlanger

gehört hätten . In dem Vortrag führte der Kenner der ostasiatischcn
Verhältnisse das Folgende aus :

„ Ein verhängnisvoller Fehler Ivar , daß man für die Missionäre
Mandarinenrang und Sitz auf der Richterbank erzlvang . Die Art .
wie das Christentum den in religiösen Dingen durchaus
toleranten Chinesen entgegentrat , die Neuerungen alle ,
die man ihnen aufdrängte , der erzwungene Eiscubahnbau , die

Wegnahme von Land , all das zusammen häufte einen

Zündstoff auf , der früher oder später eine Explosion zur Folge
haben mußte . Daß diese so nahe sei . hätte allerdings Bälz
s e l b st nicht geglaubt , als er in Nagasaki dem Prinzen
Heinrich von Preußen seine Meinung dahin aussprach .
daßinChina über kurz oder lang ent wederein
A r m i n i u s oder eine sizilia nische Vesper
kommen w e r d e. Auch die Thätigkcit der europäischen
Gesandten streifte der Redner und hob unter anderm

hervor , welchen Eindruck eS auf die Chinesen machen
mußte , Ivcnn der Doyen des diplomatischen Corps ,
der dem Tsnng - Li - Damen geradezu Befehle dtkttcrte ,
nach seinem Rücktritt als Geschäftsagent Krupps nach
China zurückkehrte . Ueber die Art der jetzigen Kriegftihrung in

China citierte der Redner Aenßcrungcn deutscher und eng -
l i s ch e r Offiziere , die selbst von den Chinesen zu Krüppeln
geschossen sich dennoch mit großer Sympathie für China
sind mit Heller Entrüstung über daö barbarische Vorgehen
der Europäer aussprachen . Auch ans die Gefahren wies der Redner

hin . daß das O d i u m der ganzen europäischen Aktion schließlich
ans demjenigen sitzen bleiben könnte , der das s ch ä r f st e Vor¬

gehen zeigt . Die Engländer in den Küstenplätzen sehen
das schneidige deutsche Vorgehen sehr gern , soweit es zu ihrem
Schutze dient , aber sie verfehlen daneben nicht , die Chinesen eben

gegen Deutschland aufzuhetzen .
Diese ebenso sachkundigen wie verständigen Ausführnngcn eines

Unbefangenen rechtfertigen' die socialdemokratische Taktik an dem

China - Äbenteuer in allen Punkten . Hoffentlich vermittelt der König
von Württemberg die durch den Vortrag empfangene Belehrung auch
dein einen oder andren seiner gekrönten Herren Vettern . —

Kultnrpioniere .
Wie unsre Kreuzfahrer in China hausen , davon erzählen , nach .

dem man den Soldaten die Möglichkeit geraubt hat , von den Vor -

gängen in Ostasien zu berichten , jetzt erfreulicherweise die Kriegs -
korrespondenten unsrer Khakiblätter . Hier ein paar Stil -

proben aus einem Bericht , den ein Dr . Georg Wegner dem

„ Lokal - Anzeiger " gesandt hat :
Jeder Ritt durch die Straßen Tientsins bietet neue über -

raschende Bilder , von denen man nur bedauert , daß man ihren
flüchtigen Wechsel so wenig festhalten kann . Sei es , daß ' .
man zu den Lägern hinausreitct , wo die Leute unter Zelten aller
Art kampieren, ' Ivo Feldschmiedcn , Feldbäckereien , Feldsattlereien ,
Pferdeställe «. , gehe es , wie es gehe , improvisiert sind , wo sich
die Offiziere ihre kleinen , notdürftig ausgebauten
Kasinos mit Hilfe von allem möglichen chinesischen Kram .
Beutestücken der verschiedenen Streifzüge und dergleichen aus -

geputzt haben ; sei eS , daß man ani Pciho entlang streift , wo
ungeheure Mengen requirierter Dschunken schwimmen , wo rasch
hergestellte Schisfsbrücken den Verkehr der Provia ntkolonnen über
den Strom vermitteln müssen , wo ungeheure Haufen an Heu ,
Getreide . Mehl , Konserven , mit Matten bedeckt , aufgespeichert sind ,
von Posten bewacht

. . . . . .

"

„ Die Schare » von KnliS selbst , die morgenS zu vielen
Tausenden aus den noch unzerstörten Teilen TientsinS in das

Feldlager der Europäer ziehen und abends dorthin wieder

zurückkehren — eine lebendige Flut und Ebbe von Wesen ,
die bei ihrer Massenhaftigkeit , ihrem gleichartigen Aussehen .
der UnPersönlichkeit , mit der sie in Bausch und
Bogen von ihren Arbeitgebern (!) behandelt
werden , kaum noch als Menschen erscheinen —
selbst diese tragen die Flagge der Nation voran , von der sie
engagiert (!) sind , seitdem es Gewohnheit geworden war »
daft die Soldaten , wenn sie Arbeitskräfte brauchten , irgend
welche Kulihaufen ans der Strafte aufgriffen und sie mit

Prügeln zu ihrem Dienste zwange » . . .
„ Die Schwierigkeit der Sprache scheint für den gewöhnlichen

Soldaten eine erstaunlich geringe Rolle zu spielen . Ein russischer
Offizier , der auch Deutsch und Französisch verstand , erzählte mir .
wie er einmal einem solchen Gespräch zwischen einem Russen , einem

Franzosen und eineni Deutschen unbeobachtet hätte folgen können .
Der Russe sprach begeistert von der riesigen Körperkraft seines
verstorbenen Zars , Alexanders des Dritten : „ Den hättet Ihr
mal sehen sollen , der hatte Euch Muskeln " , sagte er und fuchtelte
dabei mit seinen Armen bezeichnend in der Luft herum . „ Tres
bien , rnon arni , tres bien " , siel der Franzose noch lebhafter
gestikulierend ein , „ und wir lassen Euch nicht allein , wir stehen
im Eurer Seite , Wenns zum Fechten kommt " . „ Tet stimmt " , be -

stätigte endlich der Deutsche ruhig nickend , „ ich Hab ' et immer
jesa ' gt , d - t Eenzige . wat der Chinese versteht , is Keile ' . "
Und so plauderten sie seclenvergnügt weiter . "



Zur badischcu WahlrechtSfrage hat die badische Regierung
ein Rundschreibeu an die Bmtsvorstände gerichtet , in dem sie darlegt ,
dasi die Negierung keineswegs einer Aendcrung des indirekten

Wahlslisteins und der Einführung des direkte » Wahlrechts
abgeneigt fei , sondern nur dem widerstrebe , „ daß das
direkte gleiche Wahlrecht unter Voraussetzungen
eingeführt werde , welche für den Fortgang cineS gesunden
konstitutionellen Lebens wesentliche Gefahre it
mit sich bringen " .

Diese Gefahren konnten durch „ geeignete Zusätze " der -

hütet oder doch wenigstens möglichst abgeschwächt werden .
Als ein solcher ergänzender Zusatz komme unter anderm inS -

besondere eine Regelung in Betracht , bei welcher den durch das
allgemeine gleiche direkte Wahlrecht in die Zweite Kammer zu
wählenden Abgeordneten ein kleinerer Bruchteil von Ab -
geordneten beigegeben wird , welche entweder von den
Vertretungen der K r e i s v e r b ä n d e und der gröheren
Städte oder von den Vertretungen der Wirtschaft -
lichen Jnteressenver bände geivählt werden . Weiter
besagt der Erlag :

„ Der Regierung kann es nur erwünscht sein , wenn über die
von ihr als Ergebnis reiflicher Erwägungen zur Sache eingenommene
Stellung in der öffentlichen Meinung keinerlei Zweifel gelassen
werden und wenn in den weiten Kreisen des Volks die Ueber -

zeugnng zum Durchbruch gelangt , dag in absehbarer Zeit die Ein -
führung des direkten gleichen Landtags - Wahlrechts n u r verwirk -
licht werden kann , falls durch wirksame Ergänzungen
der gedachten Art eine Gewähr für die ruhige Entwicklung
des öffentlichen Lebens gegeben wird . "

Anstand .
Frankreich .

Die DreyfuS - Affaire scheint doch noch Wiederaufleben
zu sollen . Nach Zola haben nun auch D r e y f u s und P i q u a r t

öffentliche Briefe erlassen . Oberst Piquart protestiert dagegen , in
das vom Senat genehmigte Amnestiegejetz einbegriffen zu werden .

In diesem an den Ministerpräsidenten gerichteten Schreiben erklärt
er unter anderm :

„ Man verbreitet seit einiger Zeit das Gerücht , ich solle wieder
ins Heer aufgenommen werden , einen guten Posten , selbst
einen Orden erhalten , um mich für die erlittenen Schändlich -
leiten zu entschädigen . Schamröte bedeckt mein Aiigesicht , während
ich das schreibe . Wie ? Ich fordere Gerechtigkeit in einer An -
gelegenheit , die das ganze Landeswohl berührt , und man will
mich mit einem Amt oder OrdcnSkreuz ködern ? "

Piquart kündigt alsdann an . dag er seine Beschwerde bei
dem Staatsrat gegen seine schlichte Verabschiedung im
Februar 1898 zurückziehe . Er greift aufs schärfste die ' Be -
günstiger der Verbrecher in Reimes an , verurteilt die Eingriffe in
die Verteidigung und schließlich die Begnadigung :

„ Ich kann die tiefe Betrübnis nicht verschweigen , daß Sie
einer klaren Sache eine so tief unsittliche vorläufige Lösung geben
und das Land niehr als jemals der Ungewißheit und Zweideutig¬
keit ausliefern . Unter dem Vorwand , die Republik zu retten , vcr -
wirren Sie die öffentliche Meinung und lassen Verbrecher ungestraft ,
die Sie nicht zu berühren wagen , weil sie Ihnen zu groß sind .
Und mittlerweile sind unsre Gefängnisse voll von Leuten , deren
größte Schuld darin besteht , daß sie nicht die Mittel zum Leben
haben . "

Dreyfus ' gleichfalls an den Ministerpräsidenten Waldeck - Rousseau
gerichtetes Schreiben legt Verwahrung gegen die aufs neue gegen
ihn erhobene Anschuldigung ein , im Jahre 1891 an den deutschen
Kaiser einen Brief gerichtet zu haben , der von diesem mit Rand -
deinerkungcn versehe » und später in einer Gesandtschaft entwendet
worden sei und den formellen Beweis für seinen Verrat liefern solle .

DreyfnS beteuert aufs neue seine vollständige Unschuld und
erklärt , bis zum letzten Atemzug die rechtliche Anerkennung seiner
Unschuld durch die Ncvision verfolgen zu wollen . Seiner Rechte
beraubt , bleibe ihm nur das Recht ' jedes Menschen , seine Ehre zu
verteidigen . Es bleibe ihm also das Recht , den Ministerpräsidenten
um die Einleitung einer neuen Untersuchung zu bitten :

„ Das Bordcrcau , das in den Prozesten von 1894 , 1893 und
1899 vorgezeigt wurde , würde eine Abschrift sein . Diese neue
Lüge kann auf Grund ihres Ursprungs nicht mit Verachtung
behandelt werden . Der Journalist , der sie verbreitet , der sie
trotz zehn offizieller Dementis wiederholt , hat sie nicht er -
filnden , sie ist nach diesem Journalisten nur das Echo der
vertraulichen Mitteilungen , die ihm mit unverschämten
Fälschungen von einein Abgesandten dcS Generals Boisdeffre über -
bracht wurden . Die Photographien der gefälschten Briefe des
Kaisers von Deutschland und des mit Randbemerkungen versehenen
Bordereaus sind zu wiederholten Malen gezeigt ivorden . Morgen
würde für viele getäuschte Geister diese alberne Legende die Wahr -
heit bedeuten . "

Der in DrehfuS ' Schreiben erwähnte Journalist ist Henri )
R o ch e f o r t . der dem kürzlich verhafteten Major Cuignei gegen -
über versichert hatte , er könne als Zeuge aussagen , daß Dreyfus das
betreffende Bordereau geschrieben habe . —

England .
„ Der Flnch der englischen Armee " betitelt sich ein Artikel

des niilitärischen Mitarbeiters der „ Westminster Gazette " über einen
der Hmiptschäden des englischen Militarismus . Der Verfasser
schreibt :

„ Dank den „ gesellschaftlichen Einflüssen " , jenem
Fluche unsrer Armee , der seit Jahren unsre militärische Lebenskraft
untergräbt , sind Truppen nach Südafrika hinausgesandt Ivorden , die
nie nr als drüben hätten vertu endet >v erden dürfen ,
und dann wieder nach Hause zurückgeholt worden , wenn sie
besser drüben geblieben wären . — Unsre Offiziere
und Mannschaften draußen im Felde sind durchaus keine Dumm -
köpfe , »och sind sie blind , und deshalb sehen sie cS sehr wohl .
wie gewisse Gentlcmcn die besten und bequemsten Stellen im Heere
erhalten , obivohl sie durch nichts andres für solche Posten
prädestiniert sind , als durch ihre schönen Titel und „gesellschaftlichen
Konnexionen " . — Sobald nun die ernste und gefährliche
Monotonie des Kampfs mit E p i d e ni i e n , H u » g e r , E n t -

behrung und mit den hartnäckigen Bocrcn allzu lang -
weilig wird , dann eilen diese Herren »ach England zurück ,
lassen sich dort auf Banketten fetieren , nehmen Ehren -
säbel in Empfang und posieren im allgemeinen
als „ Helden " , während draußen im Veldt die grimmige .
tödliche Arbeit ihren Fortgang nimmt , und es dem

weniger „gesellschaftlich begünstigten " Soldaten , sc : er Regulärer ,
Neonran oder Bolunter , überlassen bleibt , die schwere und undank -
bare Aufgabe , die ihm das Vaterland gestellt hat . zu lösen . "

Ob ' diese Angriffe nicht auch dem englischen Generalissimus
Lord Roberts gelten , der ja auch gerade in dem Augenblick
Afrika verlieh , als der Kampf mit erneuter Heftigkeit ausbrach ? —

Auch das Ueberwuchern deö Sports klagt man jetzt , wo
die politischen Mißerfolge zur Selbstkritik mahnen , als Ursache
mannigfacher Verfallssymptome an . Die Verherrlichung des Kraft -
ftoffeltums selbst durch die Lehrer habe nicht einmal im Kriege ihre
Früchte getragen , wo es keineswegs in erster Linie auf kürper -
liche Leistungen und bloßes Draufgängertum ankomme Ueberhanpt :
England sei ein gewaltiger Spielplatz geworden und seine
Stellung unter den Nationen leide darunter ; die technische Erziehnng
sei niedriger als bei den Konkurrenten , die kommerzielle Prosperität
deginne zu weichen , und zwar nur infolge des Mangels an Special -
Zenntnissen . Das ganze Erziehnngs - und Unterrichtssystem bilde ein
Ehaos . Kurzum , ' die ganze Frage schneide tief in die Zukunft des
Lands und der angelsächsischen Rasse ein .

Getrübte Wcihuachtöstimmniig . Der „ Hamburger Kor¬
respondent " läßt sich , aus London schreiben : „ Dazu kommt , daß
der Geldbeutel in höchst unerfreulicher Weise zu
leiden hat , und da hört auch in England jede Gemütlichkeit und auf

die Dauer selbst die Großspurigkeit auf . Die im Parlament für die
Fortsetzung des Kriegs bewilligten weiteren 16 Millionen Pfd . Sterl .
spielen natürlich an und für sich keine große Rolle , aber der
Steuer zahlende Bürger , der bereits jetzt unter
der schlveren Last der Abgaben stöhnt und ächzt ,
sieht nrit Schrecken in die Zukunft , die immer neue
Steuern und neue Taxen für ihn in petto zu
haben scheint . Von dieser Ansicht ausgehend , verwirft der eng -
lische Geschäftsmann , soweit er nicht zu jener großen Clique der
Finanzleute gehört , die in ihrem eigensten Interesse die englische
Oberherrschaft in Südafrika wünschen , schon l ä n g st

'
die

C h a m b e r l a i n s ch e Politik , die dem Lande so ungeheure
Opfer an Blut und Geld auferlegt . Die Ladenbesitzcr
und kleineren Geschäftsleute in London , d. h' . alle jenen Leute , die
unter dem großen Ausfall an Kundschaft und Verdienst seit Jahres -
frist zu leiden haben und vielfach ruiniert sind , schieben das traurige
Weihnachtsfest , das sie jetzt begehen müssen , einzig und allein dem
Ministerium des Lord Salisbury und der inneren Jnteressenwirt -
schaft der großen Herren zu , die offiziell vom Ministersessel aus oder
privatim in ihren Comptoirs in der City von London oder in Süd -
afrika die Geschicke Großbritanniens leiten . . .

Afrika .

Ter Krieg in der Kapkolonic , über den sich auch heute
wieder die englischen Telegraphenbureaus auSschweigen , gewinnt
an Ausdehnung . Wenigstens wird aus Kapstadt gemeldet , daß
über zwei weitere Distrikte der Kapkolonie der Belage -
rungszustand verhängt worden fei .

Ein englischer Korrespondent tadelt eS, daß! man De Wet nicht
ganz ernst nehme . Esset von geringem Nutzen , ihm zu folgen ,
da er ein Arriercgarden - Gefecht liefere und während dessen zwanzig
Meilen Vorsprung gewinne . Wenn man nicht mindestens
10 000 Berittene gegen ihn verwenden könne , habe man wenig
Chance , ihn zu fassen . De Wet sei ein geborenes militärisches
Genie , das diesen phänomenalen Widerstand mit seiner wunderbaren
Macht aufrecht erhalten habe . Sobald cr gefallen sei , könne in

zwei Wochen alles vorbei sein . (?) Es scheine die Ansicht vorzu -
herrschen , als ob die jetzt in der Oranjcfluß - Kolonie noch kämpfenden
Boercn eine Anzahl marodierender Banden seien , die ziellos
umherzögen und nur darauf bedacht seien , mit dem geringsten
Risiko für ihre Haut möglichst viel Schaden anzurichten . Keine

Ansicht könne irriger sein . De Wet habe jedes einzelne
Kommando in seiiier Kontrolle . Alle seine Patrouillen
und Abteilungen handelten auf seinen Befehl . Die Leute unter
seinem Kommando habe er durch seine Willenslrast in eine r e g e l -

recht organisierte , ihm aufs Wort folgen deArmee

umgewandelt .
Der Brief eines Deutschen im Boerenlager

giebt folgende Schildenmg von denr Kriegsleben der Beeren :

„ Krieg kostet Geld , Geld und nochmals Geld und „ jeder Brunnen
schöpft sich aus " , denkt man in Europa und bedauert die Bocrcn , die
aus ' diesem Grunde doch bald aufhören müßten . Bewahre ! Der Boer ,
dessen Farm verbrannt , dessen Vieh geraubt und dessen Frau vertrieben .
tot oder geschändet ist , hat „seine Sach ' auf nichts gestellt, " für ihn ist
Geld zur Kriegsührung nicht nötig . Was er braucht , holt
er sich z n ni U e b e r f I u ß von den Engländern . Mit -
unter giebt es ganze Wagenladungen von Spargel und süßem Ein -
gemachten . Aber auch ohne das , Ivos den Briten abgenommen
wird , hat noch kein Boeren - Konnuando jemals zu hungern brauchen .
An Munition fehlt cs nie m a I S. Unsre schönen Mauser -
gewehre sind , für die Briten unauffindbar , ein -

gegraben . Die ganze Armee der Bocrcn ist jetzt mit
den Briten abgenommenen Marti ni - Henry - und Lee -

Metford - Gewchren ausgerüstet , für die jeder Ueber fall einer

englischen Feldwache r e i ch l i ch e n R! u n i t i o n s e r s a tz
schafft . Wenn der Engländer zu laufen anfängt , wirft er immer
seine ganze Munition weg . Der Boer aber ist damit sehr sparsam .
Mit hundert Patronen kommt cr sehr lange aus . denn cr schießt nur
dann , wenn er sicher ist , daß die Kugel auch sitzen wird , nicht so inS
Blaue hinein , wie Tommy AtliuS . Daß das humane Mausergewehr
jetzt außer Dienst gestellt ist . spüren die Brite » zu ihrem lebhafte »
Mißvergnüge » , denn die Lec - Metfords reißen gründliche Löcher .
Sie tragen ja nicht so weit , aber über 1000 Meter hin¬
aus schießt der Boer doch so wie so nie . Die Pferde schließ -
lich >v erden ebenfalls aus den englischen Be -
ständen ergänzt . "

— Ueber einen mutmaßlichen Boerentrekk bc -

richtet ein Reuter - Telegrainm am 19. d. M. aus V r y b u r g :
Eine Abteilung Boeren , welche 150 Wagen mit sich fiihrte , hat

südlich von Vryburg , eine andre , die 270 Mann zählte und ein Ge -
schütz mitführtc , nordlich von Vryburg die Bahnlinie überschritten .
Beide ziehen nach Westen . Man glaubt hier , daß sie nach
Damaraland trekkeu .

Die Socialdrmokratie in den deutschen LandeSparlamrnten .
Durch die Parteipresse geht gegenwärtig eine Mitteilung über die
Vertretung unsrer Partei in den Einzclparlamenten der deutschen
Bundesstanten . Da die Aufstellung ungenau und unvollständig ist ,
so sei sie hiermit berichtigt und vervollständigt . Es sitzen gegenwärtig
in 15 der 24 deutschen Landesparlamente , die durch eine ordentliche
Wahl zu stände kommen , 76 socialdcmokratische Abgeordnete und zwar
in Bayern 11, Sachsen 4. Württemberg 5. Baden 7.
Hessen 6, Weimar 2, Oldenburg 1, M e i n i n g e n 6,
A l t e n b u r g 5 , Koburg - Gotha 9 , Schwarzburg -
Rudolstadt 2 , Reuß j. L. 3. Reuß ä. L. 1. Lippe -
Detmold 3 und Bremen 11.

In Sachsen dürste ja die Vertretung unsrer Partei im Landes -

Parlament zunächst ganz verschwinden , aber vielleicht erscheinen dafür
in Preußen bald einige Socialdemokraten im Landtage .

Der Dr . Liitgcuau in Dortmund hatte bekanntlich die
Genoffcn Gerisch , Lehmann , Lücke ! und Wunderlich
des Betrugs bez . der Anstiftung dazu bezichsigt . Von der Staats -
anwaltschaft in Bochum ist die Denunziation , wie das „ Dortmunder
Tageblatt " berichtet , als unbegründet zurückgewiesen
worden . Da es sich hierbei um Vorgänge handelt , an denen
Lütgenau als Handelnder mitbeteiligt war , nämlich um die Vcr -
Wallung des Fonds zur Unterstützung der Essener Verurteilten , so
wird sich Lütgenau noch wegen wissentlich falscher Anzeige zu ver -
antworten haben . Ueberdies schwebt gegen Lütgenau ein Verfahren
wegen Unterschlagung und versuchten Betrugs . I » dieser Sache
haben bereits verschiedene Vernehmungen stattgefunden .

Totenliste der Partei . Ein braver Parteigenosse , der Schlosser
Magdeburg , ist in Leipzig im Alter von 37 Jahren gestorben .
Schon unten » Socialistengejetz war Genosse Magdeburg für unsre
Sache eifrig thätig . Nach dem 1890er Wahlkrawall in Connewitz .
der bekanntlich wegen der als Wahlschlepper dienenden Studenten
entstand , wurde er zu einem Jahre Gefängnis verurteilt , das er in

Zwickau verbüßte . In der Gefangenschaft hat er sich den Todeskeim
geholt . Krank kehrte er von Zwickau zurück und darauf lag er einmal
fast drei Jahre lang im städtischen Krankenhause . Seine Gesundheit
hat er nie wieder erlangt . Immer aber ist er seiner Ueberzengnng
treu geblieben bis zu seinem Ende . Die Genossen werden sein An -
denken in Ehren halten . _

Der Wtag des deutschen HoUrbeiter - VerKuds sör die
Provinz Brandenburg

Zweiter Verhandlungstag .

In der VormittagSsitzung wird zunächst die Diskussion über die

Agitation fortgesetzt . Die Delegierten von Rixdors, Weißensee ,
Rathenow u. a. empfehlen den weiteren Ausbau des Vertrauens -
männersystems , planmäßige Veranstaltung von Werkstättensitzungen ,
einheitliches Vorgehen der Berliner Verwaltung mit den Vor -

orten bezüglich der Agitation und auch in ollen übrigen wichtigen

gewerblichen Fragen .
'

Außerdem müßten die kleinen Zahlstellen in

ihrem Bestreben , die Lohn - und Arbeitsbedingungen am Orte zu
verbessern , möglichst unterstützt werden , damit den großen Städte »

nicht die Kämpfe durch Zuzug unnötig erschwert werden . Der Dele -

gierte von Fürstonberg a. O. schildert , daß die Agitation bei

den Korbmachern infolge der langen Arbeitszeit , dcS schlechten Ver¬

dienstes und dadurch , daß die Korbmacher am Ort und in der weiten

Umgegend sehr vereinzelt arbeiten , eine äußerst schwierige ist . Hier
müsse namentlich die Hausbgitation betrieben werden , durch die man

auch schon gute Erfolge erzielt hat . Z i r k e l - Berlin weist darauf

hin , daß eine ungeschickte Agitation mehr schadet als nützt und er

hält auch die Agitation in der Werkstätte während der Pausen nicht
gerade für zweckmäßig . Hingegen seien periodische Werkstätten -

sitzungen von Nutzen , zunial die Unternehmer durch die bekannten
Mittel innner bestrebt sind , die in dem Betriebe beschäftigten
Arbeiter gegenseitig zu veruneinigen . Unter anderm müsse dahin

gewirkt iuerden ,
'

daß der übermäßige Alkoholgenuß , wie er
leider in verschiedenen Werkstätten grassiert und der die Arbeiter

physisch und geistig schwächt und folgedesscn sehr schwer für die Or -

ganisation gewinnen läßt , eingeschränkt iverde . Es müsse alles vcr -

sucht und geeignete Mittel angewandt iverden , um die Organisation
dauernd zu starken und es soll nicht erst dann für die Erhöhung der

Mitglicderzahl gewirkt werden , wenn eine Lohnbelvegung in Aus -

ficht' sieht , wo es unter Umständen schon zu spät ist und die gute
Konjunktur sich schon wieder im Niedergang befindet .

Von Delegierten aus Brandenburg , Frankfurt a. O. und Berlin
wurden die Vorteile geschildert , die sich aus dem persönlichen In -
verbindungtreten mit den Kollegen , durch das System des Ei » «

kassiercns der Beiträge in den Wohnungen und durch die persönliche
Ueberbriugung des Fachorgans ergeben haben . Außerdem wurde
daraus hingewiesen , daß bei der Wahl der Vcrirauenspersonen
äußerst vorsichtig verfahren iverden muß und daß insbesondere jeder
organisierte Kollege sich befleißigen soll , in der Wcrkstätte moralisch
und bei der Arbeit vorbildlich den noch indifferenten Arbeitern gegen «
über sich zu verhalten .

Der Delegierte von Friedrichshagen glaubt , daß die

Organisation bei den minimalen Beiträgen nicht genügend leiste
und befürwortet unter lebhaftem Widerspruch vieler Delegierten die

Konsumgenossenschaften als geeigneter für die Hebung der Lebens -

Haltung der Arbeiter .
Nachdem sich noch mehrere Delegierte zur Agitation geäußert

hatten , wurde Schluß der Debatte beschlossen und über die vor -

liegenden Anträge verhandelt . Zunächst gelaugte ein Antrag von
der Zahlstelle Brandenburg zur Annahme , wonach der Gauvorsteher
verpflichtet ist , die für den Gautag gestellte » Anträge zu
formulieren und jeder einzelnen Zahlstelle in zwei Exemplaren
zur Diskussion zu übertveise ». — Nach einem weiteren Antrag der

Zahlstelle in Schiviebus soll bei jeder Gaukonferenz , sofern cs mög -
lich und angebracht ist , ein Vertreter des Hauptvorstands anwesend
sein . — s Dem Antrag von Finsterwalde , den Gauvorstand zu ver -

pflichten , jährlich zwei AgitationStonren und zwar im Frühjahr und

Herbst zu unternehme » , wurde ebenfalls wieder zugestimmt . Hin -
gegen wurde ein weiterer Antrag dieser Zahlstelle , das Werkstätten -
BertraucnSmännersystein streng durchzuführen , dem Gauvorstaude zur
Berücksichtigung überwiesen .

Eine längere Debatte zeitigte ein Antrag von mehreren Zahl -
stellen der Vororte Berlins , nach welchem der frühere Beschluß , die

Mitglieder bei der Aufnahme sofort an die Zahlstelle ihres Wohn -
sitzes zu verweisen , von allen Zahlstellen streng durchgeführt werden
soll. Insbesondere tvnrde von den Berliner Delegierten dagegen
polemisiert und schließlich der Antrag abgelehnt und auch der früher
gefaßte Beschluß wieder aufgehoben . — Angenommen wurde der

Antrag : Bei größeren Streiks oder Aussperrungen , bei welchen
die Vororte in Mitleidenschaft gezogen werden , müssen zu den
beratenden BertranenSmäimer - Bersammlmigen auch die Vertrauens -
lcute der Vororte als Stimmberechtigte zugelassen werden .

Ein Antrag von Treucnbrietzen . in allen Zahlstellen , wo die

Arbeitszeit länger als zehn Stunden ist , eine rege Agitation zur
Verkürzung der Arbeitszeit zu entfalten , wurde dem Gauvorstande
zur Berücksichtigung überwiesen . Das gleiche geschah mit einem

Antrage von K o t t b n s . wonach der Gauvorstand verpflichtet wird ,
alljährlich eine BortragStour zu arrangieren , mit einem tüchtigen
Redner , der über Geschichte , Kulturgeschichte , Littrratur und National -
ökonomie sprechen kann . Diese Tour soll sich über sämtliche Zahl -
stellen des GnueS erstrecken und ist so zu organisieren , daß 14 Tage
vor Beginn dieser Tour für sämtliche Zahlstellen der Tag fest -
gesetzt ist .

Abgelehnt bezw . durch Uebcrgang zur Tagesordnung wurden :
ein Antrag von Neu - Ruppin : Alle Jahre eine Statistik über

Lohn - und Arbeitsverhältnisse vorzunehmen ; ein Antrag von

Brandenburg : bis zum nächste » VcrbandStag eine rege
Agitation für die ArbeitSlosen - Unterstütziing zu entfalten : ein Antrag
von F i n st e r w a l d e : die Bibliotheken größerer Zahlstellen den
kleinen Zahlstellen zum Teil leihweise zu überlassen ; ein Antrag von

Köpenick : der Gautag möge eine präcise Stellung zur Maifeier
einnehmen . Außerdem wurden verschiedene Anträge , in denen eine

größere Berücksichtigung der kleineren Orte gewünscht wurde , als
bereits erledigt erachtet .

Von der Zahlstelle K o t t b u s wurde ein Gautag - Regle -
ment beantragt , das nach einigen Abänderungen in folgender
Form zur Annahme gelangte :

Der Gauvorstand wird verpflichtet , alljährlich zlvischen Weih -
nachten und Neujahr einen Gautag einzuberufen . Sofern nach Ansicht
des Gauvorstands oder einzelner Zahlstellen sich die Notwendigkeit
herausstellt , vor dieser Zeit denselben einzubernfen , so ist dazu die

Zustimmung der Mehrheit der Zahlstellen erforderlich . Als Ort

dazu hat der Gauvorstand einen möglichst in der Mitte des GaueS
liegenden zu tvählen .

Die Zahlstellen haben hierzu bis zu 200 Mitglieder einen , bis

zu 500 zwei und dann für jedes weitere 1000 je einen weiteren

Delegierten zu wählen . Außerdem muß der Gauvorstand ver -
treten fein .

Die Kosten der Delegation für die Mitglieder des Gauvorstands .
sowie der nicht lcistungSsägigen Zahlstellen werden von der Gaukasse
getragen .

Doch sind die betreffenden Zahlstellen verpflichtet , ' das Geld der
Gaukasse möglichst wieder zuzuführen .

Die Höhe der Diäten bestimmt der Gautag selbst .
Der Gautag ist möglichst an einem Ruhetag einzuberufen und

sechs Wochen vorher ' bekannt zu geben . Die Tagesordnung ist so
festzusetzen , daß dieselbe möglichst nur einen Tag in Anspruch nimmt ;
die Verhandlungen dürfen über zwei Tage nicht ausgedehnt werden .
Die Mitglieder oeS Gaus und die Zahlstelle » haben daS Recht , sbiS
14 Tage vor der Tagung Anträge beim Gauvorstand einzureichen .

Die Delegierten haben sich durch ein vom Gauvorstand an die
Zahlstellen übcrsandtcs und von der Lokalverwaltung beglaubigtes
Mandatsformular auszuweisen . Nur solche Delegierte haben Be -
ratungs - und Stinimrccht .

Als Diäten wurden sodann , außer Fahrgeld 3. Klasse , nicht
unter 6 M. prv Tag festgesetzt . Ferner ist jeder Delegierte be -
rechtigt , einen Betrag für event . Lohnausfall zu liquidieren .

Hierauf tvnrde über eine Beschwerde der Trebbiner Zahl -
stelle gegen den Gauvorstand verhandelt . Nach einer längeren Dis -
kussion , in der von den Trcbbiner Delegierten behauptet wurde , daß
sich ein Mitglied des Gnuvorstands gelegentlich einer Differenz der
Trebbiner Kollege » mit einem dortigen Unternehmer inkorrekt ver -
halten hat , wurde folgende Resolution beschlossen : Der dritte Gau -
tag beschließt nach eingehender Verhandlung , die Beschwerde abzu -
weisen . Des weiteren hat die Verhandlung in dieser Sache ergeben ,
daß die Trebbiner Kollegen die Verbandsbeschlüsse bezw . Streik -
rcglcment nicht so beachtet haben , wie es im Interesse des Verbands
gelegen hätte .

Nachdem unter „ Verschiedenes " noch einige interne Angelegen -
hciten ihre Erledigung gefunden , erfolgte der Schluß des GautagS
mit einem kräftigen Hoch auf die Organisation .



Ans dev FvAuvttbcmeguttg «
Eine Rechtschutzstelle für Frauen wird der Verein Frauen -

Lesegruppe in Stuttgart einrichten und am 2. Januar eröffnen .
Die Auskünfte werden unentgeltlich erteilt . Eine Anzahl Juristen
haben ihre Mithilfe zugesagt .

GumevKMÄfiliiszes .
Berlin und Umgegend .

Vergewaltigung der Arbeiter . Unter dieser Spitzmarie
brachten wir in unsrer Nr . 284 eine Notiz , in der wir ans das
arbeiterfeindliche Treiben des Vorstands der hiesigen Tischler -
sZwangs - ) I n n u n g hinwiesen , der die JnnnngSmeister unter
Strafandrohung zwingen will , den Gesellen ein sogenanntes
K o n t r ol l b n ch vorzulegen , in welchem diese sich durch ' Namens -
Unterschrift verpflichten sollen , einen von den Jnnungsgröhen will -
kürlich ausgearbeiteten „Arbeitsvertrag " als rechtsverbindlich an -
zuerkennen , ohne daß hierüber eine Vereinbarung mit der
Organisation der Gesellen , dem Holzarbeiter - Verbände , statt -
gefunden hätte .

Zu dieser Angelegenheit wird uns nun geschrieben : Eigen -
tiimlich mutz es berühren , daß die

'
Herren Tischler -

meister bisher auch nicht den geringsten Versuch gemacht
haben , diesem TerroriSmuS der I ii n u n g s l e i t er . die
sich daS Recht anmaßen , sogar unter Androhung von Strafen , die
Tischlermeister zur Einführung einer Arbeitsordnung , die den gesctz-
lichen Bestimmungen direkt widerspricht , zu zwingen , energischen Wider -
stand zu leisten . Sonst hieß es immer : „ Wir wollen Herren in unsrer
eignen Werkstatt sein " ! Jetzt aber scheint es fast , als wollten sich
die Tischlermeister zu willigen Sklaven des Jnnungsvorstands
degradieren .

Wie der Vorstand systematisch die Hetze gegen die Gesellen treibt ,
geht ans einem Cirkular hervor , welches von ' ihm zu Weihnachten ,
dem „Feste des Friedens " , an die Tischlermeister versandt wurde . In
demselben wird zunächst darauf hingewiesen , daß jedenfalls eine
Anzahl Arbeiter „ auf Betreiben des Holzarbeiter - Verbands " die
Unterschrift in den Kontrollbüchern verweigern wird . Daß
diese Weigerung ein gutes Recht und moralische Pflicht der
Arbeiter , zum mindesten der organisierten , ist , scheint den Scharf -
machern der Innung nicht einzuleuchten . Der Vorstand dekretiert
deshalb despotisch :

1. „ Lohnarbeiter ohne Kündigung unterschreiben das Kontroll -
buch oder verlassen die Werkstatt .

2. Lohnabeiter mit Kündigung unterschreiben oder werden
sofort gekündigt .

3. Accordarbeiter stellen im Weigerungsfall ihren Accord
fertig und hören auf . "

Endlich heißt es in dem Cirkular des Jnnungsvorstands , welches
die Unterschrift des neuen Obermeisters Rahardt trägt :

„ Das eigne Interesse , sowie die „ Ehrenhaftigkeit " eines
jeden Meisters giebt unS die Gewähr , daß kein Einschüchtcrnngs -
versuch , noch die Drohung mit einem Streik die Durchführung
„ unsrer Beschlüsse " hindern kann " . Gleißnerisch wird dann
noch hinzugefügt : „ Der Zweck der Kontrollbücher ist einzig und
allein , den Meister vor Schädigung durch diejenigen Elemente
zu bewahren , welche weder arbeiten können noch wollen und Pflichten
Überhaupt nicht kennen " .

Diese Vergewaltigung der Arbeiter ist übrigens die erste That
der jetzt ca . ein Jahr bestehenden Tischler - ( Zwangs - lJnnung in
Berlin und für solche Heldenthaten zahlen die der Innung ' an -
gehörigen Tischlermeister ihrem ersten Obermeister eine jährliche
Entschädigung von 28<X) M. , dem zweiten Obermeister eine solche
von 1200 M. — Werden sich die Berliner Tischlermeister auf die
Dauer dies gefallen lassen ? Darauf sollen sie in einer vom
Jnnungsvorstand zu Sonnabend , den 29 . Dezember ,
abends 7 Uhr , nach Bötzows Saal , Prenzlauer
Allee 242 einberufenen Versammlung sämtlicher Mitglieder der
Innung Antwort geben . Ferner findet in dieser Versammlung die
Aufstellung der Kandidaten für die am 3. Januar erfolgende Wahl
der Delegierten zur Generalversammlung der Innung statt . — Auf
den Posten also , wer dem Despotismus entgegentreten will !

DaS Berliner Gcwerbegericht sollte gestern . Freitag , als
Einigungsamt über die Differenzen entscheiden , diezwischen
der Firma Pretzel und deren Arbeitern ausgebrochen sind . Die
Sattlergchilsen beschweren sich , daß der Herr Stadtverordnete Pretzel
die seiner Zeit vor dem Einigungsamt eingegangenen Verpflichtungen
nicht halte . Der Termin wurde auf den 11. Januar vertagt , weil
eingehendere Beweiserhebungen angestellt werden müssen .

Deutsches Reich .

Der Krach im Hirsch - Dunckcrschen Gewerkverein .

Die Düsseldorfer Mitglieder des Gewerkvereins , die , wie
wir seiner Zeit mitgeteilt haben , vom Centralrat „ aufgelöst "
worden sind , weil sie sich diesem gegenüber eine „ Ach tun gs -
Verletzung hatten zu Schulden kommen lassen , haben sich nun ein
eignes Organ geschaffen . Die erste Nummer des „ Gewerkvereins -
Boten ' ist bereits erschienen; die Herausgabe des Blatts wird damit
gerechtfertigt , daß man die Düsseldorfer habe mundtot machen
wollen . Das Centralorgan , der „ Gewerkvercin " . habe eö nicht ver -
schmäht , Angriffe auf Angriffe gegen sie ( die Düsseldorfer ) zu häufen ,
die Verteidigung sei ihnen abgeschnitten worden , Berichte haben keine
Aufnahme gefunden , die Thatsachen seien verdreht worden ; eine
„ Abrechnung " mit den Spitzen der Organisation sei daher nötig .

Die Düsieldorfer erklären , daß sie wirklich neutral sein
wollten , deshalb bekämpften sie den „ Revers " ( wonach Social -
demokraten vom Eintritt in den Verband ausgeschlossen sind ) , der die

Politik in die Gewerkschaft trage , und der „ uns bei allen vor -
geschrittenen Elementen der Arbeiterschaft und bei allen vor -
geschritteneren Socialpolitikern fast zum Gespött macht . "

Mit verdientem Spott werden die schwungvollen Festreden des

Herrn Dr . Hirsch , die dieser seit einem Vierteljahrhundert
auf den Verbandstagen hält , gegeißelt :

„ Von Verbandstag zu Verbandstag erwartet Herr Antvalt
Dr . Hirsch in seiner Antrittsrede die Vollendung der ersten
hunderttausend GewerkvereinSmitglieder und nimmer und nimmer
will selbst diese bescheidene Ziffer erreicht werden . Die

Zunahme seit fünfzehn vollen Jahren ist fast lediglich dem GeWerk -
verein der Maschinenbauer zuzuschreiben, während andre GeWerk -
vereine während dieser langen Zeit nicht vom Fleck kommen . Auf
dem Berbandstage in Leipzig im Jahre 18 75 sprach Herr
Dr . Hirsch daS stolze Wort aus :

„ Rechnet man übrigens nach der Zahl der festen , ständig
zahlenden Mitglieder , so ist der Verband der deutschen Gewerk -
vereine schon heute die größte deutsche Arbeiter -

organisation , denn sowohl der Allgemeine deutsche Arbeiter -
verein ( Hasenclever ) , als die socialdemokratische Arbeiterpartei
(Bebel-Liebknecht) zählen bedeutend weniger Mitglieder . "

Verbandsgenossen I Was ist aus diesem stolzen Wort jjc -
worden ? „ Schon heute " — sagte Herr Dr . Hirsch — „sind
wir die stärksten " . Was wird aus uns erst in den kommenden

Jahren werden , wollte er damit sagen ! Und ach , was ist
aus unS geworden ! Wir sind in diesem Vierteljahr -

hundert mühsam auf fast 30 000 emporgeklcttert , haben

kaum mit der riesenhaft gewachsenen Bevölkerung Schritt

gehalten . Die Socialdemokraten aber , die Herr Dr . Hirsch da «

mals mit uns in Parallele stellte , die er damals über -

flügelt hatte , haben es bei den Wahlen auf Millionen

Stimmen gebracht , sie beherrschen die öffentliche
Meinung , und die Gewerkschaften zählen bald fünfmal
soviel Mitglieder als wir . Ja . selbst die christlichen Organisa -

tioncn , die erst ein paar Jahre alt sind , haben uns schon weit

überholt und werden in Kurzem zweinialhunderttausend Mitglieder

��Die Ursachen dieses Stillstands werden zurückgeführt auf die

„ Rücksichtmeierei und die Schlafmützigkeit " des

Centralrats . Auch die Stellungnahme des Verbandsanwalts
'

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlik

Dr . Hirsch zum Straßenbahnerstreik im preußischen Abgeordneten -
hause wird scharf kritisiert . — Die Kritik der Düsseldorfer ist für den
Centrairat um so vernichtender , als sie von einer Seite ausgeübt
wird , die nach wie vor „ treu an der Gewerkvereinsidee "
jesthäli und auch in Zukunft festhalten will .

Die Bischöse und die Gcwcrkverciue . Aus Aachen wird
berichtet : Ter Vorstand des hiesigen christlich - socialen Textil¬
arbeiter - Verbands hatte am Sonntag eine Audienz beim

Herrn E r a b i s ch o s von Köln , welcher sich in ' einer für die christlich
interkonfessionellen Gewerkschaften sehr beruhigenden Weise
über das F u l d a e r S ch r e i b e n der Herren Bischöfe äußerte . —
Diese Erklärung sieht , vorausgesetzt , daß sie zutreffend wiedergegeben
ist , einem Rückzug sehr ähnlich , denn sicher ist , daß der Hirtenbrief
und das Begleilichreiben des Freiburger Erzbischofs gegen die christ -
lichen Gewerkschaften gerichtet waren . Die hohen ' Kirchenfürsten
scheinen erkannt zu haben , daß sie nicht mehr mit ganz so will -
fahrigen Arbeitermassen zu rechnen haben , wie etwa vor einigen
Jahrzehnten , sie sind klug genug , nachzugeben und ihre Auslasjunzen
etwas umzudeuten , bezw . einzuschränken.

Ein Spediteur - und Kolportcurverein hat sich in Ham -
bürg gebildet ; der Verein will sich mit den Regulativs der Ans -
träger der verschiedenen Zeitungen , so auch denen des „ Hamburger
Echo ' befassen bezw . sollen neue Regulative vorgelegt werden .

Die Halbcrstiidter Handschuh - Fabrik von Steinmann « .
Bondh hat die Aussperrungen zurückgenommen ; infolgedessen ist
bei dieser Firma die Arbeit wieder aufgenommen worden ; im

übrigen bleibt die Sperre bestehen .

AnSland .

Ein politischer Streik .
Wir berichteten kürzlich über den Streik in Genna ; auch seine

sehr schnelle Beendigung haben wir mitgeteilt . Die Ursache des
Ausstands der Taufende von Arbeitern war rein politischer Art . In
der A r b e i t e r k a m m e r von Genna , mit ivelcher ein Schieds -
gericht für gewerbliche Streitigkeiten verbunden ist . waren von social -
demokratischen und republikanischen Rednern Vorträge gehalten
worden , die sich nach Meinung der Behörden durch zu große Schärfe
ausgezeichnet hatten . Der Präfekt Garron ni löste daraufhin kurzer -
Hand die lArbeiterkanimer auf , verbot die Wiederwabl ihrer Vor -
stände und koufiscierte die Gelder der Uiiterstützimgsknssen .
In Rom war man mit dieser rigorosen Maßregel einverstanden ;
aus einen so energischen Widerstand der Arbeiter hatte man jeden -
falls nicht gerechnet .

Ueber den Verlauf des Streiks , der ein hohes Interesse be -
ansprucht , wird der „ Volks - Zeitung " aus Genna geschrieben :

„ Um die Mittagsstunde des 17. d. M. war die harte und nn -
gerechte Maßregel des Präfckten Garronni bekannt geworden ; am
Abend desselben Tags lag der große Hafen verödet . Alle
Sackträger , Lichtermänner , Stauer , Heizer , Äohlcnzieher feierten .
Am Abend des 18. betrug die Zahl der Streikenden schon 10 000
Mann . Im Hafen sammelten sich gegen 200 Kohlcnschiffe .
welche nicht ausgeladen werden konnten .

'
Den von Indien und

dem Orient kommenden Schiffen flog daS Telegramm bis Port
Said und Messina entgegen , nicht in Genua , sondern in Marseille
zu landen und zu löschen . Die Handelskammer von Genna er -
kannte augenblicklich die weittragende Bedeutung des Streiks ; sie
machte ihr Verlustconto auf : der erste Tag kostete eine Million , der

zweite zwei , der dritte vier , der vierte sieben Millionen Frank .
Wenn die Machthaber in Verlegenheit konimen , so rufen sie nach

Soldaten . Bon Vensimiglia , Porto - Maurizio . Savona , Alessandria
und Turin gingen große ' Truppenzüge nach Genna ; dafür aber
blieben die Kohlenzüge ans und brachten die I n d u st r i e l I e n
Piemonts und der Lombardei auf die Seite der Streikenden . Die

Regierung entsandte von Spezia den großen Panzer „ Saint - Bon " ;
es war ein schönes Schauspiel , wie das stolze Schiff auf der Höhe mit
dem schlanken Leuchtturm Genuas beidrehte und aus seinen 30 Ccnti -
meter - Ringgeschiitzen den Donner erdröhnen ließ . An demselben Abend
aber traten die Arbeiter sämtlicher Reedereien , Schiffswerften , der

Eisengießereien , Maschinenwerkftätten von Sampier d ' Arena , Zimmer -
leute, ' Maurer , Gipser , Cemcntierer in Ausstand , und um die all -

gemeine Verwirrung ins Ungeheure zu steigern , streikten noch sämt -
licheAnge st eilten derStraßen bahnen . Damit erreichte
die Zahl der Ausständigen die Höhe von 15 —16 000 .

Schließlich kam der organisierten Arbeiterschaft noch der Hinimel
zu Hilfe . Das Thermometer sank über Nacht auf 4 Grad Celsius
und machte die picmontesischen Wcingutsbcsitzer und Händler
zappelig ; sie mußten ihre Fässer voll besten WeineS unverladen im

Freien allen Unbilden der Witterung aussetzen ; ging ein Frost über

sie , so verdarb der Essigftich über Nacht eine Million und mehr .
So liefen in telegraphischer Form eine Unmenge dringlicher Brand -

bliese der Weinproduzenten von Acqui und Asti an die Adresse ihres
alten Bürgermeisters in Rom ein . ( Der Ministerpräsident Saracco

begann seine politische Laufbahn als Bürgermeister des herrlichen
Weinstädtchens Acqui . ) Endlich hatte man im Ministerium des

Innern ein Einsehen . Der Präfekt Garroni ward geopfert . Aber
— so hieß es — die Regierung kann nicht vollständig kapitulieren ,
nein I nimmermehr I Die alte Arbeitcrkammer bleibt aufgelöst .

Die socialistischen und republikanischen Abgeordneten unter

Führung des tapferen M a z z a , der einst im Duell die rechte Hand
verloren hat , redeten zum Frieden und erreichten durch ihre weise

Mäßigung das Beste und es kam trotz des heißen Bluts keine Aus -

schreitung vor ; der Streik ist heute beendigt .
Die Arbeiterschaft von Genua erhielt wiederum ihre Arbeiter -

kammer , ihre Werkstätten - Nachweise, ihre Schiedsgerichte , ihre freie
Selbstverwaltung , und von den neun Vorständen der alten Kammer

sind sieben in die neue wieder hineingewählt . "
Der Sieg der Arbeiterschaft ist ein ganz gründlicher gewesen .

Der Ministerpräsident Saracco hatte sofort einen Abteilungschef
mit außerordentlichen Vollmachten nach Genua entsandt ; telegraphisch
forderte er den Präfekten ans , sofort seine Entlassung zu nehmen
und sein Vorgehen gegen die Arbeiterkammern eingehend zu be¬

gründen . Der Vorstand der neuen Arbeiterkammer ist vom
Ministerium über den Kopf des Präfekten bestätigt worden .

DaS bekannte Genfer Anti - Streikgefctz wurde jüngst zum
erftenmale in einem Streit zwischen den Gehilfen und Meistern im

Schmiedegewerbe angewandt . Das Einigungsamt hieß mit
18 gegen 12 Stimmen sämtliche Forderungen der Gehilfen gut .
Danach wurde die tägliche Arbeitszeit auf 10 Stunden und der

Stundenlohn auf 60 Cts . ( die Meister hatten 60 Cts . offeriert bei

llstündiger Arbeitszeit ) festgesetzt , ferner ist es für unzulässig er -
klärt , nach 6 Uhr abends noch Eisen zu schmieden . Gegen diesen
Schiedsspruch haben die Schmiedemeister an den Staatsrat einen
Rekurs eingereicht , indem sie dagegen protestieren und gleichzeittg
gegen das Änti - Streikgesetz Sturm laufen . Das ist ja köstlich . Das

Aiiti - Streikgesetz sollte ein Schlag gegen die Arbeiterbewegung sein
und die organisierten Arbeiter brachten nicht einmal die 3000 Unter¬

schriften auf , um das Gesetz zur Volksabstimmung zu bringen und
nun wünschen es die Unternehmer selbst zum Kuckuck . Vielleicht tritt

nun der umgekehrte Fall ein , daß die Arbeiter das Anti - Streikgesetz
verteidigen .

Der dänisch « Stcllmachcrverband stellte an die Verwaltting
der dänischen Staatsbahnen bereits vor Jahresfrist das Ersuchen
um Festsetzung eines Minimalstundenlohns von 35Oere , Einführung
eines Accordtärifs und einiger andrer Verbelserimgen der Arbeits -

bedingungen . Nach längerer Wartezeit lief endlich die Antwort

ein . daß der Minister beschlossen habe , es solle mit

dem Fachverband nicht über die Löhne der Staatsbahn -
arbeiter verhandelt werden . Indes scheint doch das Vorgehen
des Verbands nicht ganz ohne Erfolg geblieben zu sein , denn Ende

November wurde der MinimaUohn auf 32 Oere ( 35' /2 Pf . ) erhöht .
Die Lohnerhöhung ist aber ganz unzureichend ; von privaten Unter -

nehmern werden höhere Löhne gezahlt . Der Vorstand des „ Stell -

macherverbands " fordert die Mitglieder auf . nicht bei den Staats -

bahnen in Arbeit zu treten . Wenn die Verhältnisse sich nicht in

nächster Zeit beffern , soll in andrer Weise vorgegangen werden .

Für dm JnseratmteU verantwottlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und

Sociales .

Die Schiedsgerichte für Arbeiterversicherung . Nachdem
durch kaiierliche Verordnung vom 22. November 1900 der Zeitpnnlt
für das Jnkraftreten der zur Entscheidung von Streitigkeiten aus der

Unsallversicherung zuständigen „Schiedsgerichte für Arbcitcrversiche -
rung " ans den ' l . Januar 1901 festgesetzt ist , werden die für den

Bereich der staatlichen Unfall Versicherung eingesetzten
sieben Schiedsgerichte mit dem genannten Zeitpunkte aufgehoben .
Die Amtslhätigkeit der Mitglieder dieser Schiedsgerichte ist damit
beendet ; zugleich gehen die bei letzteren schwebenden Streitigkeiten
in der Lage , in welcher sie sich am 1. Januar 1301 befinden , auf die

„ Schiedsgerichte für Arbeiterversicherung " über .

Die amtliche Strcikftatistik OcstreichS für daS Jahr 1891 )

ist soeben erschienen . Nach der amtlichen Statistik sind im Jahre 1899
in Oestreich 311 Arbeitseinstellungen und 5 Aussperrungen erfolgt .
Durch die Arbeitseinstellungen wurden 1330 Betriebe betroffen , die
30 313 Arbeiter beschäftigten . An den Streiks beteiligten sich hier -
von 54 763 Arbeiter ( darunter 18 354 weiblichen Geschlechts ) , also

mehr als 60 Proz . aller Beschäftigten . 48 von den Streiks wurden

( — 15,43 Proz . ) mit vollem , 123 ( — 39,55 Proz . ) ohne und 140

( — 45,02 Proz . ) mit teilweisem Erfolg beendigt . 5594 Arbeiter

( — 17,80 Proz . ) waren an den erfolgreichen , 9748 ( — 17,80 Proz . )
an den erfolglosen und 39 421 ( — 71,99 Proz . ) an den teilweise

erfolgreichen Streiks beteiligt .

Arbeitslosigkeit in der Schweiz . Eine in Basel stattgefundene
Arbeilslosenversammlnng beschloß eine Eingabe an die Regierung ,
in der die Bewilligung und Verwendung von 30 000 Fr . zur Unter -

stütznng der Arbeitslosen verlangt wird , welche Summe in dem ver -

Ivorfenen Arbeitslosenversicherniigs - Gesetz als jährlicher Staats -

beitrag vorgesehen war Ferner wird die Verkürzung der Arbeitszeit
und die Verteilung der Arbeit durch den Staat verlangt .

Das Ende des PhoSphorziindhölzchrns in der Schweiz .
Mit dem 1. Januar 1901 tritt die letzte Partie des bezüglichen
Gesetzes in Kraft , wonach der Verkauf und Export von Phosphor -
Zündhölzchen verboten ist . Import und Fabrikation sind schon seit

längerer Zeit verboten .

Sociale Llechkspflege .
Stillschweigendes Einverständnis . Die EntschädigimgSklage

eines Sleinträgers wurde von der Kammer III . des Gewerbegerichts
abgewiesen , nachdem der Gerichtshof festgestellt halte , daß dem

Kläger nach mehrtägiger Beschäftigung gesagt worden

war , es gäbe keine Kündigung ans dem Bau I Die Kammer nahm

an , der Kläger habe dadurch .
'

daß er trotzdem weiter arbeitete , sein
Einverständnis mit dem Kündigungsausschluß stillschweigend

ausgedrückt .

China .
Der Hof protestiert gegen die Rote .

Eine Depesche ans Peking vom 27. Dezember besagki
T s ch i n g und L i - H u n g - T s ch a n g haben Nachricht vom
Kaiser erhalten . Tsching besuchte Li - Hung - Tschnng und hatte
mit ihm eine Besprechung , die über eine Stunde dauerte .
Ter Hof erhebt ernsten Widerspruch gegen die Schleifnng der

Fort « sowie gegen die Zulassung ständiger Gesaudtschafts -
wachen , die nach Ansicht des Hofs zu jeder Zeit , wo man es

wünscht , so stark gemacht werden könnten , daß sie eine Drohung ftir
den Hof selbst bedeuten . Es ivurde beschlossen , vor einer Zusammen -
knnft mit den Gesandten no chmals mit demHof inBer -

bindungzutreten .
"

Die Friedensverhandlungen wickeln sich also durchaus nicht so

glatt ab , wie man annehmen zu dürfen glaubte . " Die Khakimächte
beraten denn auch bereits darüber , in welcher Weise man auf den

Hof einen Druck ausüben könnte . Will man vielleicht China noch

mehr zur Ader lassen ? I Oder gedenkt man doch noch nach Singanfu

zu marschieren ?
Die Nachricht , daß der

Kaiser nach Peking zurückkehren werde ,

wird auch bereits dementiert . „ Standard " meldet , daß die

Kaiserin sich hüten werde , den Kaiser ziehen zu lassen , da sie wohl
wisse , daß es dann mit ihrer Herrlichkeit vorbei sei . Allerdings habe
Kaiser Kwangsü laut Telegramm aus Singanfu bestimmt , daß ,
wenn der Hof nach Peking aufbreche , General Majukun
den Bortrab der den Hof eskortierenden Leibwache bc -

fehligen solle .
Aber wann der Hof nach Peking zurückkehrt , das wird

schwerlich von den Wünschen der Mächte abhängen .

Die große Parade .

Graf Waldersee meldet ans Peking :
Nach Eintreffen sämtlicher Bataillone der ersten Brigade

habe ich dieser heute die von Seiner Majestät dem Kaiser
verliehenen Fahnen übergeben . Im Anschluß hat eine

ausgezeichnet verlaufene Parade der hiesigen deutschen
Garnison stattgefunden . Die Generale Lenewitsch , Aamagntschi und

Chaffee waren ebenso wie die Führer der Italiener und Oestreicher

zugegen . Die Generale Gasclee und Bohron haben sich durch Ossi -
ziere' vertreten laffen . Amerikaner , Oestreicher , Italiener und Rnffen
hatten Trnppenabordnungen entsandt .

Nun behaupte noch einer , Deutschland hdbe keinen Welt -

fcldmarschall in Ostasien nötig gehabt !

Ein neuer dentsch - englischer Zwischenfall .
DaS Herold - Bureau meldet vom 23 . Dezember aus London :

Nach einer Pekinger Meldung soll gestern im englischen Be -

zirk ein englischer Untcrthan von einem deutschen Soldaten

crschoffcn worden sein . Der Vorgang erregt großes Auf -
sehe n, weil der deutsche Soldat angeblich nicht befugt gewesen ist ,
im englischen Bezirk Waffen zu tragen .

Kulturheimweh .

Die „ Köln . Volksztg . " veröffentlicht eine Zuschrift von einem

FeldzngS - Teilnehmer aus China , nach welcher alle Soldaten ,
vom Offizier bis zum letzten Mann , sich nach der Rückkehr

sehnen . Bisher sei von de » Chinesen nur unschnldigcS
Proletariat getötet worden , während die Schuldigen fast

ausnahmslos entflohen feien und im Innern sowie im Gebirge den

Abzug der Fremden abwarten . Katholische Missionare versicherten
dem Brieffchreiber wiederholt , daß , wenn nicht in andrer

Weise als bisher vorgegangen ivürde , die Lage
der Missionare wie der andren E u ropäer nach
Abzug der Truppen schlimmer sein werde als

vorher .

Uchke Utachvichkvtt und Depeschen .
Budapest » 23 . Dezember . ( W. T. B. ) Bei Csurog ( Komitat

Bacs ) sind durch Umschlagen eines KahnS auf der Theiß von 34 über
den Fluß fahrenden Arbeitern 6 ertrunken .

Im Ohabaer Walde ( Komitat Krassö - Szörönh ) bereiteten sich
7 Arbeiter ein Mahl . Plötzlich explodierte eine Menge Dynamit ,
das in der Nähe gelegen haben mußte , und alle bis auf einen kamen
ums Leben .

London , 23 . Dezember . ( W. T. B. ) Ein in den Abendblättern
abgedrucktes Tclgramm ans Shanghai berichtet : Der auf der

Fahrt von Jtschang am Dangtsekiang nach Tschungking befindliche
neue deutsche Dampfer „ Tnihsiang " scheiterte sechzig Meilen
von Jtschang und dürfte vollständig verloren gehen . Die an Bord

befindlichen Personen , mit Ausnahme des Kapitäns , wurden gerettet .

Verlag von Mar Babing in Berlin .
~
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Zweite Houfcrenj der socikldemckatislhtlt Cemmde-
vertreter der Provinz Brondenbnrg .

Er st er Verhandluiigstag . ( Schluß . )
�

�
Die voin Referenten empfohlene Resolution wurde mit

einciu Amendciuciit Stadthaqen angenommen .
In der Diskussion stimmt Frcutzel - Leipzig dem Referenten

zu und weist aus die Schwierigkeit hin , die hie Frage der Entwässerung
den Gemeinden bereitet . Stutzig gemacht habe ihn der Widerspruch
des Referenten dagegen , daß die ' Abwässer in die Flüsse geleitet
werden sollen .

Wurm - Berlin : Die Anregungen des Referenten können wir
nur mit Freuden begrüßen . Aus dem Gebiet der Hygiene können
wir noch ehesten am etwas Positives erreichen , weil

'
sich hier die

Jntcresien des Proletariats niit denen der Besitzenden decken , denn
die Seuchen machen nicht Halt vor den Palästen . So sehr ich dem
Referenten zustimme , so kann ich doch das Entweder - Oder , worin
seine Forderungen gipfeln , nicht unterschreiben . In den meisten
Fällen kann der beabsichtigte Schutz zur Schädigung werden ,
wenn wir� sagen ; entweder die Anstaltsbehandlung oder nichts .
Es herrscht nun mal in der Bevölkerung ein Wider -
willen selbst gegen musterhaft geleitete Anstalten . ' ( Sehr ! richtig !)
Dazu kommt , daß , wenn die Wöchnerin in die Anstalt kommt , das
Haus verwaist ist und die übrigen Kinder keine Pflege haben . ( Sehr
wahr !) Es muß auch eine Organisierung der häuslichen Pflege
eintreten , aber das Odium der Ärmenuntcrstützung muß schwinden .
Eine neue Organisierung des UnterstützungSwesens in den
Kommunen ist dringend geboten . Die Juristen sind sich nun nicht
darüber einig , ob nicht jede Unterstützung vom Gericht für
Armenunterstlitzung erklärt werden kann . Dem kann man abhelfen
dadurch , daß man alle Bürger bis zu einem bestimmten Einkommen ,
also etwa solveit sie der Jnvaliditätsverfichernng unterworfen sind ,
als berechtigt zur Unterstützung ansieht , wie wir es ja auch beim
Reichs - Seuchengesetz erstrebt haben . Wenn im eignen Heim eine
ausreichende Unterstützung gewährt wird , die aber keine Armen «
Unterstützung ist , wenn Hauspflegerinnen von der Gemeinde an -
gestellt werden , die natürlich nicht durch religiöse Propaganda
andren lästig fallen , so kann man selbst in kleinen Gemeinden
viel erreichen . Jetzt sind die Unterstützungen unzureichend .
Durch solche Mittel kann die Gemeinde oft mehr ausrichten als durch
Aiistalten . Entschieden entgegentreten muß ich dem Vorschlag , daß
Wöchneriunen in den Wöchnerinnenheimen industrielle Arbeiten ver -
richten ; man würde dadurch dein freien Arbeiter Konkurrenz schaffen .
Bei den Blindenanstalten kann man sich das allenfalls noch gefallen
lassen , aber bei den großen Wöchnerinucnheimen nicht . Die Austalts -
dchandlung wird ein Segen sein nur für die Unverheirateten ;
nn übrigen muß man dahin streben , dem Kranken im Hause die
»ölige Pflege angedeihen zu lassen . . . . . .( Die Redezeit ist ab -
gelaufen . )

Konrad - Rixdorf : Die Vorschläge des Referenten sind wohl
I " * ürobe Gemeinden , nicht aber für kleine Gemeinden
durchführbar , die keine Mittel besitzen . Hier müßte das
Reich verpflichtet werden , einzugreifen . In Rixdorf zum Beispiel
haben wir nicht einmal ein Krankenhaus , sondern nur eine Baracke .
Meine Gemeinde hat absolut keine Mittel . Vielleicht läßt sich die
Resolution dahin erlveitern , daß das Reich für arine Genieinde »
eliizntrctcn haf .

Wurm - Berlin behandelt noch die Frage der Entlvässerung
und der Beseitigung der Abfälle . Es ist eine Streitfrage der
Chemiker , inwieweit durch Zuleitung der Abwässer in

'
offene

Flußläufe andre Gemeinden schlechtes Wasser erhalten . Die eine
Seite behauptet , dag . ivenn das Wasser eine Zeitlang fließt , die
Schwebestoffe sich senken und die sogenannte Selbstreinigung der
Flüsse eintritt . Andre bestreiten das . und ich schließe mich ihrer
Ansicht an . Die Frage ist von Fall zu Fall zu untersuchen . Es
kommt auf die Beschaffenheit des Flußbetts , auf das Gefälle ze. an .
Auf das System der Schwemnlkanalisation wollen wir uns nicht
festlege «. Für manche Ortschaft ist die Schwennnkanalisation nicht
dlirchführbar . Auch das System , die Abfälle mit Torf zu durchsetzen ,
ffndet Anklang .

Zubcil - Berlin : Das Programm , das der Referent auf -
gestellt hat . ist meist nur auf große Orte zugeschnitten . Kleine
Kommunen z. B. werden sich keine Schlachthäuser zulegen könne » ,
sie werden keine Kanalisation einrichten können . Ich vermisse , daß
der Referent Vorschläge für kleine Gemeinden event . für das flache
Land gemacht hat . , Was die Schntzpocken - Jmpfung betrifft , so würde
ich als strikter Gegner derselben niemals in der Gemeinde für
eine Erweiterung des Zwangs eintreten , sondern höchstens für
eine Linderung . In den Schulen müßte in Gesundheitspflege Unter -
richt erteilt werden ; ferner müßten vor allem iveibliche Aerzle durch
die Gemeinden angestellt iverden . ( Sehr richtig ! ) Das liegt im
Interesse der Gesundheit unsrer Frauen und Mädchen . Jnbezug auf
die Fleischschau müssen wir dahin streben , daß alles Vieh einer
strengen Untersuchung unterzogen wird , wie wir es im Reichstag
forderten . Ich bitte den Referenten , auch den Kollegen vom flachen
Lande Borschläge zu unterbreiten .

Freywald - Pankow : Den armen kleinen Gemeinden ist eS
unmöglich , eigne Krankenhäuser zu bauen . Wir haben in Nieder -
barnim nicht mal Geld für ein Kreis - KrankcnhauS . Den Gemeinden
die keine Mittel haben . müßte der Staat Gelder zum Bau von
Krankenhäusern zur Verfügung stellen . Es würde sich empfehlen
eine solche Forderung in die Resolution aufzunehmen .

Gruhl - Nowawes : Ich freue mich , daß wir heute auch mal
an die kleinen Gemeinden und nicht bloß an Berlin denken . Vor
zwei Jahren war alles , auch unser Programm , auf Berlin zu -
geschnitten . Bei uns z. B. liegt die Cache ' so, daß das reiche Neuen -
dorf sich alles leisten kann , das arme Nowawes , das ich vertrete ,
aber kann sich nichts leisten . Bei uns ist absolut nichts zu holen ,
da ist es sehr schwer zu arbeiten . Wenn das Reich Geld für
Kasernen hat , wenn es ein Fleischschan - Gesetz schafft , dann muß ts
den Gemeinden auch die Mittel zur Durchführung schaffen . Wir
haben nicht mal Geld für ein Schlachthaus .

'
Aehnlich geht

es uns mit der Kanalisation , deren Unterhaltung uns
ebensoviel kosten würde , wie durch direkte Steuern aufgebracht
wird . Wir� können uns kein Schulhaus bauen . Ans alleii diesen
Gründen müssen wir Reichsunterstützung für arme Gemeinden ver -
langen .
. Dorn - Britz : Auch bei uns ist die Durchführung der Kanal ! -
fatron wegen Geldmangel unmöglich . Jetzt warten wir die Er -
fahrungcn

'
die Tempelhof mit dem Golhaischen System macht .

Sehr verlockend sind sie nicht . Die dortigen Kläranlagen sind
Jauchkuren » nd die Tiefbrunnen , die das geklärte Wasser in die
Tiefe leiten sollen , versagen .

Stadthage « . Berlin stellt folgenden Zusatzantrag : „ Die
Konferenz verlangt , daß die größeren Verbände ( Kreise , Staat ,
Reich ) den Gerncinden . die diese Aufgaben wegen Mangel an Mitteln
nicht erfüllen können , die Kosten zur Durchführung dieser Aufgaben
stberweifen . "

Der Antragsteller führt zur Begründung des Amendements aus :
Der SchmerzenSschrei der armen Gemeinden ist begreiflich und
berechtigt . Die Einführung der unentgeltlichen Krankenbehandlung
würde sich in großen Gemeinden ermöglichen lassen , aberjden kleinen
fehlen sowohl hierzu wie für die Durchführung der übrigen
Fordeningen des Referenten die Mittel . Diese zu liefern sind die
Kreise , der Staat und das Reich verpflichtet . Am richtigsten wäre

. die Schaffung eines Reichs - Gcsundheitsaints , das Reich muß die
Knlturanfgaben erfüllen . Wieviel Krankenhäuser könnten zum
Beispiel gegründet werden durch die 1S2 Millionen , die der China -
rummel kostet I E i n Reich , e i n Recht , eine Kasse ! Treten »vir ein
einer für alle und alle für einen I ( Bravo !) >

i>cs Juwiirts "
Gerstcnberger - Wcißensee : Es gicbt noch einen andren

Weg als den . den Stadthagen vorschlägt . Die Landgemeinde -
Ordnung zeigt diesen Weg ,

'
und ich rate vor allem dem

armen Nowawes , das mit dem reichen Ncuendorf zusammen -
liegt , ihn zu beschreiten . § 128 der Landgemeiiidc - Ordnung besagt ,
Landgemeinden können mit nachbarlich belegenen Landgemeinden zur
Wahrnehmung einzelner kommunaler Angelegenheiten nach Anhörung
der beteiligten Gemeinden durch Beschluß des Kreisausschusscs ver -
bunden werden , wenn die Beteiligten damit einverstanden
sind . ( Zuruf : Einverstanden sind ! ' Heiterkeit . ) Hören Sie
nur weiter : „ Wenn ei » Einverständnis der Beteiligten nicht
zu erzielen ist , kann , sofern daS öffentliche Interesse dies erheischt ,
die Bildung eines solchen Verbands durch de » Oberpräsideutcn er -
folgen , nachdem die Zustimmung der Beteiligten im Beschluß -
verfahren durch den Kreisansschuß ersetzt worden ist . " Die armen
Gemeinden sollten also zunächst an den ÄreiSmisschnß herangehen .
Wir müssen jeden Weg benutzen .

Retzeran - Rixdorf : Jetzt sind wir erst beim Wichtigsten an -
gelangt . Was nützen die großen Referate , die nur auf Berlin
Rücksicht nehmen ? Wir müssen uns mehr um die kleinen Gemeinden
bekümmen « . Der Antrag Stadthagen trifft den Nagel ans den Kopf .
Die Landgemeinde - Ordnung kennen wir auch , aber der Kreis -
aüsschuß verhält sich ablehnend . Die Lasten der kleinen Gemeinden
steigen so, daß sich auch die Besitzenden unsrer Forderung auf Reichs -
Unterstützung anschließen werden .

Gruhl - Nowawes erwidert dem Genossen Gcrstenberger , daß
Nowawes den Antrag ans Vereinigung mit Ncuendorf gestellt hat ,
aber ohne Erfolg . Der Kreisausschuß erkannte ein ' öffentliches
Interesse als nicht vorliegend an .

Die Diskussion ist geschlossen .
Im Schlußwort führt der Referent Dr . Frendenberg aiiS :

Gegen die Annahme des Antrags Stadthagen habe ich nichts ein -
zuwenden . Mit der Frage der Beschaffung der Geldmittel habe ich
mich in meinem Referat aus dem Grunde nicht befaßt , weil diese
Frage nicht in das Gebiet der Geinndheitspflcge gehört . Zu viel
ist es verlangt , daß man ans Rücksicht auf die armen Gcnieindcn
das Maß seiner Forderungen überhaupt niedriger stecken sollte , als
es sonst der Fall wäre . Würden Ivir das thnn , so würden wir ja
nichts weiter tbun , als was der preußische Staat bei seiner Für -
sorge für das Medizinalwesen auch thnt ; ich erinnere nur an die
Ablehnung der von allen Aerztcn befürworteten Forderung
der Leichenschau . Wir als Socialdcinolrntcn haben die -
jenigen Forderungen anfznstellen , die wir für richtig
balten , und müssen die Anfbringima der Geldmittel dem
Staat überlasten , der alle verfügbaren Gelder wider
unsren Willen für kulturwidrige Zwecke ansgiebt . Wurm
hat mich in verschiedener Richtimg mißverstanden . Ich habe
nicht gefordert Anstaltsbehandlung oder nichts , seine Borlvürfe sind
also nicht zutreffend . Allerdings muß ich gestehen , daß ich, aus prak -
tischer Erfahrung heraus es für sehr nützlich halte , wen »
die Abneigung gegen die Anstaltsbchandllmg von unsrer
Seite bekämpft würde , denn d. esc Abneigung ist in sehr vielen
Fällen unberechtigt . Auch in Bezug auf die Beschäftiguiigsaiistalteu hat
mich Wurm mißverstanden , ich habe nicht von Beschäftigimgsaustaltcn
sür Wöchneriuucil , sondern für Stillende gesprochen , und da kann
doch von einer Konkurrenz . minderwertiger Elemente nicht die Rede
sein . Diese Forderung habe ich nicht erhoben , um die Kosten nicht
zn hoch zn schrauben , sondern einfach , weil es unmöglich ist , solche
Frauen die ganze Zeit über ans die öffentliche Armenpflege zu
stellen . Diese Franc » sind im stände , sich selbst zu unter -
halten , sobald nur die Gemeinden die Organisationen für ihre
Beschäfligiing schaffen . Nun noch einige Worte gegen Zuberl .
Daß für kleine Gemeinden die Errichtung eines Schlachthauses nicht
in Frage kommt , trifft nicht zu . Es giebt eine Anzahl kleiner Gc -
meindcn , die Schlachthäuser errichtet haben . Es ist ja auch
kein Grund vorbanden , warum sich nicht zn einem solchen
Zweck die Genieinden zusamnienthun sollen . Dagegen , haß
die Gesundheitspflege in den Schulen zn lehren ist, ' habe ich
gewiß nichts einzuwenden . Für iveibliche Aerzte einzutreten .
dazu bedurfte es für mich nicht erst der Aufforderung von Zubcil . Das
habe ich schon gethan und zwar an einer Stelle ' , Ivo das nicht so
gemütlich war wie in diesem Saal . Wenn endlich Znbeil meine
Ausführungen bezüglich der Schutzpockenimpfung bemängelte ,
so glaube ich , hat ihn etwas der Blaukoller überfallen
( Heiterkeit ) , als er das Wort Schntzpocken - Jmpfung hörte , denn that -
sächlich hat er meine Ausführungen gerade in entgegengesetztem
Sinn verstanden , wie ich sie geniaost habe . ( Beifall . !

Die Abstimmung ergiebt die Annahme der Resolution
Dr . F r e u d e n b e r g mit dem A m e u d e m e n t Stadt -
Hagen .

Schluß 6Vi Uhr .

Zweiter Verhandlungstag .

Berlin , 23 . Dezember .
Singer eröffnet die Sitzung um SVe Uhr .
Mit Rücksicht auf den Referenten , der an einer Sitzung des

Gewerbcgerichts teilnehmen muß , wird zunächst in die Verhandlung
über Punkt ö der Tagesordnung

Ter Erlaß von Ortsstatiitcn a » f Grund der Gewerbe -
Ordnung

eingetreten .
Referent Stadtv . Koblrnzer - Berlin : An socialen Handlungen ,

deren Vornahme den Gemeinden auf Grund gesetzlicher Vollmachten ,
wie sie die Gewerbe - Ordming , Gciverbegerichts - Gcsctz und Kranken -
versicherungs - Gesetz enthalten , gestattet ist , kommen folgende in
Frage : 1. Die Vollmacht zur Regelung der Lohiizahlnug

'
und der

Anslöhnnng der Minderjährigen , eventuell durch Einführung des
Lohubnchs . ( Z IIS Abs . 2 der G. - O. ) 2. Vollmacht zur orts -
statutarische » Regelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe .
( H ISSb Abs . 8 der G. - O. ) 3. Vollmacht zur Errichtung von Ge -
werbcgerichten . ( K 1 Abs . 2 des Gewerbegerichts - Gesetzes . )
4. Vollmacht zur Ausdehnung des Krankcnversicheruugs - Gesetzes .
( Kr . - V. - G. § 2 Abs . 2. ) 6. Vollmacht zur Einführung des Fort -
bildnngsschnlzwangs . ( G. - O. K 12v Abs . 3. )

Der K IlSa Abs . 2 der G. - O. lautet : Durch statutarische Be -
stimmniigen einer Gemeinde oder eines ivciteren KommunalverbandS
kann für alle Gewerbetreibende oder gewisse Arten derselben fest -
gesetzt werden , daß : 1. Lohn - und Abschlagzahlungen in festen
Fristen erfolgen müssen , welche nicht länger als einen Monat und
nicht kürzer' als eine Woche sein dürfen ; sodann , daß der von
minderjährigen Arbeitern verdiente Lohn an die Eltern und Vor -
münder und nur mit deren schriftlicher Zustimmung oder nach deren
Bescheinigung über den Empfang der letzten Lohnzahlung nn -
mittelbar an die Minderjährigen gezahlt wird . 3. Daß die Gc -
werbetreibenden den Eltern oder Vormündern innerhalb ge¬
wisser Fristen Mitteilung von den an minderjährige Arbeiter
gezahlten Lohnbeträgen zu machen haben . Unsre Partei hat
gegen diese Bestimmungen im Reichstag lebhaft pro -
testiert und nnsre Voranssetznng , daß wenig Gemeinden sich
veranlaßt sehen Iverden , solche Bestimmungen ort ' sstatutnrisch zu er -
lassen , hat sich bewahrheitet . Die Arbeitgeber leisten dem Wider -
stand . Auch sind die bisher erlassenen OrtSstatute sehr verschieden ,
keines umfaßt alle Bestimmungen . Die jüngste Gewerbe - OrdnungS -
Novelle , die bekanntlich das Lohnbuch für die in Fabriken be -
schäftigten Minderjährigen bringt , bedeutet eine neue Hoffnung für
die QuittnngSfreunde . Von der durch Z lOSb , Abs . 3 gegebenen
Möglichkeit der

Beschränkung der SonntagSarbcit im HandclSgcwcrbe
ist bisher auch nur wenig Gebrauch gemacht . Frankfurt a. M. hat
1892 sür Gehilfen,� Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe die
Sonntagsarbeit auf 2V2 Stunden festgesetzt , Stuttgart und Straß -

Ssmadtlid , SS . DkMdttlM .

bürg hatten schon früher eine Beschränkung ans 3 Stunden ein - '

geführt . I » Fürth besteht durch Ortsstatut von 1837 die völlige
Sonntagsrnhe für Großhandel und Bankgeschäfte mit acht Sonn -

tagen . Neuerdings schweben zwischen den Magistraten von

Frankfurt , Offenbach , Hanau , Darmstadt , Mainz und Wiesbaden

Verhandlungen wegen gänzlicher Beseitigung bezw . weiterer Ver -

kürzung der Sonn' tagsärbeit . Berlin bietet trotz der emsigen
Thätig ' keit unsrer Genossen im Sladtparlament in dieser Beziehung
kein gutes Beispiel . Wir haben 1892 bereits den Erlaß
eines Ortsstatuts beantragt , wonach die Beschäftigung von Gehilfen ,
Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgewerbe an Sonn - und Fest -
tage » iin Bank - und Engrosgeschäftcn ' ganz untersagt , in Detail -

ge' schäften und sonstigen Verkaufsstellen a » f drei Stunden ein -

geschränkt werden soll . Aber die Gewerbedcpntalion lehnte mit 20

gegen 1 Stimme ein Vorgehen auf diesem Gebiete ab , und der

Magistrat trat diesem Beschlüsse bei .
Nun zum

obligatorische » Fortbildnngsschnlnnterricht .
Nach 8 120 Abs . 3 können die Gemeinden durch Orissiatut den

Fortbildnngsschnlzwang für männliche Arbeiter unter 13 Jahren
( auch im Handelsgewerbe ) und nach der Gewerbe - Ordninigs - Novelle
von 1899 demnächst auch für Iveibliche Handlungsgehilfen und Lehrlinge
unter 18 Jahren aussprechen , sowie die zur Durchführung er -

forderlichen näheren Bestimmungen erlasse ». Der Besuch der

allgemeinen Fortbildungsschule ist bereits gesetzlich obligatoriscki in

Bayern , Sachsen , Württemberg . Baden und mehreren Kleinstaaten ,
sotvie in den preußischen Provinzen Westprenßen und Posen . Der

Besuch der gelverblichen Fortbildungsschulen dagegen ist nirgends
durch Gesetz , mehrfarb aber durch Ortsstatut für obligatorisch erklärt .
DaS Versagen des gesetzlichen Obligatoriums in diesem Falle erklärt

sich zum Teil aus der Stellimg der Bourgeoisie , namentlich des

EcntrnmS , zur Religion , die in gewerblichen Fortbildnngs -
schulen naturgemäß fortfällt . Redner giebt einige statistische Beläge
über die ' in Preußen und andren Bundesstaaten bestehenden Fort -
bildnngsschnlcn und ihren Bestich , n » d geht dann auf die Verhältnisse
in Berlin über , wo die socialdemokratischcn Anträge auf Eiusühruiig
deS Obligatoriums wiederholt abgelehnt wurden .

Ich komme » uiimchr zu der

Errichtung von Gcwcrbcgcrichten .

Neber die Wichtigkeit derselben brauche ich vor socialdemokratischcn
Gemeiiidevertretern lvohk kaum ein Wort zu verlieren . ? In Unter -

ilchmerkreisen besteht aber noch eine starke Abneigung gegen die

Gcwerbcgcrichte . Redner giebt eine statistische Nebersicht , aus der

hervorgeht , daß 46 gcwerbreiche Städte mit 20 —50000 Einlvohner »
kein Gciverbegericht haben . In Bunzlau hat der Magistrat die Er -

richtung eines Gewerbegerichts mit der Erklärung abgelehnt , daß
für die einzelnen Branchen weder ein Bedürfnis noch eine Not -

wendigkeit dazu vorhanden ist , und daß ein G c w e r b e g e r i ch t

für alle G e >v e r b e b e t r i e b e ein Unding sei . Wir

müssen verlangen , daß die Errichtung eines Gewerbcgerichts in

Orten mit über 20 000 Einwohnern obligatorisch gemacht wird .

Weiter verlangen Ivir zeitige Aufstellung der Wählerlisten , Vornahme
der Wahlhandlung an einem Sonntag . Die Bedeutung der Gewerbe -

gcrichte , die auch als Einigungsämtcr bei Ausständen fungieren ,
würde noch gehoben werden , Ivenn ein Zwang zur VerHand -
I u n g vor dem Einignngsamt eingeführt würde .

Zum Schluß komme ich noch auf die

NnSdrhniing der KrankcnverstcherniigSPflicht .
Sie war bis 1832 in 47 größeren Städten Deutschlands durch
Ortsstatut auf verschiedene ' Arbeitergruppen ausgedehnt ; später
kamen noch einige Städte hinzu . Redner geht näher auf die Art

der Ausdehnung der Krankenversichernngspflicht ein ; auf Hans -
industrielle ist sie in 10 Städten ausgedehnt . Berlin befindet sich
darunter nicht , hat vielmehr diese Ansdehnuiig » die wir mehrmals
beantragt haben , stets abgelehnt . Trotzdem werden wir nicht er -
lahmen, ' nnsre Gegner beständig an ihre Pflichten zu erinnern , ihr
Gewissen zu schärfen , bis unsre Bemühungen von Erfolg gekrönt sind .
( Beifall . )

DiSkitssion .

Hinze - Berlin : Wir werden wohl alle die Ausführungen des

Refcrciiten unterschreiben können , namentlich in Bezug auf die Fort -
bildnngsschnlen . Hierfür haben bisher die Gemeinden , auch die
Gemeinde Berlin , erst tvcnig gethan . In nächster Zeit wird ja
hier diese Frage aktuell werden . Herr Stadtschnlrat Bertram bat

sich zwar für den Fortbildiingsschulzwang erklärt , aber nichts
sür seine Einführung gethan . Die kaufmännischen Fortbildnngs -
schulen werden nur etwa vom sechsten Teil der Kanfleute besucht und
in andern Klassen steht es ebenso . Hoffentlich werden die heute ge -
gebenen Anregungen auf fruchtbare » Boden fallen . Von der Be «

fngnis zur Einführung des Achtuhr - Ladenschlusses haben auf Au -

rcgung von zwei Dritteln der Geschäftsinhaber bis jetzt auch nur

wenige Gemeinden Gebrauch gemacht . Nach der Gewerbe - Ordnung
ist eine Minimalrnhezeit von 10 Stunde » für Angestellte in offenen
Läden vorgeschrieben , doch kann diese Ruhezeit noch eine Stunde ver -

kürzt werden . In Berlin haben wir z. B. bei dem Verbot der Er «

werbSthätigkcit schulpflichtiger Kinder die Erfahrung gemacht , daß
der Polizeipräsident socialer gesinnt ist , als der Magistrat . Vielleicht
könnten wir auch den Achtnhr - Ladenschlnß durch seine Vermittelnng
eher erlangeir Vorteil davon würden nicht nur die Angestellten
sondern auch die kleinen Geschäftsinhaber haben . Weiter empflehlt
es sich , auf ein völliges Verbot der Sonntagsarbeit hinzuwirken .

Dazu sind auch die kleinen Gemeinden in der Lage , Kosten erwachsen
daraus nicht .

Borgmann - Berlin : Die Ausdehmnig der Krankenversicherung
auf die Hausindustriellen ist erst nach schweren Kämpfen erfolgt . Die

Unternehmer wandten dagegen ein , daß sie dadurch Unternehmern
andrer Städte gegenüber koukurrenzunfähig Iverden . Ich lasse es

dahingestellt , ob daS richtig ist , aber ganz unbekümmert darum haben
wir die Pflicht , überall , namentlich in den Vororten Berlins für die

Ausdehnung der Krankenversicherung auf die Hausindustrie einzu «
treten , denn die Berliner Unternehmer beschäftigen viele Arbeiter
ans den Vororten und suchen sich dadurch ihrer Verpflichtung zn
entziehen . Die Schwierigkeiten sind groß , aber nicht nnüberwindbar .

Sorgen wir dafür , daß auch den Aermsten . die in der Hausindustrie
thäti' g sind , die Segmuigeu der Krankeuverstcheruug zu teil iverden .

Obst - Sckiöueberg : Bei uns ist die Einführung der obligatorische »
Fortbildungsschule au dem Widerstand der bürgerlichen Stadt «
verordneten gescheitert . In den Vororten ist das ja noch weit

schwerer als in Berlin . Natürlich müsse der Schulunterricht in die

Arbeitsstunden fallen . Nach langen Vorverhandlungen wurde die

Frage der Fortbildungsschule erst auf ein Jahr und dann weiter

auf zwei Jahre vertagt . Im allgemeinen tvird es sehr schwer

halten , niit unsrer Forderung durchzudringen , aber erst muß Berlin

mit gutem Beispiel vorangehen .
Damit schließt die Diskussion .
Der Neferciit verzichtet auf das Schlußwort , und der Gegenstand

wird verlassen .
Es folgt der vierte Punkt der Tagesordnung :

Welche Rechte bietet die Landgeineindc - Ordnimg
de » Gciiieindevcrtreter » ?

Referent ist :
Gemeindevertrcter Gcrstenberger - Weißensee : JDio Land «

gemeinde - Ordnnng im allgemeinen und die rechtliche Stellung der
Vertreter ist ohne Kenntnis der historischen Entwicklung schwer zu
erkennen . Erst nach dem unglücklichen Krieg gegen Frankreich zu
Anfang des Jahrhunderts wurde ( das UnterthäingkeitsverhältniS be¬

seitigt , 1852 wurde die im Jahre 1850 erlassene Gcmeinde - Ordnnng
wieder aufgehoben , 1872 wurde die gntshcrrliche Polizcigewalt bc -

seitigt , aber erst im Jahre 1890 erfolgte der Erlaß der Gemeinde »

Ordnung . Man stellte sich dabei ans den Standpunkt , daß man die



Rechte der Gutsbesitzer nicht schmälern dürfe . Redner wirst einen
Rückblick auf die Berhandlungen des Landtags . Der Minister des

Innern betonte , man müsse nicht nur Ordnung , sondern auch Zu-
snedenheit durch das Gesetz schaffen , aber seine Ausführungen treffen
in keiner Weise zu . Das geht schon daraus hervor , daß das

Dreiklassen - Wahlsystem dem Gesetz zu Grunde gelegt ist . Interessant
ist es , wie die Rechte , natürlich aus eignen Interessen , für
die Selbstverwaltung der Gemeinden sich ins Zeug legte . Von

tief einschneidender Bedeutung ist es , daß die Land -

gemeinde - Ordnung der Krone das Recht giebt , leistungs -
unfähige Gemeinden aufzulösen und mit andern zu der -
binden . Dabei können sogar Gemeinden , die vom Staate Schuld
dotationen erhalten haben , als leistungsunfähig angesehen und

infolgedessen aufgelöst werden . Das kann unter Umständen sehr
verhängnisvoll werden und ein Sparsystem zeitigen , das unsren
Schulen zum Schaden gereicht .

Nun zu de »

Rechten der Geineindcvertveter .

Der Vorstand hat das Recht , Beschlüsse der Gemeindevertretung
zu beanstanden , wenn sie die Befugnisse der Gemeindevertretung
überschreiten oder Gesetze verletzen , aber auch in andern Fällen sind
Beschlüsse beanstandet . Dem gegeiyiber steht uns das Verwalwngs
ftreitversnhren offen , auch können wir auf Grund des § 143 gegen
den Vorsteher wegen Dienstvergehen klage ». In größeren >
meinden können kollegialische Gemeindevorstände gebildet werden .
Von diesem uns nach § 74 zustehenden Recht sollten wir Gebranch
machen . Die Höchstzahl der Beigeordneten oder Schöffen
darf sechs betragen . Je höher ihre Zahl ist , desto größer
ist der Einfluß der Unansässigen . In den meisten r
meinden waren diese Dinge bis vor kurzer Zeit noch unbekannt .
Das allgemeine Landrecht und die Kreisordnung kannte keine
kollegialen Gemeindevorstände ; in den Vororten von Berlin empfiehlt
es sich , überall auf den Erlaß von Ortsstatuten hinzuarbeiten , Ivo -
durch solche kollegialen Gemeindevorstände gebildet werden . Die
Schöffen haben weitgehende Befugnisse , sie sind z. B. verantwortlich
für die Ausführung der Beschlüsse der Gemeindevertretungen . Die
eigentlichen Rechte der Gemeindevertretung bieten die §§ 102 bis 113 ,
die im allgemeinen für ganz Preußen gleich lauten . Sehr wichtig
ist der § 108 , wonach an Verhandlungen über Rechte und Ver -
pflichtungen der Gemeinde derjenige nicht teilnehmen darf , dessen
Interessen mit dem der Gemeinde in Widerspruch
st e h e n. Also , Gemeinden , die die Arbeiten der Reihe nach herum
gehen lassen , handeln gegen § 108 . Solche ungesetzlichen Zustände
müssen wir unter allen Umständen verhindern . Erforderlich wäre der
Erlaß einer Geschäftsordnung , die natürlich kein Manlkorbgesetz
für uns werden darf . Die Strafbestimmungen gegen Gemeinde
Vertreter finden nur in seltenen Fällen Anwendung . Wichtig ist
ferner das

„ Die nächste » Aufgaben der socialdcmokvatischcn Gemeinde -
vertretet in den Landgemeinden . "

Recht der Festsetzung der Steuer » ,

die ja durch das Gesetz begrenzt sind . Indirekte Steuern werden
wir natürlich nicht empfehlen . In ungerechter Weise ist der Grund -
besitz und die höchsten Stufen der Gewerbesteuer bevorzugt ; unsre
Aufgabe wird eS sein , wenigstens den vollen Zuschlag zur Grund -
und Gebäudesteuer zu beantragen . Die Gemeinden dürfen Einkommen
unter 900 Mark von der Besteuerung freilassen , und andrerseits sogar
Einkommen unter 420 Mark nach fingierten Sätzen zu besteuern .
Das ist ungerecht , denn diesen Steuerzahlern ist trotzdem das Wahl -
recht genommen . � Deshalb ist es geboten , solche niedrigen Eiir -
kommen steuerfrei zu lassen , denn wenn die Gemcindean' gehörigen
nicht mitraten dürfen , brauchen sie auch nicht mitzuthaten . Hiergegen
müssen wir mit aller Schärfe Front machen . Die Zustimmung des
Kreisausschusses bei der Festsetzung von Steuern ist erforderlich für
Gemeinden , in denen niemand oder nur wenig Leute mehr als 900 M.
Einkomme » haben . Diese Bestimmung ist getroffen aus Furcht davor ,
daß in solchen Gemeinden die wenigen Reichen zu viel Steuern
aufgebürdet werden könnten . In der Umgegend von Berlin wird es
ja kaum derartige Gemeinden geben . Kleine Genieinden können
weitere Leistungen und Dienste von den Abgabepflichtigen verlangen ,
und zwar auch von den Forensen . Diese Dienste können durch Geld
abgelöst werden . In vielen Gemeinden , z. B. in der Umgebung
von Spandau , giebt es fiskalische Einrichtungen , die steuerfrei
bleiben . Militär - Spciseanstalten hingegen können besteuert werden ,
und das sollten wir thun . Die Grundbesitzer haben es verstanden ,
bei der Landgemeinde - Ordnung ihren Vorteil zu wahren . Die Ge -
meinden sind befugt , Angehörigen , die noch nicht ein Jahr in der
Gemeinde wohnen , das Wahlrecht zu gewähren . Grundbesitzer haben
es ohne weiteres ; es ist deshalb geboten , auch andren Personen
gegenüber davon Gebrauch zu machen . Mitbesitzer eines Hauses
von dem passiven Wahlrecht auszuschließen , ist durch den K 41 ver¬
hindert . Unbedingt sollten wir den Forderungen der Wähler Rechnung
tragen ; die Wähler einzeln aufzurufen , ist zwar in den AuSführungs -
bestinimungen vorgeschrieben , aber in der Praxis stößt eS auf große
Schwierigkeiten . In großen Gemeinden dauert der Namensaufruf
viele Stunden ; da ist die Einteilung in Wahlbezirke geboten . Gestern
ist viel über die Geldnot der Gemeinden geklagt . ' Hier bieten die
ß § 128 bis 130 die Möglichkeit zur Abhilfe , es können Land -
gemeinden zur Wahrnehmung einzelner kommunaler Angelegenheiten
verbunden werden . Unsre Rechte müssen wir um so energisckier
wahren , weil ja der Staat die Änfsicht über die Gemeinden führt
und natürlich bei Dingen , die ihm nicht in den Kram passen , von
seinen Rechten Gebrauch machen wird . Unsre Pflicht ist es , in den
Gemeindevertretungen überall Kritik zu üben , wir müssen die Hechte
im Karpfenteich sein , wir müssen aber auch durch unsre praktische
Thätigkeit die Massen aufrütteln und sie von der Ungerechtigkeit des
Wahlrechts überzeugen . Auf die Beseitigung dieses Unrechts hin -
zuweisen , ist unsre höchste Pflicht . Leider bringen die Genossen den
Wahlen , namentlich de » Schöffenwahlen , noch nicht das genügende
Interesse entgegen . Nutzen wir unsre Rechte aus und tragen wir
dazu bei , daß wir den Sieg erringen . iBcifall . )

Freywaldt - Pankow : Die Landgemeinde - Ordnung ist für viele
ein Buch mit sieben Siegeln . Ein Gemeindevertreter in Herzfelde ,
der feit 28 Jahren im Amte ist , hat sie erst jetzt von einem Genossen
käuflich erworben . ( Heiterkeit . j Es ist noch viel Mittelalterliches und
Merkwürdiges in ihr . Da ist der § 46 , der nach meiner Auffassung
eine Vertretung der auswärts wohnenden Stimmberechtigten , der

Forensen , im Stimmrecht und in der Wählbarkeit zuläßt . Wir haben
in Vertretung eines Forensen auf Grund einer von ihm ausgestellten
Vollmacht gewählt und die Wählbarkeit verlangt . Jetzt klagen wir ,
und die Sache kommt jetzt an das Ober - Verwaltungsgericht ,
nachdem die Gemeindevertreter - Sitzung und der Kreisausschuß die
Wahl kurzer Hand für ungültig erklärt haben und der Bezirks -
ausfchuß das salomonische Urteil gefällt , daß der § 46 zur
Hälfte zu Recht besteht , zur Hälfte aber zu Unrecht . Stadt -
Hägen meint zwar , an diesem Urteil sei nicht zu tippen ( Heiterkeit ) ,
ich' aber bin der Anficht , daß der § 46 vollkommen falsch interpretiert
wird , und daß er nicht nur eine Vertretung im Stimmrecht , sondern
auch in der Wählbarkeit zuläßt . Man kann doch denken , man ist
doch nicht gerade auf den Hinterkopf gefallen . ( Heiterkeit . ) Wir
werden ja sehen , wie das Ober - Verwaltnngsgericht entscheidet . Ich
hoffe doch , daß noch etwas zu machen ist .

Stadthageu - Berlin : Der Vorredner hat einen schwebenden
Prozeß hier vorgeführt , dessen Inhalt keinem der Anwesenden recht
klar geworden sein wird . ( Heiterkeit . ) Er sollte es doch nicht dar -

stellen , als ob die Ansicht notwendig unrichtig sein müsse , die jemand
ausspricht , der neben gesundem Menschenverstand auch juristische Vor -

bildung besitzt . Er geht denn doch zu weit , wenn er glaubt , sobald
etwas ' nicht nach seinem Hinterkopf geht ( Heiterkeit ) , sei es falsch .

- Die Frage der Vertretung der Forensen können wir hier nicht durch
Debatten lösen . Hüten wir uns , unsre Wünsche an Stelle dessen zu
setzen, was recht ist .

Damit schließt die Diskussion .

Der Berichterstatter verzichtet auf das Schlußw ' ort und auch dieser
Gegenstand wird verlassen .

ES folgt Punkt 6 der Tagesordnung :

Referent ist Sonueuburg - Friedrichshagen .
Wenn ich über unsre nächsten Aufgaben in den Landgemeinden

sprechen soll , so stelle ich zuerst die Frage : „ Schrecken denn unsre
Genoffen in den ländlichen Gemeindevertretungen davor zurück , alle

Fordeningen unsres Kommunalprogramms zu vertreten und auf
deren Drirckführung hinzuwirken , daß für diese eine Ausnahme gc -
macht werden muß und nur die nächsten Aufgaben in den Vorder -

grund der Aktion gestellt werden sollen ? " Und da lautet die Antwort :

„ So ist es denn doch nicht . "
Wir wissen ja zur Genüge , daß unsre Gegner in allen Körper

schaften in Reich , Staat und Gemeinde Anträge , die von uns kommen ,
als nicht zeitgemäß und undurchführbar von der Tagesordnung ver -

schwinden lassen . Wir wissen ferner , daß . so lange das allgemeine
gleiche , geheime und direkte Gemeinde Wahlrecht nicht gesetz-
lich eingeführt ist , die besitzende Klasse in ihrem Interesse gegen
das Interesse der Arbeiterklasse , gegen das Interesse der Gesamt
heit entscheiden wird .

Deshalb legen wir aber die Hände nicht in den Schoß , sondern
suchen in jeder Gemeinde praktisch zu arbeiten . In den kleineren

Landgemeinden liegen die Verhältnisse anders als in den größeren
und in den Städten , und deshalb müssen wir die n ä ch st e n Auf -
gaben unsrcr Vertreter in den Langemcinden ins Auge fassen , um
eine Grundlage für die praktische Thätigkeit selbst in der kleinsten
Gemeinde zu gewinnen .

Da komnie ich zunächst auf das sehr wichtige Gebiet des

Schulwesens ,

insbesondere der Volksschule . Von Staat und Gemeinde wird

sie noch immer als Aschenbrödel behandelt ; darum ist es Pflicht der

focialdemokratischen Gemeindevertreter , darauf hinzuwirken , daß
die Volksschule das wird , was sie sein soll : eine wahre
Bildnngsansialt , in der die Jugend für das spätere Leben
und den harten Kampf ums Dasein mit dem nottvendigen Wissen

ausgerüstet wird .

Dazu gehört aber als Haupterfordernis eine sorgenlose Existenz
der Volksschullehrer . Das Anfangs - und Höchstgehalt der Lehrer
muß so bemessen sein , daß sie mit Lust und Liebe sich ihrem
wichtigen Beruf hingeben und nicht aus Nahrungssorgen zu Neben -

beschäftigungen greifen müssen , was leider auf dem Lande noch
häufig geschieht zum Schaden der Gemeinde und der Schule .
Tüchtige Lehrkräfte werden solchen Gemeinde » , die ein geringes
Gehalt zahlen , sobald als möglich den Rücken kehren und sich Ge -
meinden zuwende » , die für die " Zukunft den Lehrer in Bezug auf
Gehalt , Alterszulage und Mietsentichädigung ausreichend sorgen .

In den kleinsten Gcnieinden muß für ' die Volksschule die U n -

entgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehr -
m! i t t e l eingeführt werden . Die Schulkinder der ärmeren Gemeinde -
Mitglieder sollen auf Kosten der Gemeinde verpflegt werden ,
damit sie nicht mit hungrigem Magen die Schule besuchen müssen .
Das hungernde Kind kann dem Unterricht nicht mit der erforderlichen
Frische folgen . Die Vcrpflegnng der Kinder darf den Eltern aber

nicht als Armenunterstützung angerechnet werden .
Durch die A n st c l l u n g v on Schulärzten soll eine regel -

mäßige Prüfung und Untersuchung des Gesundheitszustands der
Schulkinder stattfinden , sowie eine Beaufsichtigung der Scknilklassen ,
der Schuleinrichtuugeii , der Heizung und der Ventilation . Bei Neu -
bauten von Schulhäusern ist das Gutachten des Schularztes ein¬
zuholen . Die Schülerzahl der einzelnen Klassen muß auf eine
mäßige Höhe festgesetzt sein , die einen gedeihlichen Unterricht
ermöglicht . Für g ei st ig schwach veranlagte Kinder
müssen besondre Klassen ' unter der Leitung erfahrener Lehrer
eingerichtet werden . Durch Ortsstatut ist die E r w c r b s t h ä t i g -
keit schulpflichtiger Kinder zu verbieten . Das Kind gc -
hört nach beendigtem Unterricht a»f den Spielplatz , wo es sich aus -
tummeln soll , damit es gedeihe an Körper und Geist . Die Aus -

beutung der jugendlichen Arbeitskraft schadet dem Wachstum der
Kinder und muß unter Umständen ein frühes Siechtum zur Folge
baben . Durch die Errichtung von Fortbildungsschulen für
beide Geschlechter bis zum 18. Lebensjahre sollen die Kenntnisse der

Schüler befestigt und erweitert werden . Der Unterricht muß jedoch
an Wochentagen während der Arbeitszeit stattfinden , und nicht in
den Ueberstunden , wo die jungen Leute von der Tagesarbcit er -
müdet sind , aber auch nicht des Sountags , denn dieser Tag gehört
der Erholung . Die Errichtung von Volksbibliothcken soll
jedem Geme ' indcmitglied Gelegenheit geben , sein Wissen zu vervoll -
kommnen und seine ' Mußestunden durch unterhaltende und belehrende
Lektüre nützlich auszufüllen .

DaS sind die Hauptaufgaben auf dem Gebiet der Schule , die
ede Gemeinde zu erfüllen hat . Sind einzelne Gemeinden finanziell

nicht dazu im stände , so muß der Staat helfend eingreifen . Werden
Millionen für militärische und sonstige kultnrwidrige Zwecke ver -
wandt , Millionen für die Unterhaltung der höheren Schulen aus -

gegeben , so können wohl auch einige Brosamen für die Verbesserung
?er Volksschule von des Staates Tische fallen .

Auf dem Gebiete der

Krauken - und Gesundheitspflege

liegt besonders in den Landgemeinden noch vieles im Argen . Auch
die kleinste Gememde hat ihr Hauptaugenmerk zu richten auf die

Erbauung von Krankenhäusern , die unentgeltlichen Desinfektion von

Wohnungen , Möbeln und Äleidungsstticken , der Errichtung öffentlicher
Badeanstalten und Schulbäder , sowie auf eine durchgreifende
Wohnungshygiene . Mit den WohnungSverhältnisscn auf dem Laude

icht es recht traurig aus . Diesem Elend muß die Gemeinde ent -

legentreten durch den Erlaß eines Ortsstatuts , dos bestimmte Vor -

chriften über die Beschaffenheit der Wohnungen , den erforderlichen
Lustraum , über Licht und Vensilation enthält . Der Bau von Miets -

kasernen ist zu untersagen und bei der Baucrlaubnis ist streng auf
die Einhaltung der ortSstatutarischcn Vorschriften zu achten .

Die
Armen - und Waisenpflcge

ist eine sociale Pflicht der Gemeinde . Unsre Vertreter sollten sich
bemühen , in die Armcnkommissionen gewählt zu werden . Hier ist
viel Arbeit für uns , denen der Arme als Mensch gilt . Die Armen -
Unterstützungen müssen anständig bemessen sein . Es muß ' streng
darauf geachtet werden , daß die Armenhäuser im Gemeindcbczirk
errichtet werden und nicht außerhalb desselben , denn dann liegt die
Absicht nahe , die Annen auf eine bequeme und billige Art ab -

zuschieben .
Die Gemeinde hat weiter für das körperliche und

ei st ige Wohlergehen der Waisenkinder zu sorgen .
Wir haben dahin zu wirken , daß die Waisen in der Privatpflege
nicht als Ausbeutungsobjekte betrachtet werden .

Bei der
Ausführung von Gcmeindc - Arbcitcn

haben wir gewissenhast zu prüfen , ob eS für die Gemeinde nicht
von Vorteil ist , die Arbeiten auf eigne Rechnung auszuführen , um
den Unternehmergewinn der Gemeindekasse zu erhalten .

Werden Gemeinde - Arbeiten oder - Lieferungen in Submission
vergeben , so ist mit aller Entschiedenheit zu verlangen , daß dieselben
nur an solche Unternehmer vergeben werden , die sich kontraktlich ver -
iflichten , die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Arbeiter in Gemein -
chaft mit den Fachorganisationen der Arbeiter festzusetzen . ( Zuruf :

Streikklausel ! ) Zu , neinein Bedanern habe ich vernommen , daß ein

ocialdemokratischer Gcmeindevertretcr für die Streikklausel ein -

getreten ist , und ' zwar nicht in einer Landgemeinde , sondern in einer

tädtischen Gemeinde ganz nahe bei Berlin . Das ist ganz unzu -
lässig . Wir müssen unbedingt darauf dringen . daß
die Arbeitsbedingungen der Gewerkschaften streng ilMe gc -
halten werden .

'
Durch Ortsstatut muß ferner bestinrmt werden .

daß an Mitglieder der Gemeindevertretung
keine Arbeiten oder Lieferungen für die Gemeinde vergeben werden .
Das ist schon einfachste Anstandspflicht .

Für die im G em e i n d e d i e n st stehenden Arbeiter
und Beamten ist angemessene Bezahlung und Arbeitszeit —

nicht über acht Stunden — zu verlangen . Ebenso sind für die

Gemeinde - Arbeiter Pension ? - , Witwen - und Waisen »
Unterstiitzungskassen zu errichten und die Kranken - , Unfall - , Alters -
und Jnvaliden - Vcrsicherung in Anwendung zu bringen . Das
Koalitionsrecht der Gemeinde - Arbeiter darf in keiner Weise be -

schränkt werden .
In Gemeinden , in denen fast ausschließlich Fabrikarbeiter , Ge -

sellen , Gehilfen und Lehrlinge ihre Beschäftigung haben , ist durch
immer wiederholte Anträge die

Errichtung von Gewerbegerichtc »
zu erwirken .

Wie wenig die Arbeiter die Wichtigkeit des Gewerbegerichts
noch kennen , zeigt ein Vorfall in Reinickendorf , einer Gemeinde von
14 000 Einwohnern bei Berlin , nicht etwa in Ostpreußen . Dort hat
die Gemeindevertretung die Errichtung eines Gewerbcgerichts bc -
schloffen — und kein Arbeitnehmer hat von seinem Wahl -
recht Gebranch gemacht , so daß der Regierungspräsident 6 Beisitzer
ernennen mußte . Und dabei sitzen in dieser Gemeindevertrewng zwei
Socialdcmokraten . ( Hört ! hört ! )

Neben diesen von mir skzzierten w i ch t i g st e n Aufgaben dürfen
natürlich die übrigen Forderungen unsres Kommunalprogramins •

nicht in den Hintergrund treten . Wir haben stets darauf hinzu -
weisen , daß alle unsre Forderungen im Rahmen der heutigen
Gesellschaftsordnung erfüllbar sind ,

'
wenn nur der gute Wille vor -

Händen wäre . Darum erlahmen wir nicht im Kampfe . Sind wir

doch keine „ vorübergehende Erscheinung " , sondern eine Partei voller
Lebenskraft , voller Ideale , die nicht ruhen wird , bis ihre Aufgabe
erfüllt , ihr Ziel erreicht ist . ( Beifall ) .

Eine Diskussion schließt sich nicht an das Referat ,
Den letzten Punkt der Tagesordnung bildet die

Beratung der vorliegenden Auträge .
Die Agitationskommission für die Gemeindewahlen beantragt :

„ Die Konferenz beaustragt die Kommission für die Gemeinde -

wählen , in zwei Jahren eine Konferenz der socialdemokratischen
Gemeindevertreter des Königreichs Preußen einzuberufen " .

Singer : Ich glaube , bei der Einmütigkeit , die unter uns herrscht .
wird sich eine lange Beratung des Antrags erübrigen . Im Anschluß
daran möchte ich noch einen Vorschlag machen . Wir haben vor

zwei Jahren eine Kommission gewählt . der . nachdem einige
Veränderungen eingetreten sind , die Genossen Bruhns , Borgmaim ,
Glocke , Sonnenburg und Gerstenberger angehören . Wir
werden gut thun , diese Kommission weiter bestehen zu lassen und sie
auch für den Fall der Annahme des Antrags mit der Einberufung
der Konferenz zu beauftragen . Es wird ferner nötig sein , auf der
erweiterten Konferenz unser Programm einer erneuten Beratung zu
unterziehen . Die Resolutionen sind ja als Teile des Programms
anzusehen , wen » sie auch nicht formell darin stehen . Es ist aber

wahrscheinlich , daß noch einige andre Punkte für das Progranim in

Betracht kommen . Deshalb ist es ratsam , die bestehende Kommisston
mit der Ausarbeitung eines neuen Programm - Entwurfs zu beauf -

tragen und ihr zu diesem Zweck das Recht der Kooptation zu geben .

( Zustimmung . )
Freywaldt - Pankow bittet , die Kommission um zwei Mitglieder

des Kreises Tcltow - Beeskow zu verstärken . Außerdem sei es er -

wünscht , wenn die Kommission
' den Genossen mehr mit der Nach -

Weisung von Referenten an die Hand ginge .
Gruhl - Nowawcs hält die Berücksichtigung der Genossen ans

Proviiizfiädtcn für notwendig , damit nicht immer nur Berlin und
die Vororte berücksichtigt werden .

Hoffinann - Berlin ersucht , es bei dem Vorschlage Singers zu
belassen .

Damit schließt die Diskussion .
Der Antrag der Kommission wird angenommen .
Trantmaiin - Weißcnsee beantragt , die Tagesordnung der Kon -

fercnz künftig 8 Wochen vorher bckaimt zu geben .
Der Antrag wird ohne Debatte angenommen .
Entsprechend dem Vorschlage Singers wird die bestehende

Kommission , ausgestattet mit dem Rechte der Kooptation , mit der

Vorbereitung der über zwei Jahre stattfindenden Gemeindevertreter -
Konferenz für Preußen beauftragt .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Singer teilt mit , daß im Laufe des Nachmittags einige

städtische Einrichtnngcn besichtigt werden sollen . Zunächst eine

Gcmcindcschule in der Dunckerstraße , die die von uns geforderten
Einrichtungen hat : Schnlbäder , Kochschule , Volksbibliothek und Lese -
halle . Ferner soll eine der hiesigen Gasanstalten besucht werden ,
um den Betrieb und die technischen Einrichtungen einer gut
geleiteten Anstalt kennen zu lernen . Schließlich soll dem
von privater Seite unterhaltenen Männerasyl für Obdachlos »
in der Wiesenstraße ein Besuch abgestattet werden . Bc «

danerlich ist . daß das städtische Obdach ' nicht allen berechtigten
Anforderungen entspricht . Die Führung hat Stadtv . Borgmann -
Berlin .

Es folgt die

Schlußrede

SingerS : Wir stehen am Ende unsrcr diesmaligen Arbeit . Meine

gestrige Mitteilung , daß einige 70 Teilnehmer sich hier eingefimdcn
haben , kann ich zu meiner Freude dahin ergänzen , daß nach der

Eintragung in die Präsenzliste 93 Personen an den Verhandlungen
teilgenommen haben . Das ist ein Fortschritt , mit dem wir zu -
frieden sein können . Unzweiselhaft wird im Laufe der Zeit die

Teilnahme an den kommunalen Arbeiten innerhalb der
Socialdcmokratie »och viel mehr wachsen und damit auch
die Teilnahme an diesen Besprechungen , in denen Ziel
und Art dieser Thätigkeit festgesetzt wird . Ich hätte dieser
Konferenz gern mitgeteilt , wie viel socialdemokratische Gemeinde -
Vertreter wir in der Provinz Brandenburg haben . Eine genaue
Feststellung ließ sich aber nicht treffen . Eine vorläufige Umfrage

ergab , daß etwa 130 socialdemokratische Gemeindevertreter in der

Provinz Brandenburg vorhanden sind . Wahrscheinlich ist diese Zahl
aber noch zu niedrig gegriffen . Es wird die Aufgabe der Kam ,

Mission sein . statistiscdeS Material hierüber und über die Zahl
unsrer Gemeindevertreter in Preußen bis zur nächsten Konferenz zu
beschaffen .

Die Verhandlungen dieser beiden Tage waren em

lebendiger Beweis dafür , wie rege sich die Social «

demokratie an den Gemeinde - Arbeiten ' beteiligt . Ohne jede
Ueberhcbnng kann ich aussprechen , daß die Diskussion sich auf der

gebührenden Höhe bewegt hat . Sie zeigte , wie tief unsre Vertreter
in die Verhältnisse ihrer Gemeinden eingedrungen sind , und welches
Verständnis , welch ernster Wille sie beseelt , auch imierhalb der

Gemeinde ihrer socialdemokratische » Ucberzeugung vollen Ausdruck

zu geben . Die Gemeinden solle » nicht wirtschaftliche Veranstaltungen
der Bourgeoisie , sondern sociale Gemeinschaften sein , die der Wohl -

fahrt aller dienen . DaS ist unser Ziel . Das schöne Wort Johann

Jakobys : Einer für alle ist Menschenpflicht , alle für einen ist
Menschenrccht , das ist der Grundsatz , von dem wir uns leiten lassen .
Wenn wir auch nicht verkennen , daß diese Kleinarbeit nebe » der

Mühe nnd der innerhalb der heutigen Verhältnisse recht geringen
Aussicht auf Erfolg eine ganz besondere Liebe und Thätigkeit er -

fordert , so muß auf der andren Seite doch in uns der nnerschütter -
liche Entschluß immer und immer ivieder zum Ausdruck konmre » ,
daß wir auch in der Gemeinde nichts andres sein dürfen als Social -

demokraten . Wir müssen auch in der Gemeinde unser großes Ziel

propagieren , und wenn wir in der Gemeinde nichts andres aus -

richten könnten , als Tag für Tag und Jahr für Jahr auf die Nieder «

trächtigkeit der bestehenden Verhältnisse hinzuweisen , so hätten wir

unsre Schuldigkeit gethan . ( Beifall . ) Die Dinge liegen aber nicht so

schlimm , wir können vollständig im Rahmen unsrer Grundsätze auch

heute schon für Verbesserungen innerhalb der Gemeinden sorgen .
Und wir alle dürfen uns wohl des Erfolges rühmen , daß unsre

Thätigkeit nicht nutzlos gewesen ist , sie ist aber nur deshalb nicht

nutzlos gewesen , weil wir bemüht gewesen sind , in voller Reinheit
das socialdemokratische Programm aufrecht zu erhalten — und nicht
etwa aus Freude über einen kleinen Erfolg unsere Grundsätze zu

verwässern . . „
So sehr wir dafür eintreten müssen , mit Erfolg in den Ge -

meinden zu arbeiten , so müssen wir uns doch stets darüber klar sein ,



wir lieber auf einen Erfolg als auf uns « focialdemolratifche
Ueberzeugung zu verzichten haben . ( Sehr lvahr !) Erfolge auf Kosten
uusrer Grundsätze wollen wir nicht . ( Beifall . )

Wir verkennen gewist nicht die schwierige Lage unsrer Genossen
in kleinen Gemeinden , aber auch hier lästt sich viel machen . Wenn
gestern gesagt wurde , der Referent müstte auch gleich das Geld zur
Durchfuhrung seiner Vorschläge mitbringen , so erwidere ich. wir
nnissen uns von dem Gefühl losmachen , dast wir es sind , die die
Geldmittel nachzuweisen haben . Nein , so stehen die Dinge nicht .
Unser ganzer wirtschaftlicher und politischer Kampf basiert ja auf der
Erkenntnis , dast die durch die ausgebeutete Arbeiterklasse erzeugten
Werte von einer verschwindenden Minderheit und zum gröstten Teil
im Interesse dieser Minderheit verwendet werden . Deshalb können
wir auch in den Gemeinden verlangen , dast die durch Besitz
und Eigentum Bevorzugten die Mittel für die Durchführung
socialer

'
Reformen aufbringen , und reichen deren Mittel nicht

aus , so müssen die Wohlhabenden im Reich und Staat eintreten .
Ich hoffe , dast auch diese Konferenz einen Fortschritt für uns « Arbeit
in den Gemeinden bedeutet und dast uns « Bewegung immer weiter
wachsen wird . Wir erachten es als uns « Aufgabe , dafür zu sorgen ,
dast der Gedanke - des Socialismus auch in praktischer Beziehung' die
Gemeinden durchdringe . Wo wir auch kämpfen , im Reidhstag , in
den Einzelstaaten , auf den Rathäusern , überall must das social -
demokratische Ziel der Leitstern für uns sein und wenn diese Kon -
serenz dazu beigetragen hat , diese Auffassung zu festigen , so können
wir zufrieden sein und auseinandergehen mit dem ' festen Vorsatz .
weiter zn kämpfen für die Socialdemokratie , zu kämpfen für die Be -
freiung des Proletariats . Diesen Vorsatz bekräftigen wir immer
wenn wir auseinander gehen , init dem Ruf : Die Socialdemokratie
lebe hoch ! ( Die Anwesenden stimmen begeistert dreimal in den
Ruf ein ) .

Ich schliehe die Verhandlungen .
Schlust 1 Uhr .

UoÜÄles .

Freie Volksbühne . Sonntag : 2V- > Uhr ( 2 Vorstellungen )
Carl Weist - Theater , 2. Abteilung , Lumpacivagabundus . Lessing -
Theater , 5. Abteilung , Bund der Jugend . Dienstag : 2*/ « Uhr
( 2 Vorstellungen ) Carl Weist - Theater , 3. Abteilung . Lumpaci -
vogabundus , Lessing - Theater , 6. Abteilung , Bund der Jugend .

Der Jahresbericht des Vereins Berliner Kanflcute
und Industrieller

für lS00 ist erschienen . Der Bericht enthält auch diesmal eine
Menge statistischen Materials , dessen Wert zu prüfen und zu
würdigen in einer kurzen Notiz ganz unmöglich ist . Die Stellung
des Vereins zu den wirtschaftlichen Fragen ist selbstverständlich durch
das Eintreten für die Handelsve ' rtragspolitik auf bis -
herigcr Basis und durch eine scharfe Abwehr der agrarischen
Wuchergelüste präcisiert ; um aber bei den Regierenden
nicht anzustosten , liebäugelt der Verein zu gleicher Zeit
mit dem für die Ausbreitung des Handels völlig wert -
losen , wenn nicht gar hinderlichen Weltmachtskoller .
Die allgemeine Rückschau auf die Verhältnisse des Berichtsjahrs schliestt
mit nachfolgender Betrachtung :

„ Ermöglicht ist diese seit dem Jahre 1894 ununterbrochen an *.
dauernde Steigerung unsres Absatzes auf den ausländischen Märkten ,
die unsre Ausfuhr von drei Milliarden Mark im Iah « 1894 auf
schätzungsweise 4,5 Milliarden Mark im Laufe des Berichtsjahrs
gehoben hat , ausschliestlich durch die in den Handelsverträgen
gegebene stabile Grundlage für den auswärtigen
Handel . Die „ nationale Arbeit " , die in 4Vs Milliarden Mark
deutscher Ausfuhrwaren verkörpert ist , hat für die gesamte deutsche
Volkswirtschaft keine geringere Bedeutnng und demgemäst kein
geringeres Anrecht auf Schutz und Berücksichtigung als diejenigen
Zweige der deutschen Produktion , die mit Vorliebe das Schlag -
wort voin Schutz der nationalen Arbeit für ihre Söuderiutereffcn
in die Wagschale werfen . Die wirtschaftliche Zukunft Deutschlands
wird wesentlich davon abhängen , ob durch eine Fortsetzung der
Politik der Handelsverträge nnsrem auswärtigen Handel
seine Existenzbedingungen erhalten bleiben , oder ob man es
wirklich unternimmt , die Axt an eine der Wurzeln des
nationalen Wohlstands zu legen . Nicht nur in wirtschaftlicher ,
auch in politischer Beziehung würde » die Folgen verhängnisvolle
sein ; denn von unsrer wirtschaftlichen Bedcutinig hängt in grostem
Umfang unsre politische Weltstellung ab . Welt Machtspolitik
ohne wirtschaftliche W e ltp o l i t i k ist nicht nur zweck -
l o S , sondern auch undurchführbar . Nur eine Wirt -
schaftliche Weltpolitik , die frei ist von aller Kurzsichtigkeit und von
aller Rücksicht auf S o n d e r i n t e r e s s e n

'
vermag der

Deutschen Intelligenz und Arbeit das freie Feld zu sichern , das zur
weiteren Entfaltung unsrer Volkswirtschaft grost genug ist . und vermag
unser Volk in Stand zu setzen , die grasten Lasten zu
tragen , die ihm auferlegt werden durch die Notwendigkeit ,
unsre ' n Rang unter den Weltmächten und unsren „Platz an der
Sonne " zn behaupten . "

Cb das die Neigung zur Brotwuchcrpolitik , die oben vorhanden ,
dämpfen wird ?

lieber die Erscheinungen auf socialpolitischem Gebiet
geht der Bericht aufgehobenen Fustcs hiniveg . Wo aber eine Aensterung
über Fragen dieser Art nicht zu umgehen ist , wird selbstverständlich
der Vorteil des Unternehmertums für das Mastgcbcnde gehalten .
Einlvon der Behörde eingefordertes Gutachten über die „ Lage des
Berliner Arbeits Nachweis Wesens " spricht sich in Wahrung
einer früheren Anschauung zwar lauwarm für paritätische
ArbeitSnachiveise aus . meint aber , nachdem auf angeblich ungünstige
Erfahrungen der Scharfmacher niit den von Arbeitern geleiteten
Nachivciscn hingewiesen ist . dast eine unmittelbare Anteilnahnie staat -
licher Organe bei der Verwaltung nicht empfehlenswert fei , da
diese Anteilnahme bei den vielfach zugespitzten Verhält -
nissen zwischen Arbeitnehmern und Ärbeitgebern die bisherige
gedeihliche Entivicklnng der paritätischen Arbeitsnachweise b e e i n -

trächtige . Wir lassen es dahingestellt , ob der Verein bei Kund -
gebung dieses Urteils von der Anschauung ausgegangen ist , dast
unter dem 12 000 Mark - Kurs eine Regierung gar nicht anders könne ,
als bei der Anteilnahme am Arbeitsnachweis durch plumpes Ein -
treten für die Unternehmerinteressen die Arbeiter zu
brüskieren .

Auch die Frage der Gewährung von Sitzgelegenheiten
für weibliche Verkäuferinnen ' ist auf behördliche Aufforderung
hin vom Vereinsvorstand begutachtet worden . Dabei leisteten die

Herren sich den mit der Wahrheit auf sehr gespanntem Fuh stehenden
Rapport , dast die beteiligten VerkehrStreife sich längst auf die

Bnndesrats - Verordnung eingerichtet und ihre Berechtigung
b e r e i t >v i l I i g st a n e r k a n t hätten .

Bekanntlich »nistte seiner Zeit ein privates Damenschutzkomitee
den vollständigen M i st e r f o I g ihrer auf das gute Herz der Laden -
Inhaber aufgebauten AgitationSbestrebnngen konstatieren .

Um auch den Humor zu seinem Recht komnien zu laffen ,
teilen wir noch mit , dast der Verein Berliner Kausleute und
Industrieller sich auch mit dem Antrag zu beschaffen hatte , bei de »
preustischen Behörden vorstellig zu werden , dast Arbeitern und An -
gestellten von Geschäftsbetrieben nach einer 25 jährigen ununter -
brochenen treuen Dienstleistung in demselben Betriebe von Staats
wegen ein tragbares Ehrenzeichen verliehen werde . Die
Befürworlung des Antrags wurde abgelehnt , und zwar weniger
weil verständige Arbeiter ' für derartige Kinkerlitzchen keinen Sinn
haben , als „ weil man dem Staate billigeriveise nicht zumuten
könne , diejenigen , die seine G r u n d l a g e n e r n e i n e n andrer -
seits als besonders verdienstvolle Bürger nach austen hin
kenntlich zn machen .

Der Staat des ZuchlhauSkurses und des Zwölftansendmark -
bettelS muh es als ein ungemein liebenswürdiges Kompliment für
seine socialreformatorischen Leistungen betrachten , wenn die Industriellen
es für ganz selbstverständlich halten , dast sogar das Musterexemplar
eines in 25jähriger Treue bewährten Arbeiters die Grundlagen des
Staats verneinen must !

Der Wert des Staats der Sozialreform für die arbeitende Be -
völkerung ist mit diesem Unternehmerurteil , wie jeder Ein -
sichtige zugeben muh , allerdings verblüffend richtig eingeschätzt .

Hat die Große Furcht bekommen ? Gestern morgen ver¬
öffentlichten bürgerliche Blätter eine Zuschrift der Straßen -
b a h n - D i r e k t i o n . in der diese sich abennals »vegen
der an den Angestellten verübten Provokativnen ent¬
schuldigt . Es wird wie neulich schon der Wortbruch .
der in dem neuen Dienstbertrag liegt und die schwere
materielle Schädigung , die er für die Angestellten bedeutet , mit
keinem Worte erwähnt und gethan , als ob der Vertrag die loyalste
Erfüllung der in Gegenwart des Oberbürgermeisters gegebenen Ver -
sprechungen bedeute . Auch sei . so heistt' es in der Zuschrift , der
Vertrag nunmehr nach Anhörung (!) der gewählten Vertrauens -
männer der Angestellten erlassen und werde demnächst jedem An -
gestellten in einem Exemplar ausgehändigt werden .

So die Mitteilung von g e s't e r n morgen , die den neuen
Vertrag bereits als vollendete Thatsache behandelt , der sich die
Arbeiter nach der Parole „ Maul gehalten " zu fügen hätten .

Inzwischen must der Direktion die selbstverständliche Mist -
st im m uu g der Angestellten doch nicht « cht geheuer vorgekommen
sein . Denn gestern abend wurde folgende ZeitungSinelduug
verbreitet :

Die B e s ch w e r d e k o m m i s s i o ii der Strastenbahn - Ange -
stellten wurde gestern im Auftrage der Direktion der Straßenbahn -
Gesellschaft von dem Ministeraldircktor a. D. . Micke , empfangen .
Derselbe war der Kommission gegenüber sehr entgegen »
kommend und machte ihr die Mitteilung , dast der letzte
Vertragsentwurf für die Angestellten , der ' in den einzelnen
Bestimmungen allerdings nicht ganz klar sei , nicht
aufrechterhalten werde . Augenblicklich sei ein neue r
Vertrag in Bearbeitung , dessen Einzelheiten die den Angestellten
gegebenen Zusicherungen gewährleiste .

'
Auch die Frage der

Bewilligung eines freien TagS in der Woche wurde von der
Kominission angeregt , und Direktor Micke erklärte ausdrücklich ,
dast die diesbezüglichen Bestimmungen strikte innegehalten werden
sollen . Es könnte » allerdings Fälle eintreten , sei es , daß durch
Erkraukniig einer überaus großen Zahl von Bcaniten oder durch
ausnahmsweise starke Betriebstage die freien Tage nicht inne -
gehalten werden könnten , in solchen Ausnahmefällen aber
träten . die Entschädigungs - Paragraphen in Kraft . Herr
Regienlngsrat Micke entließ die Kommission mit der Zusicherung ,
daß die Vereinbarungeir vom 21. Mai 1900 rmter allen Um -
ständen für jegliche Verkehrsbcstimmnngen maßgebend bleiben
würden .

Worauf diese anscheinend ebenfalls von der Direktion ausgehende
Mitteilung hinaus soll , ist nicht ganz klar . Möglich , dast die be -
schwichtigenden Zusicherungen von der Furcht eingegeben sind , mög -
lich auch , daß eine neue , vielleicht etwas weniger plumpe Ver -
geivaltigung der Angestellten geplant wird . Auf alle Fälle haben
diese auch nuter der neuesten direktioncllen PoUtik der Ordre und
Desordre die Augen offen zu halten .

Aus der MagistratS - Sitzuug vom Freitag . Auf Vortrag
des Stadtbaurats Hoffmann genehmigte der Magistrat die Entwürfe
zum IV . städtischen Krankenhaus e an der Seestraste und die
besonderen Entwürfe zur Be - und Entwässerungsanlage in Höhe
von 200 000 M. . zu den Dampfschornsteincn und Ranchkanälen in

Höhe von 59 000 M. , zum Dampfrundstrang - Kanal mit den Rohr -
leitungen in Höhe von 435 000 M. und für die maschinellen Anlagen
in Höhe von 604 000 M. Die Schornsteine werden eine Höhe von
50 Meter erreichen .

Der Magistrat genehmigte ferner eine Vorlage , die der Stadt -
verordneten - Versammlnng zur Kenntnisnahme zugehe » ivird , zur
Einführung eines neuen S y st e m s der S t r a st e n -
r e i n i g u n g und Besprengung . Zugleich soll der Antrag gestellt
werden , den Betrag von 52 540 M. in den Etat aiifziiiichincn
zur Beschaffung von neuen Sprengwage » und Kehrmaschinen .

Der vom Stadtbaurat Krause vorgelegte Entwurf zur Er -
bauung einer massiven B r ü ck e im Zuge der M a n t e uf f e I -
st r a st e über die Spree ist vom Magistrat genehinigt worden . Die
Baukosten sind veranschlagt auf 1 100 000 M. . wozu noch etwa
90 000 M. Griinderwerbskosten komme » für die Anrampnngcn . Die
gesammten Bankosten dürfte » 3 Millionen Mark übersteigen .

Außerdem hat der Magistrat , nachdem vorher schön die Bau -
dcputation und Parkdeputation dem vom Herrn Stadtbaurat Krause
aufgestellten Plane für die Umgestaltung der Straße Unter den
Linden ihre Zustimmung gegeben hatten , sich gestern mit
diesem Entwurf einverstanden erklärt und wird die Genehmigung
der Stadtverordneten - Versammliing nachsuchen . Die Beschlustfaffung ,
ob die auf Grund des Entwurfs veranschlagten Kosten von
835 000 M. in den Etat von 1901 eingestellt Iverde » sollen , wird erst
bei der Etatberatmig erfolgen . Der Plan zur Begründung einer
städtischen Ceutral - Bibliothek ,m Anschluß an die
bestehenden Bibliotheken ist einer Kommission zur Beratung über -
wiesen .

Der Bevölkerungszuwachs Berlins im letzte » Jahrfünft
ist nicht nur bedeutend größer als der im vorletzten , er ist auch
>v e s e n t l i ch a n d e r s z u st a n d e gekommen . Die Berliner
Bevölkerung wuchs vom 1. Dezember 1890 bis zum 2. Dezember
1895 von 1 578 794 auf 1 677 304 , also um nur 98 510 Köpfe . In
diesen « Zeitraum belief sich die Zahl der Geborenen ( einschliestlich
Totgeborene ) auf 256 555 , die der Gestorbenen ( einschliestlich Tot -
geborene ) auf 174 362 , mithin der Geburtenüberfchust auf 82 193 . Auf
den Ueberschust anS der Zuwanderung kamen demnach von dem ge -
samten Bevölkerungszuwachs nur 16 317 Köpfe . Vom 2. Dezember
1895 bis zum 1. Dezember 1900 wuchs die Bevölleriiug , wenn für
die diesjährige Zähluiig das vorläufige Ergebnis zu Grunde
gelegt wird , von 1 677 304 auf 1 884 345 , d. h. um rund 207 000 Köpfe .
In diesem Jahrfünft betrug die Zahl der Geborenen ( einschl . Tot -
geborene ) etwa 255 000 , die der Gestorbenen ( einschl . Totgeborene )
ziemlich 170 000 , also der Geburtenüberschuß rund 85 000 .
Die Zahlen weichen von den entsprechenden des vorletzten Jahr -
fünfts nicht ' sehr erheblich ab . Der WanderungSüberschust
dagegen belief sich diesmal auf rund 122 000 , das ist sieben - bis
achtmal soviel tv ie der WanderungSüberschust des
vorhergehenden Jahrfünfts . Das Jahrfünft 1395 bis
1900 ähnelt in dieser Hinsicht dem Jahrfünft 1885 —1890 , das einen
Bevölkernngszulvachs von 263 507 brachte , darunter 76 985 Geburten -
überschust und 186 522 WanderungSüberschust .

Die alte Klage . Zu der kürzlich vom Magistrat in einer
seiner Vorlagen zugegebenen Ueberfüllung der städtischen
Kranken - und Siechenhäuser gesellt sich die starke
Besetzung der unter städtischem Patronat st ehe n -
den Hospitäler und AltersversorgungS - An st alten .
Der neueste Jahresbericht über die Verwaltung dieser Anstalten
enthält über diesen Punkt wieder die alten Klagen . Am schlimmsten
wird der Mangel an Stellen in der Altersversi ' cherungs - Anstalt der
Kaiser Wilhelm - und Augusta - Stiftung empfunden .
Die Zahl der vorgemerkten Anwärter ist beständig gewachsen .
Stellen werden aber nur selten frei und können inimer nur mit den
ältesten Bewerbern besetzt werden . DaS Statut läßt 60 Jahre als
das niedrigste Aufnahmealter zu , aber von den im März d. I .
in der Anstalt befindlichen Jnsafsen stand der jüngste bereits im
65. Lebensjahre . Wer sich als 60jähriger meldet , darf also noch
nicht zn weit heruntergekonimen sein , sonst erlebt er die Aufnahme
nicht mehr . Selbst Bewerber von 70 Jahren und darüber niiiffe »
auf später vertröstet werden . Unter den im letzten Iah « Auf -

mmenen waren solche , die bereits im 80. , 81. . 83. , 84 . Lebens -
! standen .

Bom Ucbrrmut der Hausbesitzer . Nach der soeben er -
schienenen , von den Hausbesitzervereinen in Berlin und einer Reihe
von Bororten herausgegebenen allgemeinen „Schutzliste " , welche die
bisherigen einzelnen Listen zusammenfassen und ergänzen soll , sind ,
so schreibt die „ Volks - Ztg . " , circa 4300 Mieter geächtet .
Bei einer großen Zahl von diesen laufen sicherlich die

Metskontrakte zum t . April ab , und bei dem festen Zu -
sammenschluß der Hausbesitzer — den Mietern fehlt es noch
immer an einer wirksamen Organisation — lästt sich voraus -

sehen , daß ein nicht unerheblicher Prozentsatz der in den

„ schwarzen Listen " Befindlichen nicht wieder eine Wohnung
tvird erlangen können ; sind doch die Hauswirte bei de » gegen -
wärtigen Verhältnissen in der Lage , in aller Ruhe eine sehr rigorose
Auswahl unter den Leuten zu treffen , die sie gegen Zahlung einer

enormen Miete in ihre Häuser aufnehmen wollen . Von den samt -

lichen Mietern , deren Namen sich in der allgemeinen „Schutzliste "
befinden , sind übrigens mir 195 von verschiedenen Seiten angemeldet
worden , die übrigen wurden nur von einem einzigen Hauswirt auf
die Proskriptionsliste gesetzt . Schon die Thatsache , dast jemand seine
Möbel auf Leihkontrakt entnommen hat oder unpfändbare
Sachen besitzt — dies ist auch bei vielen soliden „kleinen Leuten " der

Fall — ist ausreichend , ihn für vogelfrei zu erklären I

Der Wcihnachtspäckcreivcrkchr hat nach der soeben von der

kaiserlichen Ober - Postdirektion gefertigten Hanptübersicht in diesem

Jahre wieder beträchtlich zugenommen . Als Weihnachtszeit gelten
die Tage vom 12. bis einschließlich 26. Dezember . In diesen
14 Tagen sind nahezu 2 Millionen Postpakete in Berlin bearbeitet
worden . Aufgegeben wurden 1209 816 Stück , . eingegangen sind
695 883 Stück , zusammen 1 905 699 Pakete . Es bedeutet dies eine

weitere Steigerung von 43 283 Paketen gegen das letzte Jahr . Be -

fchästigt wurden im Postbetrieb Berlins ( ohne die Telegraphen - und

Fernsprechämter ) während der Weihnachtszeit insgesamt 12 567

Personen , und zwar 2938 Beamte , 4177 Unterbeamte , 2934 Post -
boten , 678 militärische und 1730 bürgerliche Aushclfcr .

Nachklänge zum Prozeß Sternberg . Die „ StaatSb . - Ztg . "
meldet : Ans Anlast der Mitteilungen über die Thätigkeit des Fräulein
Platho in Sachen Sternbergs , die sich auf Beeinflussung der Be -

gnadigungs - bezlv . Revisionsinstanz richtete , ist nunmehr gegen
„ Platho und Genossen " Anklage wegen Beleidigung erhoben
ivorden . Termin zur Hauptverhandlung ist auf den 14. Januar 1901

anberaumt .

Mit großem militärischen Pomp ist gestern die Leichenfeier
für den Gencralfeldmarschall Grafen von Blumenthal begangen
worden .

Der Krimiualschutzman « Stierstädter hat . wie berichtet wird ,

sofort nach Beendigung des Prozesses Sternberg den Dienst wieder

aufgenommen . — Die Untersuchung gegen den verstorbenen Polizei -
dircktor v. M e e r s ch e i d t - H ü I l e s s e m ist . ivie ein Bericht -
erstatter tvisscn tvill , durch den Tod deS Beamten keineswegs ein¬

gestellt Ivorden ; sie wird schon im Interesse der Verwandten des

Verstorbenen , wie auch der Polizei selbst weitergeführt .

Ein kerniges Deutsch scheint das hiesige Bank - und Agentur -
geschäft von Prictz u. Co. in seinen Geschäftsbriefen zu führen . Ein

Hausbesitzer in Meisten halte , wie das „ Meißner Tagebl . " zu be -

richten weist , sich mit einem DarlehnSgesuch an dicS Geschäft ge -
wendet und die erforderlichen GrnndstückSpapiere eingesandt . Nach-
dem einige Zeit verstrichen war und weder das Geld noch die Papiere
kamen , ersuchte der Hausbesitzer um Rücksendung der Papiere
Die Bankfirma verlangte vorher 40 M. Jnformationsgebühren . Der

Hausbesitzer wandte sich an die Berliner Staatsanwaltschaft und teilte
dies der Bank mit , die nun die Papiere mit folgendem Begleit -
schreiben zurücksandte : „ Herrn N. N. Antwortlich Ihrer frechen
Karte von heute machen wir Sie flegelhaften Patron
darauf aufmerksam , dast wir Ihnen von vornherein mitgeteilt haben ,
dast eS uns noch niemals beigefallen ist , für irgend welche faule .
uns unbekannte , z a h l n n g S u n f ä h i g e Darlehnssncher umsonst

zu arbeiten . Wenn Sie unser Prüflings - resp . Arbeilshonorar
nicht zahlen wollten oder konnten , durften Sie unsre Firma
nicht mit Ihrem faulen Antrage belästigen und uns durch den -

selben um Zeit und Geld prellen . Wir haben lvahrlich mehr zu
thim , als uns mit irgend welchem zweifelhaften Schnaps -
uerkäuser zu beschäftigen . Wie Sie in Ihrem Auftragbriefe
selbst zugestehen , sind Sie durch einen unsrer Vertreter zur Uebcr -

fendung der Papiere veranlaßt worden und hat Ihnen derselbe
zweifellos unsren Prospekt unterbreitet , aus dem selbst der
d ü m m st e polnische Bauer herauslesen kann , daß er ein

Prüflings - und Arbeitshonorar zu zahlen hat . Bis jetzt ist uns

nicht bekannt gewesen , dast das sächsische Rindvieh noch
weniger Intelligenz besitzt als das r n s s i s ch - p o I ni s ch e. Da -

gegen ist uns bekannt , daß wir in Ihnen einen Mann vor uns

haben , der durch den fortgesetzten Verkehr mit Spiritus den Umgang
mit anständigen Personell vollständig verlernt zu haben scheint .
Achtungsvoll Bank - und Wcchselgeschäft M. Prictz u. Co. "

Nach der kernigen Sprache zu urteilen , haben wir eS hier am
Ende mit dem Bankier des Grafen Pückler zu thun .

Eine Senkung deS Mitteljochs der Adalbertbrücke ver -
ursachte Donnerstag eine Störung des WagenverkehrS . Schon am
Nachmittag wurde beobachtet , daß der Mittelfliigcl der Aufzngbrücke
sich gesenkt hatte . Der Belag gab immer weiter nach und gegen
7 Uhr abends betrug die Senkung schon über einen Zoll . Eine

Belastungsprobe mit
'

einem leeren ' Motorwagen der Straßenbahn
ergab ein weiteres Eindrücken des Jochs . Die Brücke wurde daher
für den Wagenverkehr gesperrt , während der Strastenbahn - Betricb
durch Ilinstei ' gcn aufrecht erhalten wurde . Noch ani Abend wurden
die Reparaturarbeitcn in Angriff genommen imd derartig gefördert .
dast die Brücke gestern früh wieder dem Verkehr übergeben werden
konnte .

Zwei schwere Unfälle bei der Arbeit werden vom gestrige »
Nachmiltag gemeldet . Der 34jährige Maler Gustav F r ä n k e l ans
der Gneiscnaustraste 109 besserte an dem Hanse Unterbauinstraste 8,
oben auf einer drei Meter hohen Leiter stehend , ein Geschäftsschild
aus . Um weit anSholen zu können , lehnte er sich stark nach der
Seite , verlor das Gleichgewicht und siel mit der Leiter um . Der
Verunglückte zog sich einen Bruch des Schädels und der rechten
Schulter sowie schwere innere Verletzungen zn. Seine Arbeitsgenossen
brachten ihn nach der nahe gelegenen Charitö . — Der 22jährige
Schlächter Johannes W i n k l e r . der bei dem Meister Karbe in der
Buttmannstrabe beschäftigt ist , hatte ein Rind auszuschlachten . Dabei
rutschte ihm ein sehr scharfes Messer aus und drang ihm in den
Unterleib . Nachdem ein Arzt die starke Blutiuig gestillt hatte , wurde
der junge Mann in ein Krankenhaus gebracht ; man fürchtet , dast er
sich Gedärme durchschnitten hat .

Ein netter Helfer . Dieser Tage wurde , wie wir mitteilten .
ein l8jährigcr Schlosser Otto Höhne der Kriminalpolizei überliefert .
als er eine schwere goldene Uhr mit Kette zu versetzen suchte . Der
Bursche behauptete , die Uhr redlich erworben zu haben , konnte aber
nicht nachweisen , wie und wo das geschehen sein sollte . Nun hat sich
herausgestellt , dast die Kriminalpolizei recht daran that , ihn fest -
zuhalten . In den Uhrdcckel war , wie wir berichteten , innen der
Name „Fr . Schäfer . Münster " , eingegraben . Auf diese Mitteilung
hin hat sich nun ihr Eigentümer gemeldet und die Angelegenheit
aufgeklärt . Der Eigentümer , ein alter Rentner , bekam in der
Blllowstraste einen Ohnmachtsanfall . Ein junger Mann , der sich in
der Nähe befand , Otto Höhne , sprang hinzu und stellte sich so, als
ob er dem alten Herrn Hilfe leistete . I » Wirklichkeit aber benutzte
er die Gelegenheit , dem Ohnmächtigen Uhr und Kette abzuknöpfen .

Ein Kirchenranb während des Gottesdienstes ist am ersten
Feiertage in der D o r o t h e e n st ä d t i s ch e n Kirche ausgeführt
worden . Dort befinden sich in der Vorhalle zwei Opferbüchsen .
dc « n Erträge für die Armen der Gemeinde bestimmt sind . Während
des AbendgotteSdienfteS hat nun ein Dieb die Büchsen mit einem
Stemmeisen oder ähnlichen Instrument erbrochen und ihres Inhalts
beraubt . Die Beute des Diebs dürfte nur gering gewesen sein .
denn die Büchsen waren nach dem Vormittags - GotteSdienste geleert
worden und können nur wenige von den Besuchern der Nachmittags -
taufen und den Besuchern des Abend - Gottesdienstes herrührende
Geldstücke enthalten haben .

Ei » gefährlicher Brand kam Freitagabend gegen 6 Uhr in
dem Lagerkeller des Kaufmanns Albert Seefeld in der Neuen



Friedrichstrohe 74 zum Ausbruch . Am To�e hatte man im Keller
Liqueure destilliert , wobei sich jedenfalls Gase gebildet hatten , die
den ganzen Raum anfüllten . Als dann ein Hausdiener den Keller
mit Licht betrat , erfolgte eine heftige Detonation und im Nu stand
der Raum in Flammen . Dem Hansdiener war es noch gelungen ,
unversehrt das Freie zu gcivinnen , als plötzlich noch eine zweite
Explosion erfolgte , die auf ein mit explosiver Flüssigkeit gefülltes
Faß zurückzuführen war . Die in mehreren Zügen an -
stürmende Feuermehr fand eine gefährliche Situation vor , da mit
noch weiteren Explosionen gerechnet werden mußte . Diese wurden
indes durch energisches Wassergeben verhütet , und nach halbstündiger
Arbeit konnte die Gefahr als beseitigt gelten . — Außerdem hatte die
Wehr in den letzten 24 Stunden noch verschiedene kleinere Brände

zu beseitigen , so Mehnerstr . 1, Oppelnerstr . 5, Michaelkirchstr . 23 ,
Riidersdorferstr . 27 , Wolgasterstr . 9 und Köslinerstr . 5. Es waren
durchweg unbedeutende Wohnungsbräude , die mit Leichsigkeit be -
seitigt wurden .

Von der Direktion des Pasiage - Tljeaters geht uns auf die
gestern veröffentlichte Beschwerde eines Lesers folgende Mitteilung
zu : 1. Bei der allein matzgebenden Stelle , der Direktion , ist eine
Reklamation des Beschwerdeführers wegen Rückerstattung des Gelds
nicht eingegangen , sonst wäre derselben , wie dies in ähnlichen Fällen
bereits wiederholt geschehen , bereitwilligst entsprochen worden . 2. Am
zweiten Feiertage mußten wegen zu großen Andrangs wiederholt die
Kassen auf längere Zeit geschlossen werden und unter sothanen Ver
Hältnissen können Irrtümer und Mißverständnisse durch untergeordnete
Beamte vorgekommen sein . 3. Bei den sogenannten reservierten
Plätzen handelt es sich nicht um reservierte Stühle , welche
auf Stunden und Tage hinaus reserviert bleiben könne »,
sondern um einen Raum , in welchem nach Matzgabe der
vorhandenen , nicht numerierten Sitze Personen mit
entsprechenden Eintrittskarten Einlaß finden . Es liegt im Wesen
der Daner- Vorstellungen , bei denen das Publikrim fluktuiert , daß
man Plätze nicht stundenlang unbenutzt lassen kann . Der Herr
Beschwerdeftihrer sagt selbst , er habe mittags die Billets gelöst
und abends alle Plätze besetzt gefunden . Dies kann eben täglich
vorkommen . Für solche Fälle sind uusre Beamten dahin instruiert ,
den betreffenden Besuchern die Alternative zu stellen , entweder zu
warten bis wieder Plätze frei werden , oder an einem
andren Tage wiederzukommen ; das Eintrittsgeld soll auch
evenwell dem Betreffenden wiedergezahlt werden , falls er von
den beiden Anerbieten keinen Gebrauch machen will . In dem vor -
liegenden Falle mag sich der betr . Herr an den Kassierer gewandt
haben . Dieser ist aber zur Rückgabe des Geldes schon deshalb nicht
ohne weiteres befugt , weil sonst eine Kontrolle unmöglich wäre .

Theater . Im Deutschen Theater geht am heutigen Sonnavend
Otto Erich Hartlebens OffizierstragSdie „ Rosenmontag " bereits zum
L0. Male in Scene ; die erste Aufführung hat am 3. Oktober stattgefunden .
Am Silvesterabend wird Gerhart Hauptmanns Diebskomödie : „ Der
Biberpelz " gegeben , am Dienstag , dem Neujahrsabend „ Rosen -
montag " , am NeujahrLtag - Nachmittag „ Cyrano von Bergerac "
uiit Otto Sommerstorff und Theresina Gegner . — Im Apollo -
Theater findet übermorgen Silvestervorstellung und am Dienstag voll -
ständiger Repertoirwechsel statt . U. a. sind engagiert die Flammentänzerin
Walentine Pettt , die Cirkuskünfilerin Gerard und die Minftrels parisieunes .
— Ebenfalls ist im Metropol - Theater Montag eine an Ueber -
raschungen reiche Silveftervorstellung .

In der Secessionsbühne bleibt auch für den Silvesterabend Lothar
Schmidts Komödie „ Der Leibalte " aus dem Repertoir . — Im Schiller -
Theater beginnt die am Montag stattfindende Aufführung des
Schwankes „ Der Raub der Sabinerinnen " bereits um 7V, Uhr . —
Ben Ali - Bey der ottentalische Magier , ist hierher zurückgekehrt und hat mit
der Direktton des Apollo - Theaters einen Werttag abgeschloffen , laut
welchem er an drei Nachmittagen der Woche und zwar Mittwoch , Sonn -
abend und Sonntags aus dieser Biihne , Familienvorstellungen veranstaltet .
Für diese hat der Künstler ein anmutendes Programm zusammengestellt ,
welches in zwei Haupt - und zwei Nebenabteilungen , japanische Zauberspiele ,
ägyptische Magie , indische Fakirkünste und zum Schlug die frappierende
Jllussion „ Adomey " bieten wird . Die erste dieser Vorstellungen findet Mitt -
woch, den 2. Januar , nachmittags 4 Uhr statt .

AuS den Nachbarorten .

Wilmersdorf . Den Parteigenossen steht das Lokal Lehmanns
Seeschlößchen , Kaiser - Allee , nicht mehr zur Verfügung ; man wolle
diese Mitteilung berücksichtigen . Die Lokalkommission .

Die Mitglieder des socialdemokratischen Bereins , welche noch
mit ihren Beiträgen im Rückstände sind , werden ersucht , am Sonn -

tag , den 30 . Dezember , in Wittes Volksgarten , vormittags 9 Uhr ,
beim Hauptkassierer abzurechnen . Der Vorstand .

Unbegreifliche Massenbrandstiftungctt sind in Spandau auf
dem Güterbahnhof der Lehrter Eisenbahn vorgekommen . Am

zweiten Weihnachtsfeiertag nachts brach , während Arbeiter nur an

wenigen Stellen beschäftigt waren , in einer Weichenstellerbude Feuer
auS . Als man mit dem Löschen der Flammen , die das Innere des

Häuschen zerstörten , noch nicht fertig war . brannte es plötzlich an
einer entgegengesetzten Stelle des weitausgedehnten Bahnhofsterrains
in einem Schuppen , und so ging es die Nacht hindurch fort , bis man
etwa ein halbes Dutzend Brände feststellen konnte , die indes jedesmal
bald nach dem Entstehen erstickt wurden , ohne daß größerer Schaden
angerichtet worden wäre . In jedem Fall war als EntstehungSursache
vorsätzliche Brandstiftung mit Leichtigkeit zu konstatieren ; der Thäter
hatte überall Petroleum verschüttet und sodann das Feuer an -

gezündet . Im Laufe der Brandnacht fiel es dem Personal auf , daß
der Rangierer Sys immer der Erste an der Brandstelle war .
wie er denn auch bald als der Entdecker des Feuers anerkannt
wurde ; er verschwand aber stets noch vor dem Ablöschen des Brands .

Schließlich fiel auf ihn der Verdacht , daß er der Urheber des Brands

gewesen . Er wurde verhaftet und hat , in die Enge getrieben , vor
der Kriminalpolizei seine Thäterschaft in allen Fällen eingestanden .
Es ist vollkommen unaufgeklärt , was den seit Jahren bei der Eisen -
bahn angestellten , verheirateten Man » , Vater von vier Kindern , zur
Begehung der Verbrechen getrieben hat .

Reinickendorf . Der Nordbahnhof , mit deffen Fertig -
stellung bereits begonnen ist , wird auf der Nordseite des von hier
nach Wilhelmsruh und Rosenthal führenden WegS errichtet , von wo
aus auch die Abzweigung der Bahn nach Liebenmalde an die Nord -

bahn erfolgt . Der Bahnsteig des neue » Bahnhofs wird im Ver -

hältnis zu' dem alten erheblich verbreitert , wie überhaupt die ganze
Anlage im großen Maßstab hergestellt wird .

Zwei neue Straßenbahn - Verbindungen sind von
der Großen Berliner Straßenbahn unsrer Gemeinde in Aussicht ge -
stellt . Mit dem ersten Januar wird eine Linie Schaniweberstraße .
Ecke Berlinerstraße —Knesebeckstraße eröffnet , am 1. April eine Linie

Spittelmarkt — Schäfersee .

Tegel . Mit dem 1. Januar 1901 wird in dem Fahrplan der

Vorortzüge Berlin —Tegel eine wichtige Veränderung eintreten , die
leider keine Verbessenmg bedeutet . Laut einer Bekamiwiachnng der

Eisenbahn - Direktion werden von dem genannten Termin an bis auf
iveitcres folgende Züge nicht mehr fahren : Nr . löl ( Berlin —Tegel ,
Abfahrt 4,ä , Ankunft 447 vorm . ) . Nr . 162 ( Tegel —Berlin , Abfahrt
457, Ankunft 530 vorm . ) . Nr . 191 ( Berlin —Tegel . Abfahrt 10»° . An -
kuuit 11 « nachm . ) . Nr . 192 ( Tegel - Berlin , Abfahrt II47 . Ankunft
Iis » nachm . ) . _

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 30. Dezember , vormittags
8Vz Uhr , in der Aula der 69 . G ein eindeschule , Kleine Frank -
furterstr 6 : Versammlung . „Freireligiöse Vorlesung . " — Um 10' / - Uhr
vormittags ebendaselbst : Vortrag des Herrn Wilhelm Bölsche : „ Der
Idealismus des Freidenkers " . — Dienstag , den 1. Januar 1901, vorm .
IG/z Uhr , ebendaselbst : Vortrag des Frl . Ida Altmann : An des Jahr -
Hunderts Wende " . Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Vevmislszkes .
Ei » zwölfjähriger Bocrenheld . Von einem . Transvaalkrieger

wird uns berichtet : Als ivir im Juni dieses Jahres die englische »
Gefangenen von Broulhorstspruil nach Machodadorp transportierten :
erzählte mir ein englischer Kolouel Namens Steivart , der den

Transport seiner kaum wiederhergestellten Gesundheit wegen aus
Ochsenwagen mitmachte , die Geschichte seiz�r Verwundung und Ge «
fangcnnahme wie folgt : Ich befand mich damals mit hundert
Infanteristen in Natal auf dem Marsche nach der Transvaalgrenze
zu , um einige aufsässige Natalboeren zu „bestrafen " . Die .
Gegend , in der wir uns befanden , war unsrer Meinung nach voll «
kommen sicher , und wir zogen daher sorglos und in guter Stimmung ,
ohne Patrouillen vorauszuschicken , unsres Wegs . Nach den neuesten
Erfolgen voll von Hoffnung für die Zukunft , trabte ich auf meinem
mageren Pferdlein , ein Liedchen trällernd , voraus . Da ertönt Plötz «
lich' aus nächster Nähe ein Schuß , und ich fühle gleichzeitig im
rechten Arm einen stechenden Schmerz ; ehe ich mich besinnen kann ,
fühle ich einen zweiten Schuß im rechten Oberschenkel und im
Moment , wo ich mein Pferd herumwerfen will , einen dritten Schuß
durch die rechte Wade , der zugleich mein Pferd zu Fall bringt , und

zwar so unglücklich , daß ich unter das Tier zu liegen komme . Während
ich mich vergeblich bemühe , mich unter dem Pferde hervorzuarbeiten ,
springt einer meiner Leute , die mittlerweile herangekommen waren ,
zu meiner Hilfe herbei , um sofort selbst mit einem Schuß in die
Stirn tot niederzusinken . Ebenso geht es einem zweiten , einem dritten
und vierten , und nachdem dem neunten dasselbe Schicksal ereilt hat ,
ergreift die übrigen eine Panik und sie machen sich entsetzt aus dem Staub .
Kurz darauf tritt ein zwölfjähriger Boerenjunge hinter
einer Klippe hervor , nimmt mich gefangen , hilft mir auf sein Hand -
Pferd und jagt mit mir davon . Allein ' und fern von jeglicher Hilfe
hatte er es gewagt , einen Trupp von hundert Engländern anzu -
greifen und ihren Anführer gefangen zu nehmen . Wenn schon die
Kinder solche Teufel sind , was ist dann erst von den Alten zu er -
warten , schloß Kolonel Stewart seine Erzählung .

WitternngSüberficht vom 88 . Dezember 1900 . morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognofe für Sonnabend , den 89 . Dezember 1900 .
Warm und veränderlich , vorwiegend trübe mtt Regensälle » und ziemlich

starken westlichen Winden , später etwas kühler .
Berliner Wetterbureau .

VriefKaflen der Redaktion .

Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
Abonnementsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden uicht beant -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .
Die nächste ji , ristische Sprechstunde findet am Montag , den

31 . Dezember , von 3 —3 Uhr nachmittags statt .

Gablonz . Uns unbekannt .
O. O. M. M . Zu einem Abzug vom Lohn ist der Chef nicht

berechtigt . — Emil A. Schriftliche ' Antwort erteilen wir nicht . Dem
Bater stehen anch unter den von Ihnen geschilderten Umständen die vollen
elterlichen Rechte zu. — G. B. Leider könnten Sie nur das Nachkleben
herbeiführen . Wenden Sie sich mit einem dahin gerichteten Antrag an die
Invaliden - Versicherungsanstalt . — R. 07 . Lohnarrest ist wegen Alimente
für angereheliche Kinder nur soweit zulässig , als der notdürftige Unterhalt
des Schuldners und der standesgemäge feiner Ehefrau und seiner ehelichen
Kinder dadurch nicht beschränkt wird . Als notdürsttg wird in Berlin ein
Betrag von 45 bis 60 Mark erachtet . Der Schuldner mügte gegen den zu
Unrecht oder in unrichtiger Höhe erlaffene » PsändungSbeschlug sofortige
Beschwerde , die Ehestau und Kinder Klage erheben . — X. D. 50 . Nein .

Verband der Bau- , Erd - nnd

gewerblielien Hilfsarbeiter

Dentscbl . , Zahlstelle Berlin I .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag der Kollege 51/1

Gottlieb Hauch
am 26. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 30. d. M, nachm . 3 Uhr , auf dem
AndreaSkttchhos in Wilhelmsberg statt .

Abfahrt mit der Leiche nachmittags
1 Uhr vom Krankenhaus Am Urban .

Um rege Beteiligung ersucht
ZH « Ortsverwnltnng .

Centraiverband d . Hanrer
Deutschlands .

Filiale Berlin I ( Putzer ) .
Den Mitgliedern sowie den Mit -

gliedern des Gesangvereins zur
Kenntnis , baß unser Mitglied

Fink
Nach langem Krankenlager verstorben
ist. — Die Beerdigung findet
1. Januar 1901 , mittags 12aas 12 Uhr ,

avorferstr . 12,vom Trauerhäuse , Zorndorferstr
aus nach dem Friedhof Hohen - Schbn -
Hausen statt .

Um rege Beteiligung ersucht
13S/7 ) Die örtliche Verwaltung .

Verein der Töpfer Berlins
und Cmgecend .

Am Donnerstag , den 27. De -
zember , verstarb unser Mitglied

Bn» Weigand
im Alter von 42 Jahren .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 30. Dezember ,
nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle des Auferstehungs -
Kirchhofs in Weigensee ( an der
Lichtenbergerstrage ) aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung
der Mitglieder ersucht
1784bj Der Borstand .

Deutsclier Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Sonntas , den 30 . Ilozeniber , vormittags lO Uhr ,
bei Keller , Koppenstr . 29 :

Vertrauensmänner - Versammlung
sämtlicher Bezirke .

Fortsetzung der Tagesordnung der letzten Versammlung .
Jede Werkstatt muß vertreten sein . �

Mitgliedsbuch und Vertrauensmänner - Karte legitiniiert .
235/14 _

Ple Ortsverwaltnng .

' Mein. Lrts-Krailkeilkllsse
Werblicher

Arbeiter miü Arbeiterinnen
zu Berlin .

Bcrhaltunas - Regeln
für erkrankte Mitglieder , welche

Krankengeld beziehe » .
Auf Grund des § 24 des StawtS

und § 26 a. Ziffer 2 a des Kranken -
verstcherungs - Gesetzes hat die General -
versanunlung vom 4. März 1900
folgende Konttollvorschristen be-
schlössen :

1. Kaffemnttglieder , welche infolge
einer Krankheit erwerbsunfähig wer -
den , haben hiervon innerhalb drei
Tagen nach dem Eintritt der Er¬
werbsunfähigkeit der Kassenverwattung
unter genauer Angabe ihrer der -

zeitigen Wohnung Anzeige zu er -
statten . Ein während der Dauer der
EttverbSunsähigkeit einttetender Woh -
nungswechsel sowie die Wiederauf -
» ahme der Arbeit sind ebenfalls
innerhalb drei Tagen der Verwaltung
zu melden .

2. Dem Kranken - Constolem mug
zu jeder Tageszeit der Zuttitt zur
Wohnung des Kranken gestattet wer -
den , und hat der Kranke jede Aus -
kunft zu erteilen , welche sich auf die
Krankheit bezieht . Der Krankenichein
ist dem Conttoleur stets vorzulegen
und mug beim Werlaffen der Woh -
nnng für den Conttoleur zurück -
bleiben , falls der Kranke sich nicht
zum Arzt oder zur Kasse begiebt .

3. Den ärztlichen Vorschristen haben
die Kranke » unbediugt Folge zu leisten ,
und insbesondere ist ihnen nicht ge-
stattet , ihre Wohnung auger der ihnen
vom Arzte bewilligten AnSgehezeit
zu verlassen . Das Verziehen »ach
einem andren außerhalb des Bezirks
der Vereinsärzte gelegenen Ort wäh -
rend der Krankheit ist nur mit Ge-
nehmigung des Arztes und des
Kaffenvorstands gestattet .

4. Deu : Kranken ist semer der Be -
such von Schanklolalen sowie die Vor -
nähme irgend einer Beschäftigung oder
der Genesung hinderlichen Handlung
untersagt .

5. Zuwiderhandlungen gegen vor -
stehende Vorschristen werden mit Ord -
nungSsttafen von 1 bis 20 Mark ge-
ahndet .

6. Der Kaffe steht das Recht zu,
die Sttafgelder von dem Krankengeld
in Abzugs zu bringen .

IsL . Mitglieder , welche ihrem Er -
werbe nachgehen und gleichzeitig
Krankengeld beziehen , unterliegen den
Bestimmungen des Sttafgesetzbuchs .

Der Vorstand .
Paul Löbe , Vorsitzender .

Vorstehende Beschlüsse werden aus
Grund des § 26a Abs. 2 des Kranken -
verfichemngS - Gesetzes hierdurch ge-
nehmigt .

Berlin , den 13, Dezember 1900 .

Der Magistrats - Kommissar
für die Orts , und Betriebs -

Krankenkassen .
(gez. ) yrtedel . 276/1

. II 00.ad 1281 Gew .

Orts - Krankenkasse
der

VuvkkSnrßen
und verwandter Gewerbe .

Montag , de » 7 . Januar 1 . SV1 ,
abends 3 Uhr ,

im CrerverKsebaftsbause ,
Engel - Ufer 15, Saal I :

Ausserordentliche

General - Vrrsamml «»! !
Tagesordnung :

1. Antrag des Borstands : Die GehaltS -
erhöhung der Bureanbeainten , ev.
Anttäge der General - Berfammlung
hierzu .

2. Verschiedenes . 276/2
Die Delegierten werden ersucht ,

zahlreich und pünktlich am Platze
zu sein .

Der Borstand .
Bernh . Jost , Georg BSgler ,

Vorsitzender . Schriftführer .

Es werde Licht !
Verein zur Unterhaltung u, Belehrung .

Alle Freunde geistiger Unterhaltung ,
Damen wie Herren , find zu dem am
Sonnabend , 89 . d. M. , abends
SVs Uhr . im kleinen Saal der
. . Kronen - Brauerei " , Alt -
Moabit . stattfindenden

Vortrag
des Herrn Herrn . Stenz über :

„ Vivisektion " ,
die Nachtseite der modernen

Wissenschaft .
htermjt freundlichst eingeladen .

Entree 10 Pf. Entree 10 Pf.
1776b Der Vorstand .

zu

Oldcnb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zu
6,50 M. , B Pfd . netto

4 M. fr . Nachn . Aar . Zurückn .

ERoil Vordloh ,
» nCIl , Bahnhof Augustfehn ,

Oldenburg . [ 1228 *

Honig!

Aclitiing, Isolierer ued flolnliiiller !
Sonntag , den 30 . Dezember er . , im Lokale des Herrn Kelmln ,

Grenadierstraste Nr . 33 :

Geffienkl . VevsÄmmlung
Tagesordnung : 1. Abrechnung des Vertrauensmanns . 2. Wahl

beS Vertrauensmanns . 3. Wahl des Delegierten sowie des Stellvertreters .
4. Verschiedenes . 5. Borttag .
287/17 Der Bertranensmann : Albert Westphal ,

Wo Durch den Grunewald nach

' Plchelswerder zum alten Freund . [ 2118 *

Kufe ke *
BESTE NAHRUNG FOR ,

gesunde & darmkranke Kindep

Kindermehl .

Deutscher Buchbinder - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Montag , den 31 . Dezember 1900 :

Silveste r�F e i e r
im „ Gewerkschaftshaus " , Engel - Ufer 15 .

K � K Grosser Ball . H H
Silvester - Scherze . Neujavrs - Post .
Billets für Herren 50 Pf . inkl . Tanz , für Damen 25 Pf . find heute

noch in den Zahlstellen sowie in unsrem Bureau zu haben .
Zahlreichen Besuch erwartet Ol. Ortsverwaltung .
SfflF " Am Montag ( Silvester ) wird das Bureau um 3 Uhr nach -

mittags geschlossen . _ 46/10

Portei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert Weng eis , Große

Franksurterslr . 133, Hof pari . — SO . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. Port . —
Scclister Walilkrcis ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -
straße 8, pari , im Laden . — Wedding und Oranlenbnrger
Vorstadt ; Emil Stolzen bürg , Wielenstrage 41/42 . Gesund¬
brunnen : Wilhelm G a g m a n n , Grünthalerstr . 65. — Bosen -
tlinler Vorstadt und Schönhauser Vorstadt ; K a r l M a rS ,
Kastanien - Allee 95/96 . — Gharlottenhnrg : Gustav Schar » berg ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Goethestr . . v. 1 Treppe . — Bentseh - WUmers -
dorf : TH . Müller . Berlinerslr . 132/133 , rechter S- itcnfl . und W. Nickel ,

Apostel Paulnsstr . 13, Ouergebäude Hochp . — Ober - SrhOnewelde :
Otto John , Wilhelminenhosstrage 18. — ZHedor - SchOnewelde :
KarIWeber , Cigarrciigeichäst . — Johannisthal : Paul Mann ,
Friedrichstr . 39, 1. — . Adlershof : Emil SB Ol [ mann , Selchowstr . 14.
Köpenick : Franz Weber , Cigarreu - Handluiig , Grünauerstr . 1. —
Frledennn - StegHtsE : H. B e r n s e e , Kirchstrage 15 in Friedenau .
Bestelluugcu nehmen entgegen in Steglitz : H. M o h r, Düppelstraße 8,

nnd Fr . Schellhase , Ahornstraße 15». — Baninschnlemveg :
Stock , Ernststr . 2 II . — Xen - Welssensee : Heinrich B a ch -
mann , Lehderstr . 1, Patt , linls . Bninmelshurg : Forgb ert , Prinz
Albertstr . b».

Außerdem ist sämtliche Parteilitterawr sowie alle wiffenschafiltchen

Werk , dort zu haben . Auch werden Jltsa ' dte für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Meüffl
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahnziehen
IM . Plomben 1,50 M. Teilsahl . wöchentlich .

' ♦l M. Alfred Apenbnrg , Invalidenstrasse 33,
— Nahe Stettiuer Bahah . 8pr . 9 —7 . Beparat , sofort . [ *

V. Birkholz ,
Berlin SW . ,

Belle - AlUance - lMatz 6a .

■ ehtc für den Weihnachtstisch : S- brauben - Schltttschuhe a Paar
0,75 M. , Mercur a Paar 2,50 M. , Condor a Paar 3,50 M- , Malador Club
a Paar 2,25 M. Spart - Schlitlschulie 100 Sorte » : H- ro 5 M. . Wodan
( neu ) 5,50 M. . Turf 8 M. , Delphin 12,50 M. zc. Schneeschuhe , Reunwölse ,
Katalog gratis und franco . Umtausch gestattet . Amt 4», 6627 . ( 422L "

Gold- Gottsclialk .
wem wäre das Uliren - " tfolcl wsireii - tileseliäflt
von Hermann Gottschalk , Admiralstrasse 37 , nicht bekannt ? Reelle ,
geschmackvolle Ware , billigste Preise , Stets freundliche Bedienung findet man

dort . Wirklicher Fachmann . Reparatur - Werkstatt im Hause ,

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwottlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bnding in Bettin .
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Gerichts - Jeikung .
Die Leichtgläubigkeit eines Prodi , izialcn erregte in einer

Versammlung , die gestern vor der 129 . Abteilung des Schöffengerichts
stattfand , Heiterkeit , Der im Oldenburgischen wohnhafte Guts -
besitz « P. ist im Besitze eines bedeutenden Vermögens und eines
22jährigen Sohns . Der letztere hatte sich stets auf dem väterlichen
Gute aufgehalten . Im November d. I , beschloß Herr P. seinen
Sohn auf eine Geschäftsreise zu schicken . Er sollte in der Mark eine
Anzahl Stücke Honivieh kaufen . Mit hinreichenden Mitteln ans -
gerüstet und begleitet von den Ermahnungen der Eltern , begab der

junge P, sich auf die Reise . Den Vieheinkauf besorgte er gut . Dann
kam ihm eines Abends die Idee , einen Abstecher nach Berlin zu machen .
Er besaß noch 6550 M. In der Residenz stürzte er sich kopfüber in
den Strudel der Vergnügungen . In einer Nacht waren die 650 M.

durchgebracht . Mit wüstem Kopf und völlig ratlos , wie er sich aus
der Klemme ziehen sollte , saß er am folgenden Morgen in seinem
Hotelzimmer . Da fiel sein Blick auf den Anzeigenteil einer Zeitung .
» Spielend 500 M. verdienen kann jeder , der seine Adresse bei mir

abgiebt " , stand da zu lesen . Der junge P. atmete auf . 500 M.
konnten ihn gerade retten . „ Berlin ist doch eine ausgezeichnete
Stadt " , dachte er , als er sich hinsetzte , um seine Adresse auf -
zuschreiben und abzusenden . Nun wartete er hoffnungsfreudig , er
dachte , es würden ihm 600 M. zugesandt werden . Der Briefträger
kam auch , aber nur mit einem emfachen Brief , der acht Achtellose
einer thüringer Lotterie nebst einem Begleitschreiben einer Lotterie -
firma enthielt . Er könne , wenn er Glück habe und die Lose behalte ,
„ spielend " 500 M. verdienen , wolle er es aber nicht , so könne er die
Lose auch weiter verkaufen und — natürlich bei entsprechendem
Absatz — eine hübsche Nebeneinnahme haben . Der zukünftige Guts -

besitzer entschloß sich in seiner Not zu dem schweren
'

Schritt ,
mit den Losen hausieren zu gehen . Er wandte sich an Personen
in den Wirtshäusern und auf der Straße ohne jeden Erfolg .

Schließlich wurde ein Schutzmann auf ihn aufmerksam . Da der

Angehaltene als einzigen Ausweis nur einige Visitenkarten und keine
Mittel besaß , so nahm man ihn in Untersuchungshaft . 11 Tage hat
ee dort schmachten müssen , bevor es seinem Verteidiger , Rechtsanwalt
Ulrich , gelang , ans der Heimat des Verhafteten die nötigen Papiere
und von dessen Vater die Mittel zu beschaffen , um den leicht -
sinnigen Burschen auszulösen . Dieser trat dann in gedrückter Stimmung
die Heimreise an . Es wurde aber gegen ihn Anklage wegen Ver -
triebs von Losen auswärtiger Lotterien erhoben . Der Angeklagte
wurde wegen weiter Entfernung vom persönlichen Erscheinen ent -
Kunden . So mußte denn sein Verteidiger die Erlebnisse des jungen
Oldenbnrgers in der Residenz schildern und eine möglichst gelinde
Strafe zu erwirken suchen , die denn auch m,r auf 3 M. Geldstrafe
bemessen wurde .

Der Bilderkult . Ein für den reichsdeutschen Byzantinismus
geradezu beleidigendes Urteil ist dieser Tage in Wien in einer
MajestatSbeleidignngs - Sache gefällt worden . Es wird darüber aus
Wien vom 22 . Dezember berichtet : Ein Majestätsbeleidigungs -
Prozeß und zugleich eine von O ff i z i e r e n erhobene Ehren -
beleidig ungs - Klage lag dem hiesigen Kassationshofe
zur endgültigen Entscheidung vor . Am 22 . April war im Reichen -
bacher Stadt - Theater zu Gunsten des Deutschen Schulvereins eine

Festvorstcllung veranstaltet worden , bei der unter andrem das Ballett
„ Wiener Walzer " aufgeführt wurde . Am Schlüsse des Balletts er -
schien im Hintergrund der Bühne eine Büste des Kaisers Franz
Josef . Die Thcaterkapelle spielte die Volkshymne . Die im

Parkett sitzenden Offiziere und das Publikum erhoben sich von den

Plätzen . Oberlieutenant v. Laube bemerkte , daß in einer Loge ein

junger Mann , NamenS Otto Feigl , der Sohn einer angesehenen
Reichenberger Familie , sitzen geblieben war . Er stellte deshalb den

jungen Mann zur Rede . Als die Vorstellung zu Ende war . traten

auf dem Rathausplatz Oberlieutenant v. Laube und Oberlieutenant
Karl Göbel neuerlich auf Feigl zu . Es entspann sich ein Wortwechsel ,

wobei die Offiziere den jungen Mann mit Ausdrücken : „ Lümmel ! "
„ Lausbub ! " belegten und Oberlieutenant v. Laube ihm einen

Stoß in die Seite versetzte . Erregt rief Feigl : „ Solche Flegeleien
von Maulaffen von Offizieren gehen mich nichts an ! " , »vorauf
die Offiziere Feigl ? Arretierung veranlaßten . Bei der Polizei er »
klärte Feigl ueuerlicb : „ Das Benehmen der Offiziere ist eine Flegel -
haftigkeit ! " Dieser Vorfall hatte zur Folge , daß am 20. August
Otto Feigl wegen des Sitzenbleibens im Theater bei der Kaiser »
Huldigung der Majestätsbeleidigung und ivegen der Szene
vor dem Rathanse infolge der Klage der beiden Offiziere der

Ehrenbeleidigung angeklagt tvar . Feigl erklärte , daß er , im

Hintergrunde der Loge sitzend , die Kaiserbüste gar nicht gesehen
und von der Huldigung keine Ahnung hatte . Es wurde

festgestellt , daß Feigl , ein unbescholtener , gebildeter Mann , überhaupt
niemals sich politisch bethätigt hatte , so daß ihm die Absicht einer

absichtlichen Illoyalität oder gar antidynastischcn Demonstration nicht
zugemutet »verde » könne ; daß ferner auf der Galerie , da die Büste
dort überhaupt nicht zu sehen war , das Publikum sich gar nicht er «
hoben hatte . Das Erkennt », iSgericht sprach den Angeklagten von der

Majestätsbeleidigung frei , da weder objektiv noch
subjektiv der Thatbestnnd gegeben sei . In der Begriindung
hieß es : „ Das Gesetz kennt keinen Bilder -
kultus und stempelt " nicht jeden zun , Ver «

brecher , der sich bei einer , vor eine in Kaiser -
bilde gelegentlich abspielenden Huldigung
passiv verhält . " Dagegen tvurde Feigl »vcgen Beleidigung der

Offiziere schuldig gesprochen und zu vierzehn Tagen mit zlveimaliger
Einzelhaft und Fasten verschärften strengen Arrestes verurteilt .

Gegen diese Verurteilung ergriff Feigl die Nichtigkeitsbeschwerde .
Der Kassationshof hob das Urteil und die ' Strafe auf
und verurteilte Feigl unter Anwendung des außerordentlichen Straf -
milderungsrechtes nur »vegen Uebertretung der Ehrenbeleidigung zu
hundert Kronen Geldstrafe .

Unbedingt größtes » )

Heiren - nUenpriUenpscMfr
der

WOllser - und Preitzlauer Vorstadt

UM Opitz
Schneidermeister [ 5648S *

Berlin N. , Franseckistrasse 13,
nah « der Schultheiß Braueret .

Femspr . Amt III . 5ZK6. Etabliert 1895 .
DnS vollständig neu umgebaute Lokal erstreckt sich durch
das Vorderhaus , Seitenflügel und Quergebände .

ca. 49 Meter direkte Länge .
Bei ganz bedeutender Auswahl fertiger Garderoben
für Herren und Knaben in Fcsttags - Kleidung ,
Altags - Klridung , Sportbekleidung zc. habe ich
enorm billige Preise , auf jedem Etikett verzeichnet ,
allerdings ohne jeden Abzug — streng feste Preise !

Riesengrotzes Tnchlager
zur Aufnahme für Maßbeslellungen , welche sofort auf
das eleganteste in eignen Werkstätten angefertigt werden .

♦) Bitte sich selbst zu überzeugen .

WTWWVDKWKGOOOOGOGOOdTi

Conrad Tack &
Burg bei Magdeburg .

79L *

Deutschlands bedeutendste Schuhfabriken .
68 eigene Verkaufshäuser in allen grösseren Städten Deutschlands .

Weltbekannt sind unsre Fabrikate
durch ausserordentliche Haltbarkeit , durch unerreicht hillige , feste Preise ,

durch vorzugliche chice Passform ,

durch unerreicht hillige , feste Preise ,
durch nnühertroffene Leistungen

auf dem Gebiet der Schuhalncflustpiei
Prttmllert mit der goldenen Medaille 1S93 .

Knopf - Stiefel
Mk . I,90,i

Strapazier - Damen - Stiefel Mk. S,40 . Strapazler - Herren - Stieiel Mk. 4,50 .

Goodyear - Welt ( Syatem Handarbeit ) , eigenes Fabrikat , |
iMT * der beste Stiefel der Gegenwart . " MW

Winter - Schnbe und - Stiefel in bekannt grosser Auswahl ; kulllml -

Schnhe , echt Petersburger und beste deutsche Fabrikate .

Terkaufshänser in Berlin unter eigner Finna :
SO Andreasstr . SO.
29 Beusselstr . 29.

1 Danzigerstr . 1.
139 Frankfurlerslr . iSO.
240 Frledriehslr . 241 .

65 Oranienstr . 65.
50 Potsdamerstr . 50.
14 Rosentbalerstr . 14.

fiV Achten Sie genau

15 Spiltelmarkt 15.
87 Turmslr . 87 .
22 Wilsnaclcerstr . 22 .

Cliarlottenbnrg :

122 Wllmersdorferstr . 122.

Blxdorf :

8081 fiergstr . 3011 .
aul unsre Firma ! " M >

Conrad Tack * i Cü : , Burg bei Magdeburg.

Punf( b- €xtrakte ! ! !
Ananas- , Allisa-, WtWer , Slhlilmiiler- ll . Gliist-
wein - PllO - Extrakt, s ° wi ° Rum und Arrak v- . .

jedermann schnell und leicht selbst hergestellt werde ». Jede Original -
flasche Reichels Pnnsch - Extrakt - Kssenx für 75 Pfg . und
1 Liter Weingeist für 1,1V M. giebt sofort L Liter Punsch -
Extrakt , welcher V» mit »/ , Heist ein Waffer genossen von töstlicheni

Wohlgeschmack ist.

iÄ . ' jjtiii Wiblingen ! « ÄÄ » .
fö . M« * . * 0 - 1,4 und garantiert nur mit dem NamenSzuge des
�Wiv3 alleinigen ErstnderS

Otto Reichel , Berlin
SOM Eisenbahnstr . 4 .

Grttsste Fabrik Dcntschlands für Comblnlorte
Original - Branntwein - und Llqnenr - Essenzen mit

— — Dampfbetrieb . — —

Niederlagen :
Centrnm .

Aleranderstr . 38 » Eng . Müller Nf .
Kaiser Wilhelmstr . 47. St . Sauer
Münzstr . 24. W. 9t . Haentzschel
Prenzlauerstr . 12. M . Kaiser .
Rosenthalerstr . 6/7 . C. Kretzschmar

Korden .
Ackerstr . 69. 31. Wohlgemuth
Ackerstr . 139. G. Zobel .
Brunnenftr . 41. E. Kenne .
Chauffeestr . 84. Otto Schultz .
Demminerstr . b. Hugo LubowSky .
Elsafferstr . 31. Q. Tchlothender .
Elfasserstr . 38. S . Rosenbaum .
Fehrbellinerstr . 80. F . Tonnenberg .
Gerichtstr . 10. Gebr . Astmus .
Jnvalidenstr . 139. 31. Bahr .
Jnvalidenstr . 128. P . Wnrfling .
Müllerstt . 40. F . Kröber .
Müllerstr . 166a . Hugo Schult, .
Prinzen - ANee 29. Friedr . Thiele .
Reinickendorferstr . L6a . P. Recollin .
Reinickcndorferst . b6d . G. Leisegaug
Reinickendorserstr . 70. Paul Trapp .
Rheinsbergerstr . bö. 31 lex Hoioitz .
Weinbergsweg 1. M. Zaremba .

MW .
Altonaerstt . 3. Anna Hiitter .
Brücken Allee 17. R. Sauer .
Havelbergerstr . 11. H. Sommer .
Lefsingstr . 16. W. Diepotv .
Lübeckerstr . 23. 3l . Wohlgemuth
Stroinstr . 40. Felix Günther .
Wilsnackerstr . 59. W. Diepow .

SiO .
LandSbergerstr . 109. Alb . Sreder .
Linienstr . 8. C. Stahl Nächst .

SW .
Chamiffoplatz 7. Reinh . Kohl .
Friedrichstr . 249. <?. F . Ander .
Grostbeerenstr . 23k,. Otto Willer .

Markgrafenstr . 29. I . F. Schwarz -
lose Tühne , Kgl. Hoflieferant .

wimerstr . 2. Hoflief . ®, Drewitz .
offenerstr . 22. Julius Conti .

Süden .
Blflcherstr . 60. 3llfr . Katzfnst .
DreSdeuerstr . 115. F . W. Sehrndt .
Neue Jakobfw . 14. Engen Sotzeck .
Kommandantenstr . 45. F. E. Börkcl .

« O .
DreSdenerstr . 134. Oskar Sy .
Kopnickerstr . 129, Fritz Sauer .
Reichenbergerstr . 76». PH . Lerch .
Waldemarstr . 28. G. Staats .

Osten .
Blumenstr . 25. G. Hannemann .

rankfnrter Allee 156. OttoErhardt
Aroste Frankfurterstraste 35/36 .

I . Majcherkirtoiez .
! königöbergerst . 13 M. Slngerm
Koppcnstr . 25. W. Edelmann
Peteröburgerstr . 72. Julius Bei
Thaerstr . 62. Franz Zimmer .

fVesten .
Culmstr . 1, Ecke Bülowst . M . Eckert .
Grost Görschenstr . 31. C. Ordnung .
Keithstr . 17. 0 . KöPPnrr Lütz . - Drog.
Kurfürstenftr . 139. C. 31. Winkler

Stachf .
Knrfürstmstr . 119. E . Heuser Nst .
Knrfürstenstr . 27. Karl Ketzler .
KyffhSuserftr . 20. M. Schnberth .
Lutherstr . 48/49 . Otto Bleck .
Lühowstr . 59. Gebr . Harnisch .
Magdeburgerstr . 25. H. Schoene .
PallaSstr . 24. Or . H. Rofemann &Eo .
Potsdamerstr . 42. ffi . Heuser Nfl .
Potsdamerstr . 73. L. Horn .
Tauenzienstr . 20, Eing . Passauerstr .

Hans Schloarzkopf .
Charlottenbnrg . Oskar Mertins , Krummestr . 37. F. Severin .
Magazinslr . 16. 31. F. Neuman » Söhne . Berlinerstr . 103. Schiine -
berg . Hermann Boges . Hauptstr . 100. R. Lehmann . Hauptstr . 4.
Dt . Rychlitzki , Hohenfriedbergftr . 17. iltl » dorr . H. Bincent , Berg -
straste 129. P . Lcmcke , Kaiser Friedrichstr . 242. Cltpenlch . Karl
Jackisch , Sckilostplatz . Erledenan . iDankinar Hermann , Dürer¬
platz 1. G. Oelgart , Rhetnftr . 68/69 . Erledrlchsberg . Franz
Fischer . Fraukfurter Ehauffec 106. Gross - Elchterreld « ( Ost ) .
Otto Borstell . BiSmarckstr . 31. ( West ) . Panl Remns , Steglitzer -
straste 47. Herrnsdorr I. ck. »->, »<. W. Barstorff , Bahuhofstraße .
Eanho « ' . E. Bnchmann . Florastr . 35. 91, tkioseman », Brehme¬
straste 65. Belnickendorr - West . G. Zobel . Scharnweber -
siraste 117. lSpandan . Arthur Lehmann , Pichelsdorferstrabe 26.
Max Bock . Breiteftraste 23. Max Bock . Schwönwalderstraste 91.
istegllts . Heinr . Haffelmann . Albrechtstr . 16. Georg Schtvabe ,
Schlvststr . 66». Tegel . H. Farchmin , Berlinerstr . 10. Welssea -
see . Panl Hennicke . König - Ehauffee 58. Wilmersdorf

Ad . Thiele . Rtngbahnftraste 234.
SHT " Weitere Niederlagen folgen . " MW

Wo keine Niederlagen , frei HauS durch meine Gespanne .
Versand nach auswärts gegen Boreinsendung oder Nachnahme .
Man verlange kostenfrei Prospekte „vi » o»,tl »»tion Im «»u«b»it " .

Nflkuutta nni ' Ttilstimno I Die bekanntlich von mir erfundenen und
Wlllllkug vlll �iüilljliiig : eingesührten kombinierten Orl « inal -

Reichel - Essenzen (ges. geschützt )
sind in Wahrheit die allein echten Fabrikate . Alles andre unter
ttinschend ähnlichen Manien ist ewe mißglückte Nachahmung
meiner durch höchste Vollkommenheit berühmten Fabrikate , welche von
Keiner Seite jemals erreicht , geschweige übertroffeu werden können .
Um stch vor Enttäuschung und Mifterfolgen zu schüNe «, laste
man sich nichts andres alS » ebenso gnt " aufreden , und bestehe

auf

Echte Origitral - Reichel - Essenzen .

Jeder Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose 11 erb nies tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .

tiiiten u. vorn am Bund aus emem
tück gearbeitet Nietknöpfe u. Kapp -

nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Wroste Flicken umsonst , die Hose

bei Entnahme von I M ( Ms
6 Stück 26 Mk. | Mi . 50

Echt blaues Monteur - Jackett 1 M. 90
Echt blaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echt blaueS Monteur - Jackett

Prima Köper - Äewebe . . L M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Kvper - Gewebe . . L M. 10
Prima Manchester Hose 8, —, 5,50, 3,50
Gefüttert . Manchest . - Jnckett 13, -
Operattons - Mantel f. Aerzte

4,90 - 3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50, 2 M.
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , 2reihig

gefüttert

. . . . . . . . . .

7M . 50
Weihe Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Itacc Solin
En gros . Export . En detail .

Ehauffeeftr 24 - >/2S . Brückenstr U »
Gr . Frantfurterstr . 20 .

Die 16 te Preisliste 1900/1901 über
gesamte Herren - u. Knaben - Betleidung
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos und

portofret zugesandt .
Versand von 20 M. an franco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - ». Bundwcite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Gröben . 56g1L *

Möbel und Uolsterwaren . kränz Tutzauer ,
dPtVW * Tischlermeister . Braunenstr . 15 « .

Nachdruck verboten i

Jeden SMtag m. Silvester:
Fischverkauf Riigenrrstr . 22 . Hof .

Ebenso enipfehle meinen Ftschstand
Nr. 5 in der Central - Marklhalle und
mein Flsch- , Wlld - und Geflügel -
Geschäft LandSbergerstr . 6, Laden .
336E * A. Radecke .

Rnm
nicht von Effenz , sondern nur »vohl -
bekömnllicher reiner Jamaica - Berschn .
pr. Vi Fl . CU Liter ) von 90 Pf . .
V. Fl . von 60 Pf . inkl . an. Borzügl .

Punsch-, Crog-, kluhwem -
Extrakt ' A Fl . ( ' U Liter ) von
1. 10 M. . V- Fl . von 00 Pf . in », an .
empftchlt die Wetnhandlnng und
Sptrituosen - Fabrik von 14732 »

Jgnatz Sello ,
110 Brunnen - Straße 110

( »eben dem Pferdebahn - Depot ) .
Filiale : Kastanien - Allee 87 .

Rum
Liter 1,80 bis 5,00 Mark

Glühwein - und Punseh -
Exlrakt

Flasche (>/< Liter ) 1,20 - 4,00 M.

F. Willumeit, f
1 , II "' ""' "' ll/Eing . Kurfilrat . )
Skalltzerstr . 135, Relchenbergerat . 87, j



®üt de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Theskov .
Sonnabend , 2g. Dezember .

Opernhaus . Der Ring des Nibe -
lungen . Erster Abend : DaS
Rheingold . Anfang 7V, Uhr .

Tchanspielhans . Maria Stuart .
Anfang 7 Uhr .

Neues Opern < Theater ( Kroll ) .
Wie Klein - Else das Christkind
suchen ging . Anfang 2r/ , Uhr .

Deutsches . Rosenmontag . Anfang
� 7' / , Uhr .
Lessing . Wie die Blätter . Anfang

7V, Uhr .
Berliner . Die strengen Herren .

Anfang 7' / , Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Habakuk im Wetter -

Häuschen .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7' / , Uhr .
Neues . Liebesprobe . Hierauf : Die

Hand . Anfang 7»/ , Uhr .
Westen . Zar und Zimmermann .

Anfang 7Vz Uhr .
Nachmittags : Sneewittchen bei den

7 Zwergen .
Eentral . Die Schöne von New Jork .

Anfang 71/2 Uhr .
SecessiouSbühne . Der Leibalte .

Anfang 7V, Uhr .
Schiller . Die Maschinenbauer . An¬

fang 8 Uhr .
Dhalia . Amor von heute . Anfang

7V2 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtifches .

Tata - Toto . Ansang 7»/ , Uhr .
Carl Weift . Der Hexenmeister vom

Teufelssee . Hierauf : Die kalte
Hand oder der Prozeh ohne
Ende . Anfang 8 Uhr .

Nachmittags 4 Uhr : Die Veilchen -
Prinzessin .

Luisen . Der Roland von Berlin .
« » fang 8 Uhr .

Belle . Sllliance . Die Passions -
spieler von Overammergau . An-
fang 8 Uhr .

Metropol . SpecialitätenvorsteNung .
Eine tolle Nacht . Anfang 7V, Uhr .

Apollo . Specialttäten - Vorstellung
Fräulein Loreley . Ans. 8 Uhr .

Polost . Specialitäten - Vorstellung .
Der Säugling . Anfang 7Vz Uhr .

ReichShallcn . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Possage - Panoptikum . Speciali¬
täten - D - Vorstellung . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Taubenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Die Weltausstellung in Paris " .

Nachm . 4 Uhr ( zu ermähigten
Preisen ) : „ Von Schantung nach
Peking " .

Juvalidenstrofte S7/ « » .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte . _

Skttsslonsbiiline .
Alcxauderstr . 40 .

Dev Leibttlke .
Komödie in 3 Akten v. Lothar Schmid t.

Mvrgen : Dieselbe Vorstellung .

CtorrW eiss - Theater
Gr . Fronkfurterstr . 132 .

Heutenachin . 4Uhr : Kinder - Vorstellung
kleine Preise , zum letzten Male :

vi « V�Uellvaprln - viisl » .
Täglich abends 8 Uhr :

Der Hexenmeister vom TeufelSfee
Hierauf : Die kalte Hand .

Mittwoch , nachuiittagS 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , kleine Preise�

SV Kotk tippchen . - MP

SMer - ZWer
( Wnllner - Theaier ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
— vle ? I « « oItlnenl » nnef . —
Posie mit Gesang und Tanz in 5 Bildem
von A. Weirauch . Musik von A. Lang .
Sonntag , nachmittags 3Uhr :

Wilhelm Teil .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die Welt in der man sich
langweilt .

Montag , abends 7' / , Uhr :
Neu einstudiert :

Der Raub der Sabinerinnen .

Ctntnl - Theater .
Abends 7V- Uhr :

Die Schölle m New Dork.
( The helle o£ New York . )

Burlesk - Operette in 3 Akten v. Benno
Jacobson . Musik von Gustav Kerker .

Morgen nachmittag 3 Uhr ,
zn halben Preisen : Die « eislta .

Abends 71/2 Uhr :
Die SchOne von Xew York .

Montag , abends . 7V, Uhr :
Die iSehtine von Yew York .
Dienstag , 1. Januar , nachm . 3 Uhr :
Die Geisha . Abends 7� Uhr :
Die 8ehtfne von Xew York .

Tli « IIa Theater
Dresdencrstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
( Silvester und Neujahr )

Amor von Heute .
Gr. Ausstattungsposse m. Ges. u. Tanz .
_ Anfang ?' / - Uhr .

fAZSSge - pAlloptieum .
Neu ! China in Berlin .

Krao , Bindeglied zwischen
Mensch und Affe.

I . lza , das ILjähr . Riesenmädchen .
Eintritt einschliehl . Theater 30 Pf .

I
Sonnabend , den 29 . Dezember ,

abends 7' / , Uhr :

Prilnk- lllld Alii - Abelld !

. . llik »iikMli "
Großes histor . Manegen - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildern .
Original - Pantomime d. Eirkus Busch .

Außerdem :
Borziigl , Programmnuinmern !

UV * Avis ! " 9 &
Morgen , Sonntag , nawm . 4 Uhr :

M\ m landpartien
wozu jeder Erwchsene auf Sitzplätzen
ein Kind frei Hai ; weitere Kinder die
Hälfte .

Abends 7V, Uhr : Die eiserne
Wlaske .

W. Noacks Theater .
Brunnenstraße 16.

Heute Sonnabend , 29. Dezember :

Wegen Privatfestlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :

So smd sie alle , i

RANIA v, » v . v

Tanhenstr . 48/40 .
Im Theater

abends 8 Uhr :

„ Die Weltansstellnng in
Paris . "

Um 4 Uhr zu ermäss . Preisen :
Von Schantnng bis Peking .

Invalldenstr . 57/62 .

Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

« ■ CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Grosse Weihnachts -

Äusstellung !
Die „Trinklust " der Germanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Kriegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarina .
Die wilden Weiber aus Dahomey

u. vieles andre mehr !
'J. SßS . wSf 'VjäJSliHRDSiSiSSWfÄH

Passage - Theater
Unter den Unden 22

D - Vorstellung
( Nachmittags 3 Uhr bis

abends II Uhr.

Tägl . Auftreten

The brazil Giti
2. Seebataülon 3 Gompaqnie .
" IV 16 Ynmmern . "Pstjs

intr . ( soweit derKaum Clip .
I reicht ) inkl . PanopticumOU1 '

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

WieherholW des

Wte-zeiertllgs -Pttgrillllllls .
N/2 Uhr : Koloss . Lacherfolg ! 81/2 Uhr :

Vrr KAtkAlInK -
Familieubild in l Akt.

Nickel , Rentier : Dir. Dich. Winkler .
42 Attraktlons - Xnmmcrn

I . Rangs .
Die Ehrenkarte » haben bis inklusive

29. Dezember keine Gültigkeit .
Am 31. Dezember : Gr . 811vester -
Frel - Ball mit allerlei Ueberrasch .

AltilNlll - Sonntags 7 Uhr .
R» luli >i . Wochentags 7' / , Uhr .

Untree 5 © Pr .

SS Wejhilllchtöiliesjt und

AiisstellungiJesspalast
Alcxandriiienstr . 110 .

Täglich Konzert v. o Napellen .
Illusionen . Varietes . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheinung aus
der übersinnlichen Welt . Kaiser -
Panorama . Hölle u. Nordpol . Höllen -
Variete . Sonntags : Gr . Ball bei
20 Mann starler Kapelle . Enttee

frei und 10 . 20 . » 0 Pf .
Dir . Km, » ! .

Apollo -Theatei' .
Um 8 Uhr :

Fräulein Loreley .
Florence Esdaile

Fräulein Carola

911111 Ca pell
Mite . Bresina

Francis Gerard

und 10 Specialitäten .
Montag , den 31. Dezember 1900 :

Zum erstenmal
mit vollständig neuer Ausstattung :

Des Löwen Erwachen .
Komische Operette in 1 Akt

von J. B r a n d 1.

Behrenstr . 55/57 .
Henry Bender als Debüt .

Mit vollständig neuer
Ausstattung

Vorher :
Das brillante Dezember -

Specialitäten - Programm .
Anfang der Specialitäten V,8 Uhr ,

Anfang der „tollen Nacht " r/�guhr .
Rauchen überall gestattet .

Montag , ZI . Dezember 1900

Gl' . Silvesterfeier .
Von Vt8 Uhr ab

echtion. Sjjecklltiittil .
Um »/ -« Uhr :

Eine Me Ml .
Von U Uhr ab :

Debüt der weltberühmten

American Zouaven .
Henry Benders

hoWutlle Hobelbank .
Silvesterraiumel

an der Kranzlereckc .
Von 12 Uhr ab :

Zilvefttt-Tünzkriinzchell .
Blume » - u. Konfettischlacht .
3 Musikkapellen . Große Ucber -
raschuiigen . Brillante Silvester -
Soupers . — Exquisite Weine .

Rauchen in allen Räumen
äfSf gestattet . - qftG

Anfang VaLUhr . Ende 4 Uhr früh . !

Wo amüsiert man sich grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahnstr . 8 in Sohnegelsbergs
Festsftlen , Infi . : Max Schindler . — Telephon : Amt IV
Ztr . 1132 . — Heute : Grosser Ball , " 4m
als 8peclulltiit : Sr Clgarren - und echten

Weichseispitzen - Regen Ä verbunden mit
Schlangen - u . Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Speeialitäten - Borstcllung . Entree frei .
ÜHontag , den 31 . Dezember :

Gricher Sitvester - Ball ! ! !
Um 13 Uhr : Binzng der Prinzessin Karneval und deren

Sawsssoncl
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
Hol l ' m a n n s

Nordd . Sänger .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Enttec « 0 Pf . Von 5 —7 :
UnterhaltungS - Musik .

Wochentags H Uhr . Entree
30 Pf . Nach jed. Soiree :

Yanzkrhnzehen .
Wochentags Tanz frei .

Vereins - und VorzngSbillcts wowen -
tags gültig . Säle zu Festlichkeiten

und Versammlungen .

Uhr : Blnzng
Hosdamen auf einem Ponny - Gespann .

Verteilung von Präsenten !
Entree frei ! Euttee frei ! Tl . Schindler .

M ? " Meinen werten Gästen zur gefälligen Kenntnisnahme , daß
vom 1. Januar ab außer Sonntag und Mittwoch auch Tonnerstag
großer Ball stattfindet . ( 5741Ü *

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . SpsolalltälSll . J . II . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Skachzahlnng .

llSlvlKKlmlleiK

Stettiner Sänger .
Zum Schluß , neu :

Weihnachte »
in China .

Anfang 8 Uhr .
Borher :

Miltiär - Konzert

Deutsche

Konzerthallen
Spanduner Brücke .

Täglich - » sc

4 ausländische M

KapeHen Je

Gr. Tlieater -Vorstellung.
misg�msaBssmaamsam

Allen Freunden und Bekannten
empfehle mein Weift - und Bayrisch -
Bierkakal , sowie meine beiden
Vereinszinnner mit Klavier für 20
und 50 Personen . 57638 *

August Bieberstein ,
Avalbertttr . 61 .

Köpenick , Grönauerstr . 70.
H. KUnigs Restaurant hält

sich bestens empfohlen . 3758�

Cirkus

Schumann .
Heute Sonnabend , den 29. Dezember ,

abends präcise 71/2 Uhr :
XIV. Grande Solrse High - Ufe . • < -

Gala - Programm .
Austreten sämtl . neu engagierten

Specialitäten sowie sämtl . Clowns
und Auguste mit ihren für Berlin
vollständig neuen Eiurecs und Jnter -
mezzos . Die ncnesten Original -
Dressuren des Dir . A. Schumann .
Um 9r/z Uhr allabendlich stürmischer
Beifall . Das grüßte Manegen - und

Wasserschaustück der Gegenwart :

€ UINA .
Der Krieg in Ostasien . Darstellendes
Personal 600 Pers . Sämtl . Einlagen .

Sonntag : 2 große Vorstellungen .
Nachm . 3i/z Uhr : Neu ! Riesen - Erfolg ,
zum I . Male : Das Märchen vom
Goliath und David . Große Kinder -
Pantomime in drei Akten , dargestellt
von 150 Kindern und dem Personal .
Zum 99. Male : China . Nach¬
mittags einKindfrei . _

Cirkus Jansly .
Schöneberg , Hanptstrasge .

vis - a - vis dem Rathaus .
Sonnabend , 29. Dezbr . , abds . 8 Uhr :

£ xtra - Vorstellung .
Vorzüglich gewähltes Programm .
Sonntag : 2 Vorstellungen , nach »

mittags 4 und abends 8 Uhr .

Sonntag 1 Uhr ,
Koppenplatz nach

Wnldmannslnst .

Dienstag 1 Uhr ,
Brandenburaer Thor

nach Siaatsvlnkel . — Tonners¬
tag : Generalversammlung
bei Wille .

« »

Trotz der kolossalen Steigerung in
der Hutfabrtkation verkaufe noch
zu den alten Preisen . [ 5520L »

Otto Gerholdt ,
Dresdenerstrasse " So . 2 ,

_ _ _ Ecke Skalitzerstrabe .
Grobes Lager in Schirmen , Mützen , Krawat ten

/Cleine %
y je Buchstaben zählen doppelt . BBS » « « �t » sAnDt y 6

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

öis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der IIa uptezp ed ifio n Beuthstr . 3

bis 4 Uhr an/genommen .

iste A
rden
lin

M

Verkäufe .

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
Z Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flafchenzahl , Onalttät cnt -
scheidet . Porterkellerei Rinaler
Bernauerstraße 119. 88/3 »

mit Kundschaft billigBiervcrlag
N verkaufen ,

- 119.
Lier , Alte Jakobe

17v2b »

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGcrmania , Unter den Linden 21 II .

Gardincnhaus Grobe Frankfurter -
straße 9, parterre . _

1541b

Teppiche Mit Faibcnfchlern ,
abriknicderlage Große Frankfurter -
raße 9, parterre . _ 1542b

Bettstelle mit Mattatze für 25 M.
verkauft Funk , Charlottenburg , Ber >
ltnerstraße 109. _ 1- 132»

Musikwerke . Leierkästen , Har -
monikas , Violinen , Mandolmen ,
Guitarren , Zithern , Saiten ; auch
Teilzahlung . Sparfeld , Perleberger -
straße 50. [ t82 *

Pianino verkauft billigst , auch
Teilzahlung die Woche 4 Mark , monat -
lich 15,00 Mark , Buchholzersttabe 10 I
links . [ 1686b »

Nähmaschinen : Adler , Afrana ,
Ringschiff, Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen auf Teilzahlung , Koschwitz ,
Wrangelstraße 118. 1483b

Nähmaschinen , beste Ningschiff ,
Bobbin , Adler , Schnellnäher , vor -
nnd rückwärts nähend , ohne Anzah¬
lung , wöchentlich 1 Mark , bjähnge
Garantie , Postkarte . Freise , Neue
Königstraße 82, Laden . l369K »

Kanartenhähue , prima Hohl - ,
Klingelroller , verkauft Thiele , Barnim -
straße 32. 1454b

Nähmaschinen beste deutsche Ware ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Mark .
Freier Unterricht . Laugschiffchen , Ring -
schiffchen , Rundschiss - Schnellnähcr .
Nähmaschinengeschäst Rixdors , Ber -
lincrstraße 84, nahe Hermannplatz . [*

Nähmaschinen aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hos 2 Treppen . _ _ 1438 *

Gaskocher . ' Praktische Weihnachts¬
geschenke ! Sparsysteme ! Zwetloch -
kocher ö, —, Drcilochkocher 10, —. Gas -
plätteisen billig ! Gasbratöfen IL, —.
Gasheizöfen 7, —. Wohlauer , Wallner -
theaterftraße 32. 1390b

Petroleumkocher , dochtloö , ge-
nichlos , Gasanzünder , Lohnrechncr ,
Schleifstein - Abdrehet . Kretschmann ,
Lindcnstraße 37. _ [ 1657b

Fette Gänse , 1000 Stück , stehen
wieder zum Verkauf für den Spott -
preis von 2. 50 Mark an. Centtal -
Viehhof gegenüber Restaurant Cie -
bulski , Pferdebahn - Haltestelle . Weiße
Daunen a Pfund 2,25 , grobe Federn
60 Pf . Paul Höft . _

17636 '

Papageien , Kanarienhnhne , Weib¬
chen, Waldvögel , Aquarien . Vogel -
6m, er, Vogelfutter , Dahn , Brunnen¬
straße 101, Bahnhof Gesundbrunnen .

Kanarienhähne , tiefgehende , in
bekannter Güte und Reellität . Wache ,
Dorkstraße 84d , Eingang 84. [ 17056 *

Steppdecken am billig
Große Frankfurterstrabe 8

ten Fabrik
parterre .

Muschelspindeu 28. Spiegel ,
geschliffen , 12 ; fournierte Auszieh -
t . ' che, Truuieaux 45. Sofas , Mattayen ,
garanttert reelles Polster , eigner
Fabrik , sowie vollständige Wohnungs -
einrichtuugen wirklich billig . Hirscho -
witz, Manannenstr . 7». 4372 »

Teppiche , Tischdecken , Remontoir -
uhren , Regulateure , spottbillig Leih -
haus Neanderstraße 6. _ 46/20

Kanaricnroller , Auswahl , laut -
singender Rotkehlchen 1,50 , Oranim -
straße 87, Vogelhandlnng . [ 17756 *

Betten , Steppdecke », Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Nähmaschine » sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liefe -
rung sofort , Postkarte . Louis Lands -
bcrger , Landsbergcrstraße 35 , kein
Laden . [ 1- 139*

Menzenhauer - Zither , Noten -
blätter 9 Mark Kastanien - Allee 27,
Weinhandlung . [ 1785d

Vermischte inzeigen .

Patentanwalt Dammann , Ora -
niensttaße 57, Moritzplatz . Erfinden !
kostenfreier Rat abends bis neun

Unfallsachs «, Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
straße 65. 1654h *

Rechtsschutz erteilt Gnadt , Rup -
pinerfttaße 41.

_ [ fU *
Rechtsbnrean Andreasstraße 63

( neben Concordiasäle ) . Gewissenhafter
Rechtsbeistand . _ [ 17666 *

Biviscktion ! Wer sich über diese
ruchloseste Gransamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Vivi -
sektton , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108 Uni gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ 925b

Kunstftopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzstrabe 48. _

Bnchbindcr - Slrbeit jeder Ar »
serttgt Ferdinand Kleinert , W. Blllow -
straße 66, 2. Hof parterre . 23876

Kanartenweibche » kaust Sogeh
Handlung Flottwellstraße 6, [ 17606 *

Eisen - und Metallbruch tauft
Broderick , Oppelnerstraße 16. [ 15666 *

Beretnszimmer frei .
Konimandantenfttaße 65.

Ladewig ,
283K *

VereinSziinnicr empfiehlt Lier
Alte Jakobstraße 119. _ | 288K *

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jaunaschk , Juselstraße 10. [ 206K *

Bereinszimmer , neu eingerichtet ,
mit Pianino , empfiehlt Schmidt ,
Sttomstraße 42. _ [ 182 *

Graftes Vereinszimmer einige
Tage in der Woche zu vergeben .
I . Sachse , Lindowersttaße 26. 1434b

Nehme hiermit die Beleidigung
gegen Herrn Fischer zurück . R. Preutz ,
Andreasstraße 77 ». [ 17836

Vermietungen .
Schlafstellen .

Schlafstelle vermietet . Oranien -
straße 186 rechter Settenflügel II .

Ein
Ulbrich ,

>err kann mtt
Söbenstraße 9.

einwohnen ,
1755b *

für Herrn zu ver -
mieten bei Witwe Klottig , Naunyn -
straße 36, Hof I. 46/19

GInfrnstrtgr Stube ,
Schlafstelle für einen :

bergerstraße 179, Hos IV .

Schlafstelle für Herren .
Elisabcthufer 43s , Hof n .

separat , als
errn . Reichen -

[ 1772b
Titel ,

[ 1773b
Schlafstelle füx zwei ordnungs -

liebende Herren , große Stube , bei
älteren Leuten , kinderlos . Hollmann -
straße 6, Hof Ouergebände II , Meyer .

Schlafstelle , separat , Grüner Weg
70, vorn III . Mielitz . [ 1761b *

Freundlich möblierte Schlafftelle
zu vermieten . Langestrabe 15, vorn IV,
Jahn . _ . [ 17796

Möblierte Schlafstelle an Herrn
vermietet Fließ , Muskauer straße 43.

n
Schlafstelle für zwei anständige

erren . Bülowstraße 56, Ausgang 6.
Meier . _ _ [ 17826

Möblierte Schlafftelle Albrecht ,
Oderbergerstraß « 35, II . [ 155

Bessere Schlafstelle oder möbliertes
Partcrrczimmer ; auch zwei Herren
Lausitzcrstraße 19. [ 1786d

�rbeitsmsrkt .

Stellengesuche .

Blinder Sttihlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
570b

Suche einen Lehrer oder Lehrerin ,
um die deutsche Sprache zu erlernen .
Rewlen bei Stehfeld , Choriuerstraße 81.

Stellenangehcte .

Farbigmacher verlangt ,
Thomasstraße 16.

_

Rixdors ,
17816

Tüchtigen Verstlberer
Jensch , Waldemarstraße 15.

verlangt
[ IIb

Heiren - St , hkragen , geübte Vor¬
richterinnen , Vornäherinnen wünscht
Koppensttaße 37 II . _

Schnabelkragen , geübte Bor¬
näherinnen . Vorrichterinnen wünscht
Koppenstraße 37 II _ 47/2

Geübte Vorarbeiterinnen für die
Arbettsstube unsrer Kravatten - Fabrik
suchen Ledermann u. Ueberholz , Neue
Robstraße 19/20 . 1780b

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zell «

Achtung ! Achtung

rarketMenleger!
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Classen . Parkett - Fabrik .
Tie Kommission .

Zweiter

Redllttellr
per 1. März 1901 gesucht . Derselbe
muß Nachweis über gute Leistungen
führen und erforderlichenfalls die ver »
antwortliche Zeichnung übernehmen
können . Meldungen unter Angabe
der Gehaltsansprüche erbittet sofort
der Verlag «Volksstimme " , Magde -
bürg . 472L *

AclitunglWerarbeiter!
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge.
sperrt MS aus weiteres . 287/10 *

Der Borftand
des Berbands des technischen

Bühnenpersonals .

Achtung ! Achtung !

Stuccateure !
Bei der Firma Jäckel haben fämt »

liche Kollegen auf Grund des An»

gedots , A c c o r d zu arbeiten , die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist stteng
fern zu halten . Die Bauten der
Firma sind :

Lietzenbnrgerstraße , Ecke Meinecke »
straße : Bau Goldmann .

Meineckestt . 11 : Bau Goldmann .
Meineckestraße Eck« Kurfürsten »

Damm : Bau Albrecht .
Kursürsten - Damm 200 : Bau Krengel .
Kurfürsten - Damm Ecke Schlüter »

straße : Bau Münk .
Mathäikirchstt . 31 : Bau Kaiser »-

v. Großheim .
Eisenbahnstraße : Bau Garbe .

179/1 ?»! Die Lohukouimissio « .

Verantwortlicher üiedacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnjeratcuteil verantwortlich : Tb . Glocke i « Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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